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VORBERICHT 


VON DER 

ALTEN VATERLÄNDISCHEN DICHTKUNST. 


Dafs die Dculfchen ihr einhcimifches Alterthum vernachlafsigen, iß eine lange 
und laute Klage patriolifchcr Gelehrten, derer Ausfprüche Schütze zum Theil gc- 
fammelt hat a ) . Nicht , als wenn von verfchiednen großen Männern nicht darüber ge- 
arbeitet worden wäre . Selbß die Zahl derjenigen , die fiel» nur mit der alten Spra- 
che Abgaben , iß beträchtlich l ') , fondern , weil ihre Arbeiten meiß in großen , koß- 
baren , feltenen Bänden ßecken , und dabey insgemein in einem Lateine ab- 
gefaßet find, welches gewifs weniger reizet, als jenes der clalTifchen Schriftßcl- 
ler, über welchen wir unfrer Ahnen um fo viel leichter vergeßen , je öfter fie uns 
unter dem übelverßandenen Namen der Barbarn aufgeführet werden. Ich habe da- 
her gefucht in diefen Vorbericht die zerßreuten Nachrichten von unfrer alten Dicht- 
kunß aus allen denen Urkunden zu fammeln , derer ich in dem engen Kreife mei- 
ner Bekannlfchaften habhaft werden konnte c ) • Diefe Nachrichten und die An- 

a) In den Anm. zum 1. C. 12. §. von dem Lehrbegrijfe der altdeutfch . und nord . 
Völker . u. f. f. 

b) S. Frickii praej. gen. ad Schilteri Thef. antiquit. teut. 

c) Dem Schedius de Diis germ. Törncr de Poejin Sealdorum , Köler de Scaldis 9 
Beronius und Nording de Eddis Islandicis , Duirberg de Scaldts v ett. Hyperbo - 
reorum , Wetterßein de Poejut Sealdorum Jeptentr. Morhof Unterricht v. d. 
deutjeh. Spr. und Poejie , und der Hervarar Saga mit Verclius Anm. habe ich 
damal umfonfi nachgefragt, und feit der erßen Ausgabe iß der Vorrath beträcht- 
lich angewachfcn. Daher gehört: Adolph. Murray de Coloniis Scandicis in In- 

Julis Britan. et maxime Hibernia. S. Gotting. Anz. 1771. S. 1329. Peter Frid. 
Sulun Om Odin , og den Hednifke Gudeläre etc. Coppenh. 1771. 4. Gerb. Schö- 
nings Norges Hages Hißnrie. SorÖe. 177 1. 4. Von Ihre Bref rörande then Jsländfke 
Edda. Upfal. 1772. ß. Murray Antiquitates Jeptentrionnles et Britannieae atque 
Bibern . inter Je compnratac, S. Gott, Anz. 1774. S. J177. Suhra Critijk Hißorie 
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merkungcn zu Sineds Liedern Tollen ein Beitrag zu einem Kenntniffc feyn , wel- 
ches uns die Nationalgcdiclitc Klopfiocks , Kretjchnianns , Gerßenbergs u. a. notli- 
wendig machen. In beyden ift das lefcnde Publicum mein Augenmerk . Männer, 
did in den nordifchen Alterlhümem bewandert find , werden freylich eitel Bekann- 
tes , und vielleicht hier und dort Unrichtigkeiten finden . Im erfien Falle muTs ich 
fie um Vergeben, im zweyten um Belehrung bitten. Ich verbreite mich über das 
eigentliche Germanien , über Scandinavien , Gallien , England , Schottland und 
Irrland , weil nach dem Zeugniffe der Schriftfieller diefe Länder nach und nach 
von einem grollen Stamme bevölkert fich immer an Sprache , Religion , Staatsvcr- 
falTung und Sitten glichen d ) . 


ii. 5. 

Dals der Gefang To alt iß, als das Menfchengcfchlecht , dafs die Dichter die 
erfien Lehrer der Völker waren, dafs fie für Weife gehalten wurden, ehe noch 
die Weisheit Namen hatte e ) , dafs die ältefien darunter fich in die Fabel verlie- 
ren f ) , ift oft genug gefagt worden. Wenige und leicht zu füllende Bedürfniffe 
verbreiteten über die erfien Gefellfchaften Zufriedenheit, Zufriedenheit, wie uns 
die eigene Erfahrung lehrt f reizet zum Singen , einen aus leeren Tönen befiehenden 
Gefang fand die Empfindung bald unzugänglich fich andern mitzutbeilen , fie verbaud 
Worte damit , die bey der damaligen Armuth der Sprachen meift metaphorifch wa- 
ren, die Hörer bemerkten, dafs fich dem GedächtnilTe nichts tiefer cindrückte , 
als ein folchergeftalt in Töne gefafster Ausdruck. Daher bekam der Gefang An. 
fchen und Wichtigkeit K) . Auch andere Lcidenfchaften , und befonders Freude 
und Schmerz, die fiarkfien in der erfien Gefellfchaft , ergriffen diefcs Mittel fich 

vfDanmnrk , udi den hedenkfe Tidetc. Kopenh. 1774. 4 - Torfaeana. Kopcnh. 1777. 
4. Die neue Ausgabe von Snorro Sturlefon Heimskringla Saga durch Gerh. Schö- 
ning . Kopenh. 1777. f. The Works of the Caledonian Bards tranjl. from the 
Galle . Edinb. 1778* 8- Grimi Joh. Thorkelini Haft hrudnif mal ßve Odarum Eddae 
Saemundianae urta etc. Kopenh. 1779. 4. Orkneyinga Saga f. Hißoria Orca - 
denßum a prima per Norvegos occupatione etc. Copenh. 1780. 4. u. a. die ich 
in Offians Chronologie in der Vorr. zum I. B. genannt habe. 

d) S. Eginhard, in vita Car. M. Verftegan Reßitution of decayed Intelligence in 
antiquities. 2. C. Opitz Proleg. ad Rhythm, de S. Annone. Cluver. Germ. ant. 
L. 1. C. 4. etc. Aventinus L. 1 . Ann. Boj. Loccenius Ant. Sveogoth. L. 2. C. 13. 
Lyfchander Antiquit . Dan. Serm. 4. Macpherfon Abh. vor Offians Ged. u. a. 

e) Horatius Ep. ad Pfaues. Lactantius L. V. C. 5. 

f) Vom Linus S. den Diog. Laert. in prooemio . 

g) Mailet Introd. ä I Hifi, de Danem. p. *238. 
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za äufsern, und da die Lebensart derfelbigcn Alter den Meschen Gelegenheit anbolh , 
die Gcgcnfiände der Natur in der Icbhafteften und feverlichlien Gcit.ilt zu fehcn.for- 
mete ihr tiefer Eindruck die Sprache zu jener Einfalt , Hochheit , und Stärke , der man 
den localen Namen des orientalifchcn Stils zu geben angefangen hat , da Ce vielmehr 
der Stil des erfien Zeitalters heifsen Tollte h ). Nun ward alles, was Andenken verdiente, 
in Lieder gebracht , Göltet] ehre, Religiongepräng, Gcfätze, grolle Thaten , Lebens- 
und Standespflichten '), und durch mündlichcÜbcrgabc dcriNachkömmlingcn geliefert. 
So foll Zoroafier z oooooo Verfe hinterladcn haben l ) , fo rühmten fich die Turdeta- 
ner verfchiedener Gedichte feit 6000 Jahren her 1 ), fo zweifelt Cicero nicht, dafs es 
vor Hörnern griecliifchc Dichter gab, und bedauert den Verlud der vaterländircben Lie- 
der, die nach dem Zeugniffe des Cato viele Jahrhunderte vorher bey denGaßmablen 
gelungen wurden m ) . Allein diefe Völker liegen itzt aufser meinem GcCchtskreire . 

III. $. 

Ohne mit Spangenbergen «inen gewiflen Bardus in Gallien zur Zeit des Todes 
Abrahams zum Erfinder der Mufik und Pocfie zu machen ") , ohne mit Budbecken zu 
behaupten , die Griechen und Lateiner hätten in der Dichtkunfi fehr vieles von den 
nördlichen Sängern geborget °) , kann man auf den frühen Urfprung derfelbcn bey 
den celtifchen Völkerfchaften aus der Menge der Verfe rchliefsen , die fchon um 
Cifars Zeiten in Gallien da waren P) , und derer Erlernung einen Theil des Jugend- 
unterrichlcs ausmachte , der in Höhlen oder abgelegenen heiligen Hayncn mit ei- 
nigen Druidenfchülern auch durch 1 o Jahre fortgefelzt wurde * 1 ) . S*ie mufs mit 
ihnen aus den Morgenländern gekommen feyn, wo es gewöhnlich war, Siege und 
andere große Begebenheiten zu befingen '). So feyerte Mofcs nicht allein den Zug 


h) Macpherfon von den Barden. Leipzig. 1770. Blairs Abhandlung Uber OQians 
Ged. 

i) Mailet./, c. Dafs man doch die Dichtkunfi bey diefen Gegenßänden geladen 
hätte! Der heidnifche Redner würde feine Ironie: O pmedamm emendatricem 
vitae Poeticam! erfparet haben. Tufc. Qttacjl. L. II'. 

k) Hermippus beym Plinius L. 30. C. 1. 

l ) Strabo L. 3. Geogr. 

m) Im Brutus 13. und 19. C. 

n) Hanemanns Anmerk, zu Opilss deutfeh. Projbd. 

o) Atlanticae Tom. II. C. 6 . 

p) Camment. de bell. Gail, L. 6 . 

q) Pomp. Mela Cofmogr. L. III. C. 2. 

r) Schiller Tom. II. ad Epinicion Lu dev. reg. Franc. 
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durchs rothe Meer felbß , fondern er theilt uns noch ein alleres Siegslied aus den 
Kunden der Amoriter mit, welches ich hieraus der Grundfprache überfetzen will, 
indem es mit den «heften nordifchen Ähnlichkeit hat : 

Kommt nach Hesbon ! Lafst uns bauen, 

Und bcßellen Sihons Stadt! 

• Denn es gieng von Hesbon Feuer, 

Flamme gieng von Sihons Stadt , 

Frafs der Moabiter Ar, 

Und den Flöhen Amon die Befitzer auf. 

Weh dir, Moab ! Dein Verderben 

Hat dich J Cheinos Volk ! ereilt ! 

Seine Söhne find gegeben 

Der Zerßreuung weit umher . 

Und der Amoriter Fürft 
Führte feine Töchter in die Dienßbarkeit . 

Von Hesbon erlofch bis Dibon ihr Schimmer . 

Wir tilgten bis Nopha fie weg. 

Bis Medaba weg *). 

In Germanien foll Tuisko feine Gefatzc der erfte in Lieder gebracht und ab« 
zufingen befohlen haben, damit der Vergeßcnbeit und UnwifTenbeit vorgebeuget 
■würde. Eben diefe Ehre foll durch feine Verordnung den Thaten großer Männer 
zum Beyfpiele der Nachzeit zu Theil geworden feyn*). In Scandinavicn iß die 
Dichtkunß dem Odin alles fchuldig. Nicht als wenn fie vor ihm gar nicht dort ge« 
w'efen wäre , allein fic glich vielleicht der gricchifchen vor Homern und der latei- 
nifchen vor dem Liv. Andronikus u ). Odin redete in Verfen , und erhielt für fich 
und feine Hauptgehilfen die Afen den Beynamen Liodaßmider d. i. Licdermacher w ). 
Die nordifche Mythologie foll uns belehren , woher fie diefe Fähigkeit erhalten ha- 
bcn. Die Götter hatten einen Menfchen mit Namen Kuafer faß auf die Art gemacht , 
wie es Jupiter, Neptun und Mcrcur mit dem Orion gehalten haben . Kuafer fo weiTe, 

s) Num. C. XXI. V. 27. 

t) Aventin. L . 1. Ann. lioj. 

u) Torfaeus in ferie Dynaß. et Heg- Daniae L. II. C. 4. 

w) Snorro Ynglinga Saga . C. 6 . 
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dafs er alle Fragen auflüfen konnte , lehrte durch die ganze Welt . Da tödteten ihn 
iwcen Zwergen aus Neide, milchten fein Blut in einem Gcfäfse mit Honig, und 
fieh , es ward ein Trank daraus, der Dichter machte. Nun blieb den Göttern ihr 
Sohn aus . Sie fragten die Zwergen . Seine Weisheit hat ihn erßickt : war die Antwort : 
weil ihm niemand genug gelehrter Fragen vortragen konnte. ZumGlücke war der Riefe 
Suttung auf die Lügner böfc, und fetzte fic auf einem Felfen im Meere ihrem Unter- 
gänge aus . Sie bothen ihm für ihre Erlöfung diefen Trank an . Suttung gehts ein , und 
giebtdas Gefäfs feiner Tochter Gunloda in einer Höhle zu bewahren . Da wurden die 
Götter lüfiern danach . Odin in einen Wurm verwandelt gräbt Geh in die Höhle , 
nimmt feine Geßalt wieder an , und erhält von Gunloda drey Züge aus dem Gefäfse . 
Der dritte Zug , und das Gefäfs iß leer , und Odin enteilet in Geßalt eines Adlers zum 
Götterfitze . Suttung verfolget ihn in eben der Geßalt . Die Götter bringen eine Menge 
Gefchirre . Odin füllet fie an ; allein in der Eile wird nicht bemerket , dafs nicht 
alles aus dem Schnabel geht . Viele Gefchirre werden durch einen anderen Weg 
roll; daraus lalTen nun die Götter die meißen Dichter trinken. Kein Wunder , 
wenn cs fo viele fchlechtc Verfc in der Welt giebt *) . So weit die Edda. Dicfc 
Kunde bey ihrem Werthe gclaßen , zeugen die Gefchichtfchreiber zu Genüge von 
dem hohen Alter der Dichtkunß in Norden . Die Ge.mancr des Tacitus fey erteil 
nebß ihren Kricgsliedern in alten Gefangen ihre Stammväter Tuißo und Mannus y ), 
und die deutfehen und fränkifchen Prießcr mufsten die Reden und Thaten der Hel- 
den in vaterlandifche Gedichte bringen, um durch derer Erlernung und Ablingung 
den Geiß der Jugend zu bilden z ) . Goldaß will noch dergleichen Arbeiten gefehen 
haben, die in ihrer Art den evandrifchen und faliarifchcn gleich kamen*). Die 
Gothen fangen die Thaten ihrer Vorfiltern in Saitenfpiele b ). Die Lieder der Lang- 
barder von ihrem König Alboin verbreiteten fich auch unter die Bojoarier und 
Sachfen c ) , und diefe letzten waren fo in die Verfe verliebt, dafs Ihnen felbß das 
Chrißcnthum nicht recht einwolltc , bis das Evangelium in einer poetifchen Geßalt 
Crlchien d ) . Die Schweden brachten fchon vom Anbeginne ihres Reiches die Bcge- 

x) Snorros Edda Myth. 60. Wenn die nordifchen Dichter die Dichtkunß Kunfert 
Blut , Zu/ergentrank , Zwergenlöjung nennen, dann fpielen fie auf dieTe Fabel 
an. Mailet bemerkt, dafs Blut und Honig vermengt das Gründliche und Ange- 
nehme, oder das Frodejfe und Delcctare des Horazs in der Pocfie bedeute. 

y) De mor. germ. C. i. 

z) Trithemius L. II. Hifi. Franc . 

a) In Epifi. ad Schellenhergiurn. 

b) Jomandes de reb. get. C. 5. 

c) Paul. Diac. de gß. Longob. L. I. C. 27. 

d) Job, Macpherfon von den Barden. 
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henheiten ihrer Ahnen in Lieder, die man zur Anciferung der Jugend bey den 
Gafiir.ahlcn anftimmtc e ).Dic Dänen gruben fie noch darüber in Felfen ein *), ei- 
ne Gewohnheit , die die Isländer nachahmtcn £), nachdem die erften Pflanzer aus 
Norwegen die «ließen Gedichte mit fich dahin gebracht hatten h ) . Nach Britan* 
nien kam die Dichtkunß nicht erft mit den Angclfachfcn , Ge war fchon bey den 
Kyroren im gröfsten Anfehen 1 ) , und was die Iren und Schotten betrißt, will ich 
nur auf die Abhandlungen verweilen , die vor OJJ'ians Gedichten Gehn. 

IV. 5. 

Wie hiefsen denn nun die Männer, die diele Kunft ausübten? Barden , Tagt 
der Grieche Heßjrchius und der Lateiner Feßus k ) . Allein ich will noch mehr alter 
auswärtiger Zeugen anführen. Diodur fchroibt: Sie haben Dichter , die Jie Barden 
nennen , welche Lob und Tadel zu Inßrumenten ß ngen , die der Leyer gleichen 1 ), 
und Athenaeus aus dem Munde des PoGdonius : Wenn die Celten zu Felde gehn , 
ßo nehmen ße Tißchgenoßßen mit , die ße Par aßt en nennen. Dicße ßngen das Lob ih- 
rer Gönner in Cff entliehen Zußimmcnkünflen , und vor jedem , den hören will. Und 
dieße Loblieder werden von den Barden verfaßtet m ), und Strabo: Die Barden ßnd 
Liederßiinger und Dichter n ), und Lucan: 


Ihr auch , die ihr den Ruhm iin Kriege gefallener Helden , 

Die ihr der Tapferkeit Lob, als Dichter, der Aftcrwelt anpreist. 
Sichere Barden! auch ihr zerflolTct in häufige Lieder 0 ). 


e) Joh. Magnus inpraef. Hiß. Suec. % 

f) Saxo Gram-, in praeß. Hiß. Dan. 

g) Olaus M. L. II. C. 3. 

h) Torfacus L. I. C. 6 . Der poelifcbe Geiß der Isländer foll nachher im 1?. Jahrh. 
bey Gelegenheit ihrer auswärtigen Reifen aus den Provincialdichtern viel Vortheil 
gezogen haben . ScblÖzer Alfg. nord. Gejch. 216 ,S. 

i) Macphcrfon r. d. Barden. 

k) In feinem Lex. und de Vcrb.ßgnif. L. II. 

l) Bibi. Hiß. L. V. 

m) L. VI. Diefe Stelle mag den Franzofen Heinr. Valais verleitet haben, dafs 
er in feinen Anm. zum Am. AJarcellinus S. 93. und 94. wider das ganze nor- 
difche Altirthum die Barden für Schalksnarren ausgiebl , die wie die lateinifchen 
Scurrae den Armeen nachzogen. Man bemerke, dafs der Text die Sänger und 
Verfajßer unterfcheidet , und dann bleibe man bey jener dreiften Note geladen. 

n) L. IV, 

o) Pharß. L I. 
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Und Ammianus Marcellinus : Die Barden fangen in Heldenliedern zum angeneh- 
men Le)-erklatige die tapferen Thaten berühmter Männer P). Von di dem Namen 
finden fick noch vcrfchicdne gcnealogifche und gcographifchc Spuren. Bardenßcte , 
Mac-i-Bhuird nach der gallifchcn, und nach der fächfifchen Mundart Ward, de 
la Barde , Bardi find Gcrchlechtcrnarncn , Montbard ift ein Berg in Burgund, Bar- 
denburg und Burdesleben find Klöfter , Bardangau beym Dilmar , fo viel als Bar- 
dengebieth , Bardcivick \ om fächfifchen Wicken oder Weichen $) , ein Ort im Lü- 
neburgifchen , wo die Barden Sitz gehabt , und ihre Lieder von den Thaten der 
SachfcQ verfertiget haben füllen, die Kranz zu feiner Gefchicht gebraucht hat r ). 
Allein vom IJrfprungc des Wortes Barde felbcr find die Meinungen fehr verfchie- 
den. Ich will die berfetzen , die ich gefunden habe. Einige leiten cs von Bar* 
dus dem I., der der 5. König der Gallier und Erfinder der Singkunß gewefen 
feyn full s ) . Kriegsmann behauptet : Bar und Bart , oder Bcr und Bert waren alt- 
deul fc he Ausdrücke, die Frey und Freyheit bedeuteten, daher Barten oder Bar- 
den fo viel als freye Leute hiefsen . Er berufft fich hicrinn auf die oben angeführ- 
ten Vcrfc Lucans , und fchliefst endlich, dafs diefes Wort ungezweifelt ausO.icnt 
gekommen fey l ) . Spegcl gedenkt eines gelehrten Mannes , der bewiefen ha- 
ben foll , Bard heifsc im pcrfifchen ein myßifchcs Gedicht , und die Barden wä- 
ren Theologen gewefen, die Religionßiicke gefungen hätten 0 ). Buchart nimmt 
Bard von dem hcbräifcken Parat Auffpielen w ) . Spangenherg und Meibom 

p) L. XV, 

4) Gibfon erkläret in feinem Chron. Saar, diefes Wie oder Wich mit Ficus , Sinus , 
oder Caßcllum . Die angeführten Namen könnten allesfalls auch von den Bar- 
den einem Volke berkommen . Boxhorn hat in feinem Lexico Britannicolat . 
von Bardd ein Dichter folgende Ableitungen: Bardonegg ein Gedicht, Bard- 
doni ein Dichter. Barddoniaeth die DichtkunA . Bard, da iß beym Du Frcfnc 
celtifch eine Lerche . Dafs aber das latcinilche Bardtts ein grober Menfch nicht 
von Bard herkomme, iß Bcweifes genug, dafs es Feßus fchon aus dem konii- 
fchen Dichter Cäcilius anfuhrt, da Germanien erß durch die Kriege den Rö- 
mern fpater bekannt geworden iß . Sonß hiefs Barde auch ei n Beil , davon noch* 
Hellebarde ift. So fchwört Otto der I. beym Gobelin durch feinen Bart, dafs 
er jemanden mit dem Beile tödten laßen will: Bi Otten Bardel he mnth Bar- 
den fchmecken . — Von der Etymologie des Bardennamens full auch etwas iu 
DiecmAnns Spec . Gloff. p. 54. zu finden feyn. 

r) Arnkiel Cimbr. Heidenreligion • 1 . Th, 32. C. Flaneinanns Antn.su Opitzs deut- 
fcher Profod . aus Spangenbergs firafsb. Manufcriptc. 

s) Avent. Ann. Boj. L. I. Macpherfon v. d. Barden , 

t) Conject. de germ. ge nt. orig. C. eß. 

u) Im Gluf. Sviogoth. 

w) L. /, de Colon. Phjenic. C. 42. 

5. b 
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Tagen , Barden oder Herbarden wäre fo viel als die Wert he n oder Ehrwürdigen , der 
Verehrung halber, die man ihnen zuftand ; welcher Meinung vielleicht ein wenig 
zu Hatten kommen könnte , dafs Valeßus in feinen Anmerk, zum Amm . AlarceÜi - 
nus bezeuget , er habe in vcrfchiedcnen Handfchriften V arden für Barden gelefen *) . 
J r oJJ 7 us will aus den Barigenen , die beym Alcla wahrfagerifche Weiber lind, 
auch Pricfter mit Namen Bargen machen , und die Barden damit vereinen y ). 
Pontanus und Stephanius lalTcn Ce von Baren herkommen , da & Schreyen gehcilsen 
haben Toll z ). Rudheck erzählt : einige hatten Barde von Wort, einige von 
Jehr lang Jam , wieder andere von Barrio , das man von der Elephantenftimme 
braucht , geleitet . Er felbll giebt das gothifchc Barda fchlagen, verwunden, kriegen 
zum Stammworte an , und bringt mit hinzugeTetzter Sylbc Don ein Kriegs - oder 
Schlachtlied heraus , und To erklärt er das Bardiius des Tacilus * ) , welches an- 
dere Baritus , Blaritus lefen b ), und Althammer vom deutfehen Bracht oder Brecht 
herführt, das ihm ein Feldgcfchrcy der Soldaten heifst c ) . Noch andere erklären 
Barde durch Bar, das ein gewifTer Ton, und bey den Meificrfängern das Lied 
felbll geheifsen haben foll **) . Vielleicht aber hat Alacpherjon allein Recht \ der 
Bhuird , Bard für ein einfylbiges celtifches Stammwort angiebt , um deflen Ab- 
kunft man ßch umfonß bekümmert c ) . Leichter iß es jene des fcandinavifchen Dich- 
ternamens anzugebcq . In Scandinavien wurden Dichter und Dichterinnen Skalden 
genennet { ) , von Skall dem Schalle , den fie im Singen von lieh gaben S) . Ein fehl ech- 
ter Dichter hiefs Skaldjiß , und die Dichtkunß felbll Skaldskapr h ) oder Bragur- 
Skaldskap •) von dem Gotte Brage , der ihr vorßand k ). Noch gab man den Dich- 

x) W&x\en\imn*Anmerk. zu Opitzs deutfeh. Profod. Tom . III . rer. germ. p. 56. und 79. 

y) Keyslcr Antiquit. Septentr. p. 454. 

z) Rer. Dan. Hiß. L. I. In den Anmerk, zürn Saxo Gram. p. 130. 

a) Atlant. Tom I. C. 24. 

b) De mor. germ. 

c) Sc hol. ad Tacit. 

d) Rudbcck . Wagenfeil. Morhof. Spangenberg. 

c) Von den Barden. 

f) Wormius Faß. Dan. L. I. C. 6. Wo er hinzufetzt, dafs die Dichterinnen Skald- 
mär genennet wurden , und nicht feiten auch Männer übertragen. Snorro hat uns 
in der Harald Härfagrs Saga ein Lied der Skaldmär Jorunna auf die Ausfoh- 
nung Haralds mit feinem Sohne llalfdan im 39. C. aufbehalten. 

g) Loccenius Antiquit . Sveogoth. L. II. C. 15. Stephanius Anm. zum Saro p. 130. 
Pontanus Rer. Dan. Hiß. L. 1 . 

h) Spegel Gl off'. Sviogoth. 

i) Rudb. Atlant. Tom. III. C. 12. Wo der patriotifche Mann die Skalden auch Bra- 
gi und Bragmän nennt, und davon den Namen der Brachmanen in Indien leitet. 

k) Edda Mytholog. 24. Die Frau diefcs Gottes Iduna hat güldne Apfel, die 
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lern auch den Namen Runen •) , und Harpare m ) , von der Harfe , auf der Ge fpicl- 
ten , die Vcnant . Fortunutus Harpa n) , Otfried Harpke , und Hickes angelfächfifch 
llcarpa nennt °). 


V. $. 

Von den Namen der Barden komme ich auf ihre Pflichten. Über ihren Stand 
feibft find die Schriftfleller nicht einig . Arnkiel , Brotver , Pontanus , Spangenberg 
machen fic zu Rcligiondicnern P) , zu einem Zweige de* Druidenordens . Mae- 
pherjbn , Struve , Toland widerfprechen es , und der erfte verfagt ihnen fogar die 
Macht von Religionmatericn zu fingen , die er auf die Eubates *) überträgt , einen Or- 
den , der init den Druiden und Barden der Gclchrfamkeit vorfiand . Allein feine Be- 
weife find nicht die ftärkfien , und man Geht , dafs er nur damit umgeht , das Alterthum 
der offianfehen Gedichte von dem Vorwurfe zu retten, dafs indenfelben keine Spur 
von Religion und Goltcrdicnfle vorkömmt . Was nun aber ihre Pflichten feibft betrifft , 
fo waren fie hauptfachlich verbunden durch ihre Lieder die großen Thaten ihrer Na- 
tion der Nachkunft zu überliefern. Diefe Lieder waren auch lange Zeit die einzige 
Art von Jahrbüchern s ), und als die kriegeriTchcn Volker nachher fitzen lernten, 
und um die Zeit ihrer Bekehrung zum Chriflenthume zu fehreiben anfingen r ) , mufs- 
ten die Gcfchichtfchreiber den mciften Stoff aus den vaterlandifchcn Gedichten 

I 

unfteiblich machen , welches Schütze Earercit. IV. §. a 6. auf die Dichtkunft 
deutet. 

l ) Wormhis Literat. Run. p. 1 64. 

m) Törner de Scaldis . C. g. 

n) Im 7. oder nach der Bibliotheca PP. Tom. VIII. im 6. B. feiner Ged. Roma - 
nusque lira , plaudat tibi Barbaras Harpa. Eben dafelbft fingt er: Nos tibi ver- 
ßculos , dent barbara carmina lud ns , wo Brower in feinen Antiquit. Trever , 
gewifs beffer Liedos (isländifch Liod) Lieder liest, weil Fortunatus, wie vorher 
mit lira und Harpa , alfo hier mit Vcrfculoi und Liedos einen Gegenfalz ma- 
chen will. Er fchricb in der 6. Cenlurie. 

o) In feiner Gramm. Francotheotifca . 

p) Cimbr. Heidenrel. I. Th. 32. C. Antiquit. Trever, Rer. Dan, Hiß, L, I. Hanc- 
mann Anm. zu Opitzs Projnd. 

q) Von den Barden . Leipzig . Erl. teutfehe Reichs hiß. ?. C. 32. §. A Collection of 
Jeveral Pieces . S. Acta Erudit. ad an. 1729. pog. 359. 

r) Diefcs Wort ift bey verfchiedenen Schriftftellern ganz entfetzlich verftaltet. Ich 
habe Eubates , Eubuges , Euhages , Eutrages , Duhages und Bat lies gefunden. 

5) Tacit. de mor. gerat. * 

t) Mailet Introd. ä I Hiß. de Danem. p. 238. 
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entlehnen u ) , welchen um fo vielmehr zu glauben war, da ihre Verfaßter gröfstes- 
thcils Augenzeugen von dein waren, was fic befangen. Sie begleiteten ihrcFürftcn 
in alle Schlachten w ) , um dicfelben nachmal deßo lebhafter bcfchrciben zu können. 
Daher Tagte Olaf Tryguafon König von Norwegen zu feinen Skalden , die er im 
Treffen an der Seite hatte: Ihr werdet nicht fingen, was ihr gehört, fondern was 
ihr gefehen habt *) . Aber ich will diefes noch mit einer uinfiandiicheren Erzählung 
erläutern. Zur Schlacht bey Slicklafiad waren dem König Olaf dem heiligen drey 
Skalden gefolgct: Thormod Kolbrunar, Gitzur Gulbra und Thorfin Munnur. Am 
Tage der Schlacht fang Thormod in der Morgendämmerung , dafs man es im gan- 
zen Lager hören konnte: 

Auf! der Tag bricht an . 

Sein Gefieder firäubt der Halm , 

Eurer Arbeit Zeit , 

Krieger! ift nicht weit. 

Alle meine Freunde! wacht, 

Ihr Gefährten des Gebictlicrs zu der Schlacht . 

Har, du mit der harten Faufi! 

Rolf, du, deffen Bogen braust! 

Edle Männer! ihr der Flucht nicht kund! 

Nicht zum Weingezeche, 

Nicht zum Licbsgcfpräche , 

Nein! zum Waffenfpielc weckt euch Thormods Mund y ). 

Für diefe Ermunterung befchenkte ihn der König mit einem Ringe , der eine halbe 
Mark Goldes wog, und Thormod verfchwur lieh feinen Herrn nicht zu überleben. 
Die andern zween Skalden blieben mit dem Gebiether im Treffen, Thormod kam 
tödtlich verwundet heraus, fang noch drey Weifen oder Strophen , dann zog er fich 
Aerbend die Wehre aus der Wunde, und als er etwas vom Fette daran erblickte, 

u) Snorro in Praef. ad Hcimskringla Saga. 

w) Wormius Paß. Dart.L. /. C. 6. Loccenius Antitju. Sveogoth. L. II. C. 15. Köler 

Differt. de Scaldis p. 6 . * 

x) Verelius in not. ad Hervarar Saga. p. 17g. 

y) Snorro Olafs Helges Saga . C. 220. Man fehe aber auch die Varianten diefes Lie- 
des beym Bartholin Antiquit. Dan. pag. 179. und beym Stcphunius Notac ad Saar, 
Gramm, pag, 32, 
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waren feine letzten Worte : Unfer König hat die Scinigcn gut genähret z ), Was nun 
Thormod am Morgen der Schlacht that, das gcfchalt durch die Barden der Nord- 
briten fchon den Abend vorher, und ein folcher Gefang hiefs in ihrer Sprache 
Brofnuha Cath d. i. Begeiftcrung zum Kriege 3 ). Die Schlacht fclbfi begann mit dem 
Bardit oder Bardenge fange , von delTcn Munterkeit fic auf den Ausgang des Ge- 
fechtes fchloffen , und den fie fo fürchterlich an die vorgehaltenen Schilde anbrau- 
feien b ) f dafs fein Steigen und Fallen den Fluten glich, die an Felfcn angeworfen 
werden c ) . Unter dein Treffen felbß fprachcn die Sänger den Ihrigen Muth ein, und 
fochten nicht weniger mit eigener Hand “) , wie es «ftz.ro Grammaticus von denen 
rühmt , die dem Könige Harald Hyldetand zur bravifchen Schlacht gefolget waren c ) . 
Zu Friedenszcitcn mufsten fie immer um die Hcrrfcher feyn , und jemehr ein Ober- 
haupt Begier nach Ruhm und Unßcrblichkeit hegte, defio mehrere und trefTlichere 
Barden fuchte er an fich zu ziehen f ) . Die GroITen unter den ßergfehotten ßatteten 
niemal bey Hofe oder untereinander Befuche ab , ohne ihre Barden oder Harfen- 
fpieler bey fich zu haben *) . Sie liefsen fich von ihnen bey ihren Mahlzeiten 
vorfingen. Sie befahlen ihnen jeden wichtigeren Vorgang in ein Lied zu bringen. 
Jede vornehmere Leiche wurde von ihnen mit Trauergefängen begleitet , wie es 
Forcadel von dem Tode Faramunds des Frankenkönigs bezeuget, und hinzufetzet: 
cs wären noch einige Fragmente davon bis auf feine Zeiten gekommen h ) . Die Ver- 
fertigung der Gefchlechtsregißer ihrer Gebiethcr liefsen fic fich ebenfalls angelegen 
feyn. So brachte Thiodulph der Skalde Haralds des fehönhaarigen 30 Ahnen des 
Königs Rognwalds mit ihren Namen , Thaten und ßegrabnifsörtern in ein Gedicht, 
das die Kunde der Ynglinger ( Ynglinga Tal ) genennet wurde. Eben diefcs wider- 
fuhr den Ahnen des Jarls oder Grafen Hakons von Eivind dem Sohne Finns , der 
feiner befonderen dichterifchcn Gaben halber der Skaldcnrichter ( Skaldafpiller) 
hiefs ') . Auch die Erziehung der Jugend wurde ihnen anvertraut. So war Gudrod 

z) C. 239 — 45- und 4 <J. 

a) Macpherfon v. d. Barden . 

b) Tacit. de more gern». Nach der Bekehrung zum Ch:ifienthumc ward der Bardit 
in die Litaney, in Kyrie eleifon, Alleluja, Gloria in excelfis Deo u. f. f. ver- 
wandelt. S. Schillers Anmerk, zürn Siegesliede Lu dt w. Tum. II. 

c) Ammian. Marccll. L. XVI. 

d) Bartholin. Antiquit. Dan. L. I. C. 10. 

c) Saxo Gramm. L. VIII. 

f) Bartholin. I. cit. 

g) Macpherfon von den Barden. 

h) Forcatulus de Gail. imp. et Phil. L. V. Er ßaib ums Jahr 1574. 

i) Snorro Praef. ad Heimskringla Saga. 
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Haralds dos fchönhaarigen Sohn ein Zögling des obengedaditen Thiodulphs *) , und 
Schütze fiellt fiel» die Barden bey dem druidifchcn Schul weTen überhaupt als Sub- 
rectorcs und Collaboratorcs vor *) . Bcfonders bildeten fic in ihrer Kunß zahlreiche 
Schüler, fo dafs in Irland und Schottland ein Oberbardc, der VilUa oder Allamk 
Redan (Lehrer der Dichlkunfi) liiefs, 30 IJnterbardon , und aus diefen ein jeder 
wieder 1 5 Lehrlinge hatte m ) , und dafs man in beyden gemcldten Provinzen zu ei- 
ner Zeit 1000 öffentliche Lehrer der Pocfic zählte n ) . Nebfl diefem wurden fie noch 
von ihren Fürficn in verfchiedcnen Angelegenheiten gebraucht. Die Skalden Thio« 
dulph und Guttorm Sindri föhnten den König Harald mit feinen Prinzen Gudrod und 
Haifdnn wieder aus °) . Sigvatur der Skalde mufste im Namen Königs Olafs des hei- 
ligen nach Schweden , um die Prinzcffinn Afirid zu werben , und bofang nachmal feine 
Reife P) . Fremde Bitten w urden durch ihren Mund vor die Hcrrfcher gebracht * 1 ) , 
Kriege angekiindet , Verträge gefchloffen r ) , 

. - vi. 5. 

Sie wurden hiedurch gleichfam nöthige Perfontn im Staate. Eine Bemerkung, 
aus welcher fich das Anfehcn , das fic hatten, die Ehren, die man ihnen erwies, 
die Gefchcnke , die fie erhielten , erklären 1 affen •). Die Skalden Haralds des fchon- 
haarigen Audun llliskiälda , Thurbiorn Hornklofc, Olver Hnufa *) und Bard mit 
dem Beynamen der weifse oder der Harke hatten ihre Sitze zunachß nach dem Herr- 
fchcr u ) vor allen anderen Hofbcamtcn , und waren zugleich geheime Räthe w ‘) . Die 
Fürften eiferten und beneideten einander um fic und ihre Lieder . Amor Jarlaskald 
fang einß Haralden dem tapfern die Weifen vor, die er auf ihn und den König 


k) Snorro Hurfagrs Saga. C. 39. 

l ) Von den Schulanß alten der alt. Dcutjch. 5. §. 

m) Marpherfon v. d. Barden . 

n) Act. Krudit. ad. an. 1729. pag. 339. 

o) Har. Hürf. Saga . C. 26. und 39. 

p) Olafs Helges Saga . C. 92. 

q) Ebendort. 

r) Die Zcugniffe können in Schützens Ecurthcil. der verfchledenen Denkungarten 
der alt. 'Dicht, nachgelcfen werden. 

s) Mailet Introd. ä /* Hiß. de Dauern, y. 23g. 

t) Nutha fchreibl Bartholin C. 2. de Haigero Dano. • 

u) Egils Saga bey in Barth. Antiquit. Dun. L. I.C. 10. 

w) Schlözer Allg. nord. Gefch. S. 567. Er fchlicfst daraus, dafs fie ihre Nachrich- 
ten aus der erflen und ficherfien Hand hatten, und w’cnigfiens, wenn fie gleich- 
zeitige Dinge erzählen, allen Glauben verdienen. 
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Magnus von Norwegen gemacht hatte . Der Unterfchied ift leicht einzufchen ! riet 
der eiferfüchtigc Fürft auf: das Lied auf mich wird bald vergeffen fevn ; aber das 
auf Magnus wird man fingen , fo lange der Norden Bewohner haben wird *) . Sig- 
vatur der Skalde und Obcrhofmeiftcr Olafs des heiligen bedichte auf eiuer Reife 
König Knuten den reichen in England . Als er nach feiner Rückkehr feinen Ge- 
biether an der Tafel fand , bath er fich einen Platz aus . Olaf fchwieg, und nachdem 
der Skalde mit einem Liede um die Ur fache gefragt hatte , bekam er zur Antwort : der 
König wiffe nicht, ob er künftig ihm oder Knuten dienen würde. Ich habe Knu- 
ten gefagt ; verletzte Sigvatur wieder mit einem Liede-: cin-Diener müfse nur ei- 
nem Herrn treu bleiben; und fo erhielt er feine vorige Stelle 5 ’). Zu Kriegszeiten 
wurden auch die Barden der Gegenparthey gcehrct . Freunde und Feinde horchen 
ihnen: fagl Diodor: o/t , wenn die Heere mit entblöfsten Schwertern und grß reck- 
ten Spießen ßch nahen , treten ße in die Mitte , und Jeheiden das Treffen , als wenn 
ße wilde Thiere bezauberten z ).Der obengedachte Olafgrüfste mitten im einem See- 
gefechte mit lauter Stimme den Skalden Berfi , den er auf einem feindlichen Schiffe 
entdeckte *) . Ja die Achtung gieng fo weit , dafs ihnen die Fürften nicht allein ih- 
re eignen Töchter zur Ehe gaben b ) , fondern auch grolle Verbrechen in Anfettung 
ihrer Kunft nachlicfsen . So fang fich Erpur Lutande unter den fchwcdifchcn Kö- 
nigen Bcro und Hakon vom Tode los c ) , fo erhielt Bragc unter Biorn ebenfalls 
einem fchw'cdifchen Gcbicthcr das Leben d ) , fo verzieh Olaf Trvguafon dem Skal- 
den Halfred eine fclbft bey Hofe begangene ISlordthat , und Erich ßlodoxc ver- 
gab Egiln Skalagrim eines Gefanges w'egcn , der ihm feinen eignen Sohn und ver- 
fchiedne Freunde getödtet hatte *) . Ift cs nachmal ein Wunder, wenn fic Geh 
auch fclbft in die Skaldenchöre mengten? Harald der fehönhaarige verfertigte ein 
Klagelied auf den Tod feiner Gemahlinn Snäfrid . Hakon fein Sohn und Olaf 
Tryguafon antworteten den Skalden Eivind und Halfred auf der Stelle mit einem 
Liede. Das Lied Olafs des heiligen nach dem Siege über Erling hat uns Snorro 
aufbehalten. Auch Harald fein Bruder, die Könige Magnus Barfufs und Sigurd 


x) Torfaeus Ser. Hy naß, et lieg. Dan. L. J. C. 6. 

y) Olafs Helges Saga . C. 170. 

z) L. V~. Aus Offians Ged. könnte hier, und überhaupt in diefem Vorberichte 
manches Beyfpicl angeführet werden . 

a) Olafs Helges Saga . C. 48. 

b) Torf. Ser. Dynaß. etc. L I. C. 6 . 

c) Loccenius Antiquit. Sceogoth. L. II. C. j 5. 

d) Olavius in Steph. Anmerk . zum Saxo S. 13. 

e) Olavius ebendaf. 
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der Jcrulalembefuchcr fammt feinem Rruder Eiflein waren Dichter f ). Eben diefes 
Tchrcibt Stephanius von dein Könige Regner Lodbrog , feiner Gattinn Aslauga und 
ihren Söhnen c ) , und Olavius von Rognwald dem Grafen der orkadifchcn Infein, 
der auch ein diduhtifchcs Werk von der Dichtkuuß hinterlaßen hat h ). Frey lieh 
lind alle diefe Beyfpiclc aus Scandinavien genommen; allein das Anfehen, in 
welchem die Poeüe au dem Hofe Friedrichs des Rothbartes Hand, wo fie die bc- 
licblcfie Unterhaltung der Grollen war , läTst fchliefl.cn , dafs es auch auf dem fc- 
ften Lande Germaniens von jeher nicht anders gewefen fey, und dafs Golduß zu 
wenig thut, wenn er ihre Gunß bey den Fürflen nur bis zu Karin dem großen, 
und Arturn einem angcirächfifchen Gcbicthcr in Britannien hinauffiihrt 1 ) . Diele 
GunA wurde nun auch durch vielfältige Gefchenke ungezweifelt gemacht. Halfred 
der Skalde erhielt von Olaf Tryguafon ein koftbares Schwert , und Sigvatur von 
Olaf dem heiligen eiuen guldnen Ring eine halbe Mark fchwer k ) . Thorarinn Lof- 
tunga , ein Dichter aus Island trat einß vor die Tafel Knuts des reichen, der die 
Skalden fehr liebte , aber durch kein kurzes Gedicht gelobet feyn wollte . Er bath 
den König nur auf ein kurzes Lobgedicht zu merken . Knut zürnte , und bedrohte 
den Skalden mit dem Tode, wofern er nicht des folgenden Tages um eben diefe 
Zeit mit einem längeren erfcheinen würde. Thorarinn crfchien mit 30 Strophen, 
und ward dafür mit 30 Mark Silbers bcfchcnket *) . Ganze Volkcrfchaften bezeigten 
fleh gegen die Dichter nicht minder frevgebig . Eivind Skaldafpiller batte ein Lob- 
gedieht auf die Isländer gemacht, und bekam eineu filbernen Gürtel dafür, der 
30 Mark wog ra ). Die fcbottifchen und irifchcn Barden lebten jährlich durch 6 
Monate auf allgemeine KoAcn , und ihre Uäufcr und Grundfläche wurden in Krie- 
geszeiten unbekränket gelaßen 0 ). 


VII. $. 


Sie verdienten auch mcifl diefes günflige Begegnen fowobl von Seite ihrer Kunfl, 


f) Torf, wie oben. Olafs Lied in feiner Saga bevm Snorro . C. 187» 

g) In den Anmerk . zum Saxo . 12. S. 

h) Wie oben . 

i) Vor feinen Paraenet. 

k) Olafs Tryguafons Saga. C. 89. Olafs Helg- Saga. C. 41. 

l ) Bartholin. Antiq. Dan. aus der Knytlinga Saga . L . /. C. 10. 

m) Haralds Grafelds Saga. C. 18. Er kaufte fleh dafür ein Landgut, w r o er den 
Häringrang trieb , von dem er auch ebendaf. fingt. 

n) Macpherfon v. d. Barden. 
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als ron Seite ihres moralifchen Charakters . Von denen der britannifchen In fein 
rühmt Tolandy dafs ihnen, was den Scharffinn betrifft, kaum die Italiener gleich 
kamen , in Anfehung des Pathos aber felbfl die Griechen und Lateiner weichen 
müfsten °) . Den fcandinavifclien legt IVormius eine folche Fertigkeit bey , dafs 
fie von jeder Materie auf der Stelle in künfllichen Versmaafsen mit dem zier- 
lichften Ausdrucke , mit Einmengung der Götterlehre und anderen allegorischen An- 
fpielungen fingen konnten p ) . Befonders wird der oftgedachte Sigvatur gepriefen , 
der, wenn er nur wollte, in Verfen redete, obwohl er fonß im gemeinen Gefprä- 
che ■flammelte q ). Sie fpielten dabey nicht weniger gefchickt auf der Harfe, in wel- 
cher Kunft ein gewifTer Sigurd unvergleichlich gewefen feyn Toll r ). IhreSittenent- 
fprachen gröfstcstheils ihrer Kunß . Sie waren keine Schmeichler , Tondern Wahrheit- 
liebende Männer, die ihren Fürfieu und Helden ein gegründetes Lob fangen, 
und , wenn fie auch als Dichter etwas erhöhten , dennoch niemal auf Lügen aus- 
fehweiften . Sie würden auch in jenen ernfien Zeiten übel damit angekommen , und 
als Spötter behandelt worden feyu *). Ihre Gebiether liebten fie mit unverbrichli- 
cher Treue. Den Skalden Halfred hat niemand nach feines Königs Olafs Trygua- 
fous Tode fröhlich gefchcn f ) . Eivind fetzte in dem Treffen auf Storda feinem 
Herrfcher Hakon einen Hut auf den Helm, damit er den Feinden nicht fo kenn- 
bar wäre °) . AU der König dennoch blieb, fang er ihm ein Trauerlied , das allge- 
meinen ßeyfall fand. Harald Hakons Gegner und Sieger entrüßete fich darüber, 
und bedrohte den Skalden mit dem Tode. Endlich ward durch Vermittelung der 
Freunde (denn Eivind war Haralden durch feine Mutter Gunhild anvervvandt) die 
Sache fo beygelegt , dafs Eivind Haralds Skalde werden füllte. Allein er konnte 
feines vorigen Herrn nicht vergeben . Er hatte über Haralds Geiz geklaget . Harald 
berief ihn , und verwies ihm feine Untreue , wie ers nannte . Da fang Eivind : 

Einen König hall* ich, hoher Fürß! vor dir. 

Raubt der Tod dich, keinen dritten wünfeh’ ich mir. 

Niemal fpiell* ich mit zween Schilden. 

Dem berühmten Hakon hab’ ich treu gelebt. 

o) Act. Erudit. ad. an. 172 y, pag. 359. 

p) Fuji. Dan. L. I. C. 6 , 

<j) Olafs Helges Saga . C. 170. 

rj Hijiuria Heraudi et Jlo/ae. C. n. pap. 49. 

») Torf. Ser. Heg. Dan. L. I. C. 6 . Arngriin. Joo. Sappl, ad Hiß. Norvag. Snorro 
i n praef. ad Heirnskringla . Mailet Intrud. ä V H'Jl. de Danem. p. 23g. et Jetju . 

t) Olavius in Stephanie Anm . zum Sa. 10 . jg. S. 

u) Hakons Saga . C. 30. 

ß- • 
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Nun vermehr' ich dein Geleite; 

Ob mir in den Händen fchon das Alter bebt. 


Er kehrte darauf nach feiner Heimat, und erteilten nimmermehr am Hofe w ) . 
Das Verdienß erkannten und lobten die Dichter fo gar an den Feinden. So befang 
Sigvatur der Skalde Olafs des heiligen die Tapferkeit Erlings , die er in einem Sce- 
treffen wider Olaf bezeiget hatte *) . Unter Geh waren Ge meiflens einig, und gönn- 
ten Geh ihr Glück. Einftens betuchten Sigvatur und Bcrü den König Knut. Er be- 
fchenkte Ge beyde. Sigvatur fang darauf: 


Der berühmte Knut, 
Als wir ihn betuchten , 
Gab uns goldne Ringe . 
Eine fcharfe Klinge 
Gab der weife König 
Dir , und eine ganze 
Mark des Goldes ; aber 
Mir ward nur die Hälfte. 

Alles ordnet Gott y ) . 


Wenn Ge Geh auch widerlegten , fo gefebah cs auf die bcfcheidenltb Art , w ie Eivind 
that, als Glumur der Skalde über denTod Hakons in einem Liede lieh freute *). Unflät- 
tereyen in ihre Lieder zu bringen hielten Ge für unanfländig . Der die Skaldenkunß mit 
Zotten entweihte, hiefs ihnen Nidskär 9 und ein geiles Lied Aid , ein Namen , der 
vielen fchimpflichen und Gräflichen Dingen gemein war *) . Sie halten einen Grundfalz : 


Minfi er fryd fa märdar finid 
Margan tid ad yrkiaNid. 

Wer die geilen Lieder mehrt , 

Raubt der SkatdenkunR den Werth b ) . 

w) Haralds Grafelds Saga . C. t. 

x) Olafs Helges Saga. C. ig6. 

y) C. »40. 

z) Hakons Saga . C. 30. 

a) S. Bartholin, sint. l)an.L. /. C. 7. 

b) Stephanius ad Sax. pag, 117. 
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Endlich waren fir erklärte Feinde der Laßer, und beßraften mit einer edlen 
Freymüthigkeit in ihren Gefangen befonders die Weichlichkeit und Furcht des 
Todes, fo dafs es der höchße Grad der Schande war fick durch ein feiges Betra- 
gen den Tadel eines Barden zugezogen zu haben c ) . Selbß Könige , wenn fie ih- 
rer Heldcnahnen vergaffen, konnten ihren Vorwürfen nicht entgehen. Nichts wür- 
de ßärker feyn als das Strafgedicht Starkaters an den König Ingellus , wenn es noch in 
der Grundfprache vorhanden wäre J ). Sclbß Sujcos wortreiches Latein decket die Ner- 
ven des Originals nicht ganz . Ich will nur ein Paar Strophen zur Probe hier überfetzen : 

ßefingt mau der Könige Preis, 

Erheben die Skalden die Siege der Führer, 

Dann deck* ich mit meinem Gewände mein Antlitz , 

Bin traurig, befchämt! 

Denn unter den Thaten von dir 
Verdienet nicht eine bemerket zu werden . 

Man nennet die Söhne der Ehre, darunter 
Vou Frode kein Erb e ) ! 

Dafs doch die Barden immer bey die Ten GeGnnungen geblieben wären ! Allein 
auch fie konnten dem Schickfale der meiden menfchlichen Dinge nicht entgehen . 
Sic arteten aus . In Schottland und Irland war ihre Zahl fo angewachfen , dafs 
im fechßen Jahrhunderte der dritte Theil des Volkes auf die Bardenprivilegien 
Anfpruch machte . Jeder Faulenzer und Landßreicher wollte ihnen angehören f ) . 

c) Macpherfon v. d. Barden . 

d) Es ßeht lateinifch in Saxos L. VI. Hiß, Dan. 

e) So fingt Saxoi 

Unde cum Begum tituli canuntur , 

Et Ducum vates memorant triumphos , 

Pall io vultum pudibundus abdo 
Pcctore trißi . 

Cum tuis nil emineat trophneis , 

Quod ßilo digne quent annotari . « 

Nemo b'rothnnis recitatur heres 
Inter honefiot! 

Welcher Lcfer bewundert nicht mit mir das Latein und die Verfißcation eines 
Schriftfiellers aus der t?. Centurie. 

f) Macpherfon v. d. Barden . 
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Sie verwirrten die Gcfchicht mit ihren Erdichtungen , und vor ihren Pafquillcn war 
niemand ficher . Mit Einführung des Chrißcnlhums wurden Ge in fo weil abgefchafft , 
dafs nur jeder Große zur Erhaltung der Denkwürdigkeiten , der Gefchlechtsregißer , 
und der Rcinigkcit der Sprache einen Sänger beybehalten konnte s ) . In Scandina- 
vien und Germanien mag der Eifer der erfien Heidenbekehrer, dem alle Kunden 
aus den Götzenzeiten verdächtig waren, und nachmal die Einfälle der Slaven , 
Wenden und Hunnen zu ihrem Untergänge vieles bevgetragen haben. Unter Otto 
dem erßen foll der Getang zwar wieder ein wenig emporgekommen feyn . Man 
lud die Sänger, die vcrfchicdnci Ketzercyen und Irrthümer in ihren Liedern be* 
fchuldigct wurden, nach Pavia vor den Pabß und Kaifcr zur Verantwortung . Sic 
w urden losgefproeben , kamen mit einem goldenen Kranze und allcrley Frei heiten 
zurückc , allein der Geiß ihrer Vorfahrer war nun einmal von ihnen gewichen, und 
Deutfchland erhielt anßatt feiner Barden Meißerftnger “) , von welchen vielleicht 
weiter unten noch die Rede feyn wird . 

VIII . $ . 

Aus dem, was bisher getagt worden iß, liefse Geh nun auch der Stoff der Bar- 
denlieder beyläufig beßimmen. Allein ich will das, was ich darüber gefammlet ha* 
be , in einem eignen Abfatze vorlegen . Das alte Gedicht auf den heiligen Anno , 
glaube ich , hat ihn fo ziemlich ins Kurze gefallet : 

Wir horten je dikke Singen 
Von alten Dingen , 

Wi fnelle Hclide vuhten , 

Wi Ge vefie Bürge brechen , 

Wi Geh liebin Winifcefte fchieden , 

Wi riche Könige al zcgiengen *) . 


gl Acta Erudlt. ut Jupra, 

h) Spangenberg in einem zu Strafsburg bcGndl. Manufcripte ton der Alujik und den 
Aleißerf . , das Ilanemann gclehn bat, und in feinen Anm. tu Opitu deutjeh. Pro- 

Jod. anführt. 

i) In unterm Deut Gehen : Wir hörten oft fingen 

Von alten Dingen: Wie fchnelte Helden fochten , 

Wie ße manche veße Hurg terßörten . 

Wie fch vertraute Liebende fchieden , 

Wie reiche Könige tu Grunde giengen . 
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Gewifs iß , dafs der Hauptgegenßand des Bardengefanges die Nationalhclden- 
thaten waren , wenn fie auch nicht der einzige gewefen find , wie es Aelianus von 
den Galliern will k ) . Ein Patriot mochte nun tapfer gefallen feyn , oder rühmlich 
gefieget haben, fo ward er im Liede zum Beyfpielc aufgcßcllet , das jeden insbe- 
Tondere zu gleichem Muthe , die ganze Nation aber zur Behauptung ihrer Würde 
anflammen folltc [ ) . Daher wurden dergleichen Loblieder in Scandinavien Huskarla 
huot d. i. Stachel der Hofleute genennct , und meiflens bey öffentlichen Zufammen- 
künften , und feyerlichen Gaflmahlcn m ) , Auch wohl beym Tanze abgefungen , 
welches in Schweden noch nach Einführung des Chrißenthums am Vorabende des 
heiligen Johanns des Täufers im Brauche war“). So ward bey unteren Völker- 
fehaften nach dem Zeugniße des Tacitus der große Hermann lange nach feinem 
Tode befungen °) , und Attila genofs diefer Ehre noch im Leben. Einß traten nach 
vollendetem Mahle zw een Männer vor ihn , fchreibt Prifcus P) , und fangen die Ge - 
dichte , die ße von feinen Siegen und Kriegst haten verfaffet hatten . Das Aug aller 
Giiße war auf ße gehaftet . Einige trugen Belieben an den Liedern felbß , anderen 
weckte die Erinnerung des Krieges den Muth , noch anderen ßoffen Thronen , dafs 
das Greifenalter ihre Kräfte gef chw liehet hatte. Welche edle Wirkungen! wie ehr- 
würdig ein Gefang, der den Heldengciß , die Liebe zu feiner Nation, zum Ruh- 
me, zum Tode fürs Vaterland fo fichtbar fortpflanzte q ) ! Wie fehr verdiente ein 
folchcr Barde den Namen des giittlichßen , den Plato dem Tyrtäus beylegt r ) ! Und 

nun denke, wer kann, au Brindiß und petites Chanfons ! Freylich waren diefe 

Heldenlieder nicht allzeit umfländlich . Sie waren oft kurz und glcichfam biflori- 
lebe Compendia , die in chronologifcher Ordnung fortgiengen , wie jene des SkaL 
den Thorbiörn Hornklofe von den Thatcn Haralds des fehönhaarigen , die Snorro 
aufbehalten hat s ) ; allein fo raufsten fie eben feyn um nach ihrem Zwecke in dem 
Gcdachtnißc des Volkes deßo leichter zu verbleiben r ) . Dabey vergaffen die Bar- 

k) L. XII. de tar. Hiß. 

l) Macpherfon v. d. Barden . 

m) Loccenius Antiyu. Sveogoth. L. II. C. 2 t. Der Autor eifert hier wider diepoe- 
tifchen Zotten , welche hier und dort bey Mahlzeiten die Stelle der Bardenhcdei 
behaupten . Er hatte auch die profaifchen milnchmcn können . 

n) Olaus M; L. XP". C. io. 

o) Annal. I. II. 

p) In Hiß. Goth. In corp. Hiß. Byz. Lubbaci . p. 6j. 

<]) An die Beyfpielc im Offian darf ich kaum erinnern. 

r) L. I. de Legibus . 

s) In feiner nortvegifchen Chronik oder Heimskringla Saga. 

l) Torfjeus Scr. Dyn. et Heg. Dan. L. /. C, 6. Da aber diefe Lieder, fagt er. 
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den das Lob der Götter nicht, und, wenn fie zärtlich fingen wollten, Hand ihnen 
der Weg zum Herzen nicht weniger offen . Ich will nur den Eingang des Liedes 
der Hyndla ( Hyndluliod) aus dem Torfaetu herfetzen, der beydes beweifet : 

Zärtliches Mädchen! wach' auf! 

Meine Freundinn , meine Schweller, 

Höhlebewohncrinn Hyndla! wach’ auf! 

Siehe, fchon dämmert der Abend. 

Lafs uns nach Walhalla ; 

Lafs uns zu dem heiligen Manne reiten . 

Lafs uns zum Vater der Heere flehn , 

Dafs er in unfre Gemüther fich fenke . 

Er vertheilet nach Vcrdicuüen Gold. 

Hermod hat von ihm 

Seinen Helm und feinen Panzer , 

Sigmund hat von ihm fein Schwert« 

Seinen Kindern giebt er Sieg ; 

Andren Reichthum, andren Macht zu reden. 

Andren Weisheit, andren guten Wind; 

Skalden fchenkt er Kra/t des Liedes , 

Und in vieler Herzen haucht er Heldenmuth — D ) . 

Die Sänger noch mehr anzucifcrn , Heilten die Fürficn poctifcbc Wettßreitc an w ) , 
in welchen an den kaiferlichen Höfen der Adel felbfi auftrat. Es waren Preifc aus- 
gefetzt, die die Überwinder aus den Händen der vornehmften Fräulein empfiengen . 
Jüngere Dichter zeigten fich in unllräflichen Liebesgedichten . Die älteren wählten 
Hcldemhaten , Befirafung der Untugenden ihres Standes , oder Ermahnungen an 
die Jugend zum Stoffe. Allein hoch vor Rudolphs des I. Zeiten kam diefe vernünf- 
tige Unterhaltung aus der Mode zum Nachtheile des Adels, deffen Geifl und Herz 
durch felbe gebildet und verbeffert ward *) . 

dunkle Stellen hatten , fo war es eine eigne Gelehrfamkeit fie auszulegen , und diefe 
Commentarien wurden durchs Sagenhören fo fortgepflanzt, wie die Lieder felber . 

u) Ebendcrf. L. III. C. 4. 

w) Macphcrfon von den Barden . 

x) Goldall . ante Paraenet . 
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IX. §. 

Über die Denk -und Schreibart der alten nordifclien Dichter iß fowclil in den 
Abhandlungen , die vor Offians Gedichten (lehn, als in unteren drey Bibliotheken y) 
aus Gelegenheit diefer Gedichte viel Richtiges und Schönes getagt worden . Da die- 
fe Werke in jedermanns Händen fern können, will ich hier nur anführen , was 
ich aus anderen ftltneren gcfammlet habe. Es Ul zwar das meide von den Ican- 
dinavifchen Skalden, weil von den Bardenarbeiten des feilen Landes von'Germa- 
nien , leider! nichts mehr vorhanden, oder wenigffens noch nichts entdecket ifl ; 
allein die Gleichheit, die in anderen Dingen zwifchen dielen Völkern obwaltete, 
läfst auch auf den Geiß und Stil ihrer Gedichte fchliefsen . Die Poclic der Skai* 
den. Tagt Verelius , war mehr ein Werk der Natur, als der Kunß. Freylich fin- 
den fich in ihren Gefangen alle gramniatifchen und rhctorifchen Figuren; man 
kann aber doch mit Grunde Tagen, dafs fic ohne Sprach- und Redekunft mittels ih- 
res glücklichen und fruchtbaren Geißes allein Dinge hervorgebracht haben, die 
man zu ihren Zeiten bewunderte, und noch heut zu Tage bewundert *) . Er ver- 
ficht hier ohne Zweifel die Fruchtbarkeit der Einbildungkraft , jenes dichterifche 
Erfordernifs vom erßen Range, auf welches ein ernfics und ßilles Volk, wie die 
nordifchen überhaupt find , auch che noch , als die übrigen Geiilskrafte reiften , 
Anfpruch machen konnte . Die Beweife davon liegen in ihren mythologifchen Ver- 
keilungen , derer man fchr viele in den Anm. zur Volnfpa finden wird . Schlitze 
hat eine Vergleichung der griechifchen und nordifchen Fabellehre angeßcllt , welche 
da hinausläuft, dafs die Skalden immer folche ünnliche Bilder wählten , die für die 
menfchliche Fällung die begreiflichßcn fehienen ') . Denke man nun Herzen hinzu , 
die von Treue gegen ihr Vaterland, ihren Fürßen , ihre Gatten und Freunde, 
von Liebe zur Tapferkeit, zu den Waffen , zum Rubine^ von Verachtung des To- 
des , von Hoffnung eines zweyten glückfcligen Lebens im Heldenhiinmcl voll find , 
und denke man diefe Affecte in der Starke, die fie in der frühen, unverderbten 
Menfchcngcfelirchaft hatten, laffe man endlich einen fo befchaffenen Geiß von ei- 
nem ihm wichtigen Gegcnßande lebhaft getroffen werden , fo wird man lieh von 
feiner Begeifierung und ihren poctifchen Früchten einen ziemlichen Begriff machen 

y) Bild, der ßk. JVifen/ch. VIII . B. I. St. Allgem . d. Bibi. X . B.I. St. Klotz. 
Bibi. g. St. 

«) Runographiae C. 6. Köler differt . de Scaldis p. 4. Tagt: diefs fey nur vom Ur- 
fprungc der Skaldenkunß zu verliehen; denn die Skalda enthielte Regeln genug. 
Rognwalds Clavis poetica kam auch noch dazu. 

a) S. feine Beurlheil. der verjehied. Denkungsarten der alt. Dichter , §. y 
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können . In Island , fchreibl Al. OlaviuS , war diefe Begeißerung fo fonderbar , dafs 
mau ohne Ce auch nicht das Icichteßc Gedicht zu Stande brachte . Man fand lie 
bey verfchiedcncn in verfchiednera Grade, aber immer im Neumonde am fiärkßcn. 
Einige mufsten meditiren, elie lie Verfe herfagten ; andere ergoircn üch glcicbfam, 
fo dafs alles, was üe redeten, Verfo waren. Die Anlage zu die fern EnthuGafmus 
äufserte lieh an einem Men fchen fchon in feiner Kindheit , und auch ein Unbekann- 
ter verriet!» fic durch gewifle Bewegungen; der EnthuGafmus aber felbtt wurde iu 
der Landsfprachc Skulhyngl genennet fl ) . Um nun dem Lefer einen Begriff von den 
Producten diefes Skallvyngls zu geben , will ich den eben angeführten Olatius wei- 
ter fprechen lallen . „Ich behauptete vielleicht nichts Ungereimtes , Tagt er, wenn 
M ich unfre Poeüe denjenigen aller gewöhnlichen Sprachen der Kunß und Wirkung 
„nach vorzöge, w’enigftens würde mich der, welcher beyde vollkommen befäfse, 
„keiner ungegründeten Meynung bcfchuldigen , wenn ich Ge ihnen gleich hielte c ) . 
„Sic bat fo eigentümliche Blumen der Rede , fo zierliche Wendungen , fo verfchie- 
„denc aus dem fabelhaften Alterthume fchon, inanchfaltig , und fein hergeleitele 
„Benennungen der Dinge, dafs Ge mir einem Fremden laß unerklärbar vorkom- 
„men d ) . Selbß Isländer ohne poetifchen Genius verßehen die alten , oder auch neue- 
„ren nach der Edda gemachten Gedichte nicht. Das Alterthum hat diefen Dichter- 
„flil jifamal d. i. die *lfcn - oder Göltcrfprachc genennet , die in der That dieunfri- 
„ge, aber dunkel und dem Haufen unvcrßündlich iß. Daher kömmts , dafs wir 
„würdigen auswärtigen Gelehrten , die Geh nach den poetifchen Grundlätzen unfrer 
„Edda erkundigen wollen , mit Übcrfctzung derfelben nicht fo gar nach unfrer Pflicht 
„dienen können c ) . Frey lieh mögen die cddifchen Formeln , die manchfaltigen und 
„wcithergeholten Benennungen der Dinge auf eine gewifle Art umfehrieben , und 
„lateinifch ausgedrückt werden; aber der Glauz, die Zierlichkeit, das Erhabene 

b) Iu Stephanii jlnm. zum Su.ro Gramm . p. »3. 

c) De la Beaumelle Ufst feine Spcctatrice Dun oje aus Gelegenheit eines alten ins 
Franzöfifche überheizten Gedichtes Tom. I. jimufem. 17. Tagen ; Kos Plres etoient 
your le moins aujjfi hont Pottes , que /es Grecs et Us Lutint , und zieht diefe erbau- 
liche Folge : De - lä il s'enjuit , que les Jßeaux - rjprits t'rancuis , qisi pretendent , 
que les Pays Septentrionaux Jo nt trop froids pour les muJeS , Jo nt dans une 
prevention ridicule et pitoiablc . Amon! 

d) So hat zum B. Gott Odin in dem poetifchen Lehrbuche Skalda genannt »z6 
verfe hi edene Namen. Man fchliefse hieraus auch auf die Menge der alten Ge- 
dichte, die freylich nur zum Thoiie noch vorhanden Gnd . 

r) Selbß Mailet lägt in feiner Juni, zur Gefell . von Dunem, dafs die nordifchen 
Gedichte in der Überfelzung fehr viel verlieren. Ein feltenes Geßändnifs von 
einem Mitgliede der Nation, welche ineiß glaubt den fremden Werken dusch 
ihre Überfetzungen crß die letzte Vollkommenheit zu geben. 
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„nn»l Eigentümliche der Worte , fo wie fic in untrer Sprache klingen, läfst fich un- 
,, möglich herdellen . Es hei Pst auch hier: Dulcins ex ipfo fonte bihuntur a<juac. Die 
„Edda ift auch nur für untre Sprache gefchrieben f ) , und befonders zum Beden ih- 
„rer poetifchen Gabe, die ihr vor den meiden anderen Sprachen, wie ich glaube, 
„zuThcil ward. Denn de befitzt fad unzähliche Arten des Rhythmus , fo viele und 
„fo wohlklingende Buchdaben - Sylbcn - und Wortverhultnifle , dafs ein Ohr davon 
„ganz befonders eingenommen , und ergötzet wird . Sic beobachtet unumgänglich 
„in jedem Verspaare die drey Hauptbuclidaben , eine gleiche Sylbcnzahl , die Län- 
„ge und Kürze des Accentes, und dergl. Sic hat nicht weniger Regeln, Frey hei* 
„ten , Tropen und Figuren , als bey den beden lateinifchen Dichtern gefunden wer« 
„den. Dabey kommen in den alten Liedern fo fchöne, mit FleiTs gefuchte Ver- 
letzungen vor, dafs zuweilen in einer Strophe zwo und mehr Materien aufs Künft- 
„lichdc miteinander verflochten find . Man entdecket darinn einen fo räthfelhaften 
„Scharffinn , und fo metaphorifchc Spiele , dafs fie den gröfsten Kundkennern felbd 
„ein fad gordifcher Knoten bleiben , und der Lefer die Sache nicht begreift , wenn 
„er auch alle Worte verfianden hat,” So weit Olavius. Ich mufs nun das, was 
er behauptet , mit einigen Beyfpielen zu erläutern tuchen . 

X. §. 

Was den Dichterdil betrifTt , fo hat er fo finnrciche und kraftvolle Zufammen- 
fetzungen, dafs er viele Dinge mit einem Worte ausdrückt, die man in andern Spra- 
chen umfehreiben mufs S) . Er id kurz, und abgeriffen . Die Neigung zum Figür- 
lichen, zur Allegorie und Hyperbel, zu riefenmafsigen Vergleichungen hat er aus 
Aden mitgebracht h ) . Er liebt die Anfpielungen . So hiefs von den zween Göttern 
.Balder und Tyr bey den Angelfachfen ein fchüngedaltctcr und weiter Fürd Bai- 
der , ein tapferer aber Tyr *); fo wurden Biorn ein Bär und Ulf ein Wolf mit der 
Zeit eigene Namen berühmter Krieger; fo wurden die Namen zweener Könige 


f) Ein vortrefflicher Commentarius darüber id das Buch des H. Confcrenzrathcs v. 
Suhm Om Odin , og den hed/üske Gudeläre og Gudstieneße udi Norden . 1771. 
Kopenh. 4. 

g) Locccnius Antiyu. Sveogoth . L. II. C. 13. 

h) Mailet Introd. ä V IUJi . de Danem. Ich glaube er hätte fie mitgebracht, wo 
immer das Menfchcngefchlecht erfchaffen worden wäre. 

i) Aus derzweyten Endung Tyrs , muthmalTct Hickes,Cey nachmal das franzöfifche 
tris entfianden , das den Superlativus bildet, z. B. trls • haut , tris - hcurcux. 
S. das 31. C. feiner Gramm. Anglofnx. 
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Jufur und Gram jedem Könige k ), der Namen des erften Menfchen Askur jedem 
Menfchen zugccignct; fo hiefs ein Feldzeichen Lind von der Linde, die den Stoff 
dazu gab ; fo ward Gialla ein Höllcnflufs für jeden Flufs , und Hecker die Gefähr- 
ten des Königs Alfs anfänglich für alle Kriegslcute, nachmal für alle Menfchen 
genommen *) . Allein ich will lieber überhaupt ein Verzeichnis tropifchcr Aus- 
drücke, das ich aus nordifchen Dichtern gefaromclt habe, und das lieh allesfalls 
fehr vermehren liefse , herfetzen , um von der Skaldenfprache einen kleinen Be- 
gtiff zu geben : 


Der mit den grollen Augenbrauneti , der 
Vater der Würmer, der Pfeilcregner , 
der Urfprung aller Übel , der einäu- 
gige Weife, der Adler, der Zeiten- 
vater , Gott Odin . 

Odins und der Erde Sohn , Gott Thor, 

Die Götterköniginn , Frigga. 

Die Licbcsgöttinn , die Göttin» der gol- 
denen Thränen , Freya , 

Der grofTen Schlange Vater, der Vater 
des Todes, der Götterfeind, Göttcr- 
vcrklager , Göttertaufcher , Loke . 

Ein Gefchmeidvertheilcr , eine Säule des 
Volkes, ein Goldgeber, Klingenhüter, 
Mecrhüler, Fürflcndämpfer , Schilde- 
freund, Voikbcfchützer , Völkericn- 
ker , ein König, 

Der Kriegesvögel Züchtling , ein auf Lei- 
chen fitzender Wolf, ein Schwanen- 
nährer, Schwinger der Leichenruthe 
{des Schwertes) Helm- und Klingcnrö- 
ther , Schneidenüber , Völkervcrtil- 
ger , Säule des Kriegesgctümmels , ein 
Krieger. 


Der Schncidcnklang auf den Nacken , 
das Klingenfpicl , der Schwerterßurm, 
das Schw’crtgericht , Gonduls Wetter , 
Klingcnzwiß, Pfeilgcwölk, Schlacht- 
feuer, Odins Hagel, ein Streit , 

Die Scheidezunge, die Klamme, der 
Stern, das Feuer Odins, der Wun- 
denhäring, die Wundcnfchlange , die 
Ruthe , der Brand Odins, ein Schwert , 
Die Kriegcsfchlangrn , der Hclmcnha- 
gcl, die Unglückstöchter , der Bo- 
gcnhagel , Wundcnhagel , die Pfeile , 
Der rothe Mond, ein Schild. 

Odins Hemd, ein Panzer. 

Odins Hauplfchmuck , der Helm , 
Hogners Gewand , die Kriegesrinde, die 
Waffen, 

Der Schlachtfchwcifs , das Waffenbad , 
das Leichenmeer Odins , oder der 
Schwerterregen , der Rabentrank , das 
Blut . 

Die Hand des Todfchlags , eine Axt, 
Die Tochter der Nacht, Grundvefie der 
Luft, das Schiff, das auf den Altern 


k) Für den letztem führt Stephanius in not. ad Sax.p. 15. vier poctifche Beyfpiele an , 

l ) Hickes loco cit . C. 91. und 93. wo er auch bezeuget, dafs die angelfächfifchen 
Dichter im Stile mit den fcandiiiavifchen meiß Übereinkommen. 
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fcbwimmt , Imers Fleifcb , Odins Gat- 
tinn f das Fleifcb der Mutter Thors , 
die -Erde . 

Die Bcincr der Erde, die Steine. 

Die Feuerfpeife , das Holz . 

Die Mähne der Haiden, der Wald. 

DicHaare, das Fell derErdc, die Kräuter . 

Erdefchwcifs , Blut der Thälcr, einFlufs. 

Jmers Hirnfchale, der Himmel. 

Imers Licht, die Sonne. 

Wolkentbrancn , der Regen . 

Die Götterbrücke , der Regenbogen . 

Die Wolkenßcine , der Hagel . 

Der Huufervernichter , das Feuer . 

Der Ofenregen , die Afche . 

Der Wallfifchweg , der Sc hi ff weg , der 
Erdegürtel, der Erdering, die Erde- 
binde , das Räubcrfcld , das Täucher- 
bad , das Meer . 

Der Hirfch oder das Pferd der Erdebin- 
de , deT Meerefel , das Wellcnpfcrd , 
das Schiff . 

Schwanenflügcl , die Segel . 

Die grofste Brücke , das Eis . 

Der SchwanenGtz , das Ufer . 

Der Salmhof, die Mündung einet FluJfeS. 

Die Meeres waaren , die Fifcke . 

Die Frofikinder, die Riefen. 

Ein Kunßhüter, ein Weif er. 

Der Schatz des fiufens , die Hüterinn des 
beinenen Kaufes , die Seele . 

Des Hauptes Wald, die Haare. 

Der Scheitelfchnee , die Greifenhaare . 


Die Fackel des Antlitzes, der Edelflein 
des Hauptes, das Attg . 

Der Dolch der Worte, die Zunge. 

Odins Gabe, Trank, die Dichtknnji . 

Odins Jungfrau, der Tod. 

Des Vaters Schild , der Sohn . 

Das Drachenlager, der Samen der Fel- 
der von Fyriswall , das Mehl der viel- 
wiffenden Mägde von Frode, Freyas 
Tlirancn , das Gold m ) . 

Das Fingcrgold , ein Ring. 

Der Sorgcnfclileycr , Gcfprächcfchleyer , 
die Nacht . 

Die Völkerfreude, das Jahr . 

Odins Schwäne, die Raben » 

Der Biikenhirfch , das Rennthier. 

Die Arbeit der Furcht, die Flucht . 

Sigars Pferd , der Galgen . 

Auns Schickfal, der Tod vor Alter. 

Dem Odin geweiht, nach Odins Hofe 
befiimmt, zum Tode. 

Don Adlerklauen zu Theil werden , im 
Treffen bleiben . 

Mit feurigen Sohlen betreten, etwas ven. 
brennen . 

Nach Walhalla laden, tSdten . 

Über dem Schwalle der Becher fitzen , 

zechen . 

Dem Odin Mcnfchen fchicken,den Raben 
ein Mahl bereiten , die Wölfe nähren , 
die Schneide röthen , umbringen. 

Mit iwcen Schilden fpiclen , falfch 

Sem "). 


ns) Noch andere Namen des Goldes führt Bartholin in feinen Antiyu. Han. L. I. 

C. io. aus dem Biar kamaul an, die alle mythologifch find, 
n) Die Erklärung mancher hier angefeUten Benennungen mufs der Lefer in den 
Erläuterungen zu den Lehren der Vota Tuchen. 
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Bey den ungemeinen Verätzungen der Wörter in den Gedichten der Skalden giebt 
ihnen Mailet die Abficht ihre Kunft fch wer zu machen, damit fie deßo ehrwürdi- 
ger beym Volke würde 0 ). Hickes fchliefst wider den Wormius daraus, dafs fie be- 
fiimmte Quantitäten derSylben gehabt haben müfsen, weil man fonft keinen Grund 
der Verfelzungen angeben konnte p ). Bartholin findet die Urfachc darinn, warum 
diefe Gedichte nicht verfalfchct werden konnten , weil nämlich in den neueren Zei- 
ten niemand im Stande iß diefe verwunderliche und unauflösbare Kette von Wör- 
tern nachzumachen q ) . Zum Beyfpiele mag aus Rudbeckcn folgende Stropbc dienen : 


Lactur fa er Haken heitir 
14 15 i; , 7 

Han raekir lid bami.it 


13 u 12 co 
Jord kan frelfa firdum 
g i o 

Frid-rofz Kongur ofza 

22 18 «3 23 

Sialfur raedr alt och Ellar 
19 ci 24 
Eirn fiillir a • milli 
29 & & 3 l 

Grainur ofgift ad fremn 

S7 io 23 

Gandwikz lofur landi r ). 


Facit ille 4 ui Haquinus vocatur 

14 » 6 7 

lile populum regit prohibere 
13 11 ic 20 

Fatriam poicft defendere provincins 
g 19 

Pacis-rupturac rex infolentiam 

22 18 23 17 25 

Ipfemet adminiftrat omnia et Gothalbiin 
19 21 24 

Solus regit inter 

30 26 31 

Rex valde - virtuofus et prac aliis 
fl? i” flg 

Gandvicum terrae Dominus provinciam. 


Endlich giengen auch die Rätbfel fo bey ihnen im Schwünge, dafs Geh Könige 
und Helden manche einander aufgaben , und wohl auch Strafen darauf fetzten , wenn 
fie nicht aufgelöfet wurden. Gleich bey der erfien Zufammenkunft erforfchte König 
Regner Lodbrog durch Rätbfel , ob der Geiß feiner Aslaug der Schönheit ihres Kör- 
pers cntfpräche *) ; felbfl Odin legte unter der Gcfialt eines Blinden dem Könige 
Erich 30 dergleichen vor, die er glücklich erörterte *) . Diefer änigmatifche Ge- 
fchmack fand Geh auch in den Liedern ein , wovon ich ein paar kleine Beyfpiele anfüh- 
ren will . ln einem uralten Liede , welches anfangt : 


Ek fa fliuga Ich fth ßiegen 

Fugla marga. Viele Vögel , 

o) Introd. a V llijl. de Dan ent. 

p) Gramm. Anglofax. C. 23. 

q) ln Praef. ad Anliqu. Dan. 

r) Zu Deutfeh: Der König , der den Hamen Hakon fährt , verbannet den verwag - 
nen Friedensbruch , vermag das Vaterland zu fchätzen . Kr lenkt fein Volk und 

ßeht allein den Landern vor , und herrfchet felber über alles , was zwifchen 
FJfar , zwifchen Gandwich liegt , er der Gebiet her , dem an Tugend keiner gleicht. 

s) Torfaeus in Hiß . Horw. 

t) Vcrclius in notis ud Hervararfaga . 
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kömmt unter anderen Vögeln Budlung Dana ein Dtiftenherrjcher vor. Man ratht, 
und crrätht den König Rolf mit dem Bcynamen Krake , welches eine Krähe heifst ") . 
In Brynhilds Liede wird von den Zauberrunen oder Buchfiabcn gefügt: man müfse 
He eingraben . 

A Eira Arvakrs , oc a Alfvidrs HoH 

Dem Ohr ’ Arvakurs und demJfuf* Alfvidurs. 

Nun find Arvakur und Alfvidur die zwey Sonnenpferdc , und das Ohr iß das Obcr- 
fte , der Huf das Untcrfie am Pferde; alfo folget, dafs man die zauberilchcn Ru- 
nen in der Morgen - und Abenddämmerung eingraben müfse w ) . 

XI. 5. 

Nach der Schreibart unfrer alten Dichter wollen wir ihren Versarten auch einen 
Abfatz widmen . Dafs fie befiimmte Svlbenlängen beobachtet haben , behauptet 
Hickes wenigfiens von den angelfüchfifchen aus ihren kühnen Verfettungen , ver- 
möge welcher fie fich fo von den Rednern , wie diefe von der gemeinen Umgangs- 
fprachc, unterfcheiden . Er fagt: ihr Rhythmus fey fo auffallend, dafs auch Leu- 
te, die die Sprache nicht verßehen , auch in Stücken, die wie Profe gefchriebcn 
find , dennoch bald bemerken , dafs fic Verfe lefcn . Er will die nämliche Bemer- 
kung an der in der cottonifchcn Bibliothek befindlichen frnnkifchen Evangclien- 
harmonie gemacht haben, fetzt hinzu, dafs fich derVerfalfer der HervararTaga und 
viele andre Skalden eben diefer Versmaafse bedienet haben, und bedauert nur, 
dafs der wahre Begriff von ihren Quantitäten dahin iß x ) . Dalin hat in einigen Skal- 
denliedern eine fapphifche Scanfion wahlgenommen *) , und ich glaube in vcrfchie- 


u) S. Bartholins Anthju. Dan. L. III. C. 3. 

\v) Torf. Ser. Dyn. et Keg. Dan. L. I. C. st. 

x) Gramm . Anglqfax. C. 23. Aber wie konnte der große Mann , der erß 1713 ßarb, 
fo hinfehreiben , dafs bey den heutigen Völkern im ganzen Europa kein ander 
Versgefätz fey, als eine befiimmte Sy Ibenzahl ohne Beobachtung der Längen und 
Kürzen.? Wufste er denn nichts von derDichtkunß der Deutfchen? Und that er 
nicht auch feinen Landsleuten zum Theile unrecht? Dafs die heutige englifche 
Sprache unmetrifcher iß, als die angelfächfifchc , der vielen einfylbigen Wörter 
halber, wollen wir ihm lieber zugeben. 

y) Bey Mailet Introd. ä V Hiß. de Danem. Ob die Barden in Hexametern gedich- 
tet haben, iß ein Zweifel des Valois in feinen Anm. zum Amin. iVarce/tinus , 
daher entfianden, weil fein Author fagt: verßbut heroicis . 
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denen bemerkt zu hab^n , dafs die mciftcn Verfe aus Trochäen begehen. Nach 
JMalleten iß bisher gewifs, dafs die Skaldenvcrfificalion fich auf eine beßimmte Syl- 
benzahl gründet » die mit einer regelmäfsigen Rückkehr gewiffer Ruchfiaben verbun- 
den iß; er halt aber dafür» dafs nach längerem und genauerem Forfchen ihr Vor- 
bild irgendwo in Orient bey den alten Perfianern oder Hebräern entdecket werden 
würde *) . Die befiimrate Sylbenzahl iß in den fcandinavifchen und angeirächfifchen 
Gedichten zwilchen 3 und 9 Sy Iben; wo der Dichter ins Feuer gerülht, Gnd die Ver- 
fc meiß vier -und fünffylbig *) » Offian hat wenige Verfe unter 8 und über 10 Syl- 
ben , und meiß männliche Endungen. In dem Lobliede auf den h. Anno von Cöln 
geht der Dichter von 5 auch über 14 hinaus b ). Die Rückkehr gewiffer Buchßaben 
fchafft die Harmonie. Sie find entweder einzeln» oder machen Sylben aus. Was 
die einzelnen betrifft ; fo füllen in jedem Verspaarc drey Wörter von dem nämli- 
chen ßuchßabcn anfangen ; zwey davon müfsen in dem einen » und das dritte in 
dem andren Verfe Hehn ; vollkommener iß die Harmonie , wenn der crlie Vers die 
•2 Wörter, der zweyte abrr das einzelne hat. Der erfie Vers keifst Snidhending , 
dio halbe, fetzt man den zweyten hinzu , fo heifst cs All hending , die^ra/zae oder volle 
Harmonie, z. R. 

-Aor oc iVid re 
^Vordre , fudre . 

Was aber die Rückkehr ganzer Sylben betrifft, fo Tollen in jedem Verfe zwo Syl- 
ben von dem nämlichen Schalle feyn . Haben diefc Sylben nicht allein ebendiefel- 
ben Mitlauter ; fondern auch ebendiefelbcn Selbßlauter , dann iß die Harmonie voll- 
kommen ; haben ße aber nur die erßeren , dann iß fie unvollkommen . Diefe wird 
im crßen Verfe eines Dißichums geduldet , im zweyten mufs die vollkommene feyn • 
Dennoch dürfen die Wörter, welche die Harmonie auf itztgedachtc Art leiten, nicht 
unmittelbar aufeinander folgen. Ein Beyfpiel fey : 

Fraegt h cfir ordit that JlrA uin . 

Fer an lokit h/i/ium c ). 

j) Tntrod. <1 P Hiß. de Dauern. 

a) Hickes ut fupra . 

b) S. es in Schillers Thef. Ant. Teut. T. I. und ln Opitzs Ged. Sr eftlau 1690. 

e) Ol. Wormii App. ad Literat. Sunicam . Einem upfalifchen Manijfcripte der Skalda 
oder Dichtkunfi foll auch ein kleiner Tractat von dem Baue des gothifchen und 
ifländifchcn Verfes augebäiigt feyn , zu deffen Hcrausgebung Mailet uns Hoff- 
nung macht . , 


Digitized by Google 


VATERLÄNDISCHEN DICHTKUNST. 


Kaum feilte man einem kriegerifchen unßäten Volke die Geduld Zutrauen , die ei» 
fo fchwerer Mechanifinus zu fudern Peheim, und freilich gab cs Dichter, die lieh 
davon iosfprachen ; allein ich will doch ein längeres Müller herfetzen , in welchem 
alles richtig beforget ift. Ein gewtfler Afmund wurde nach dein Tode in fein Schilf 
gelegt , und damit begraben , einer feiner Knechte mit ihm . Da horte man aus dem 
Hügel folgendes Lied s 

Einn byggi ek iStod Sic i fta 

ifn rums atals hrofni . 

Erad of The gn aa 7 /ulium 
Thraung by ek a mar rnnga 
B um er J^audvit um Reim 
ZJriindyri Kna ek f[yr& 

Lifa mun that med o/il um 
Z#e/rgr enn illt of gengi d). 

Ein folchcs Lied nun hiefs Vyf i von Vyf h zeigen , weifen c ) , und die Skalden 
hatten fo fleißig über ihre Kunlt ßudiret, dafs fie nicht weniger, als 136 ver- 
fehiedene Arten befallen f ) . Eine der anfehnlichßcn davon hiefs Drottquüt gleich- 
em Herrnlied , eine andere Skioldunga Vyfa Königslied von Skiold , den die Ed- 
da zu Odins Sohne macht, und von dem nachmal alle Könige den Namen führ- 
ten , eine andere Biarkamal d. i. die Rede Binrks eines der älteßen Sänger, noch 
eine andere Sertamaelt , in w r clcher jede Strophe 16 regelmäßig verlegte Confo- 
nanzen haben mufste R ) . Die Strophen waren von verfchiedner Vcrfezahl . klar» 
brachte in ihnen , oder zwifchen ihnen gewilfc Wiederholungen oder Rcfrcins an , 

d) Diefs Lied hat Bartholin aus dem Landnamabok feinen Antiqu. Dan . L. II. 
C. 3. einverleibet. Es kömmt in unfrom Deutfchcn beyläufig To : Allein bewohn * 
ich int Hügel das Schiff. Kein Frey gehobener iß mit mir . Diefs kränkt mich 
im Schiffe . Die Einfamkeit behaget Helden mehr, als üble Gefährten . Ich will 
des Schiffes Lenker feyn . Das Jollen mir Menfchen lange gedenken . Man be- 
merke im Originale, dafs das letzte Wort im erfien , und das erfic im zweyten 
Vcrfe in jedem Difiichum von dein nämlichen Buchßaben anfängt. Ich habe 
nun Bartholins Text mit dem Landnamabok . Kopcnli. 1774. p. 73. 4. fclbft 
verglichen, und manche Varianten gefunden. 

t) Stephanius in not. ad Sax. p. 11. Spegel in Gloff. Sviogoth. Auch unter unfrem 
# gemeineren Volke hört man noch hier und dort IVeife für Lied. Maal , Liod # 
Kvitha find auch gothifche Liedernamen. 

f) Wormius in App. ad Literat. Bun. 

g) Stephanius loco fupracit . Wormius loco fupracit. 
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oder wohl auch eine Art von Chor oder Epodos, das Lied dadurch zu zieren, 
die Eintönigkeit zu verhindern , oder den Stoff nachmal mit neuem -Geilte wieder 
aufzunehmen h ) . In Olfrids poetifcher Vorrede an den König Ludewig find die 
Strophen vierzeilig, und fo angelegt, dafs der erfte und letzte Buchfiab einer je- 
den Strophe einer des folgenden Satzes iß ; Luthuuico orientalium regnnrum regi 
Jxt falus aeterna '). Die nngelfachfifchen Gedichte haben keine Strophen k ) . Der Reim, 
den Ilickci den Afterrhythmus nennt , war den altcficn Skalden unbekannt *) , Mai- 
let iß mit diefem Ausfpruche des Wormius unzufrieden, und halt ihn für ein Ver- 
liehen diefes gelehrten Mannes, der glaublich nur Tagen wollte, die Skalden hat- 
ten nicht immer gereimt. Allein man kann von den früheren fkaldifchcn Gedich- 
ten 10 reimlofe einem gereimten entgegenfetzen. Woraus denn folgt, dafs der Reim 
bey den Cclten jenes hohe Alter eben nicht habe, das ihm einige nach gedachtem 
Mailet bey legen. Er giebt felbß zu, dafs fich aus Griechen und Lateinern hievon 
nichts beweiTen lafTc: halt cs aber dennoch für w ahrfcheinlich , weil nach ihm der 
Reim die einfaebfte , und rohen Ohren angemeffenfie Cadenz iß m ) . Ich weis nicht , 
ob ich von einem der wichtigsten Thcile meiner Poefic fo reden würde, wenn ich 
ein Franzofe wäre °) . In welchem Grade nun die fpateren Skalden die Reimkunß 
befafTen , ergiebt fich aus folgendem BcyTpiele , welches zugleich den Beweis ent- 
hält , wie feltfain fic zuweilen zwo Materien in einem Liede miteinander verar- 
beiteten . Stephanius hat es in feinen Anmerkungen zu Suxos Gefchicht pag. 76. 
erhallen : 

llaki Kraki hoddum broddum 

Saerdi naerdi feggi leggi 


h) Loccenius Antiqu. Sveogoth. L. II. C. 15. 

i) Schillers Thef. Antiqu. Teut. T. I. 

k) Hickes Gramm. Angl- fax. C. «3. 

l ) In App. ad lit. Run. 

m) Introd. ä 1 ' Hiß. de Dunem. 

n) Eben fo wenig wollte ich als Dcutfcher den Mund fo voll nehmen, wie Gott- 
fched in dem ll r . Hauptß. feiner Spracht, wo er cs ein Denkmaal der fieghaf- 
ten VVaflfen des alten Dcutfchlandcs fowohl,als des Gegenden Witzes unfrer Vor- 
fahren nennt, dafs ganz Europa von ihnen reimen gclernet habe. Dafs cs von 
ihnen mit Pulver fehiefsen , und Bücher drucken gclernet hat , iß nun fo etwas . — 
Allein es iß wider den Reim überhaupt zu viel geeifert worden, wo man viel- 
mehr für die Reinigkeil dellelben hätte eifern Tollen. Sollte man lieh z. ß. nicht 
der Zufammenrcimung des e und o, des rund ii bcTonders in den Provinzen ent- 
halten, wo diefe Laute in der Auslprache fo fchon unlcrfchieden werden? In 
diefem Stücke fcheint mir, data Germanis venia eß indigna Fuetis. 
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Veitcr neiter vclla pclla 
Bali Hali beittiß heittiß . 

Haki Kraki hamde frarhde 
Geiruin einim gotna flotna 
Hreiter neiter hodda brodda 
Brcndiß endiß bale ßalc . 

Uin einen Vcrfiand heraus zu bringen , mufs es fo geordnet werden s 

Haki broddum faerdi leggi . 

Kraki hoddum n^erdi- feggi . 

Veiler pclla bali heitiiß , 

Neiter vella ßali beittiß . 

Haki hamde geirum gotna, 

Kraki framde eirum flotna . 

Neiter brodda endiß ßale , 

Hreiter hodda brendiß balc. 

Und fo keifst es : „Hakon hat mit Spitzen die Glieder verwundet , Krake hat mit Gel- 
„de die Männer ergötzet . Der Schenker der Seidenkleider iß von der Brunß verzeh- 
ret, der goldgeniefsende König mit dem Staale verwundet worden. Hakon hat 
,,die Männer mit Lanzen gezähmt , Krake die Schiffer mit Golde bereichert . Der 
„Spitzenträger kam durch dcnStaal, der Goldvcrßrcuer durchs Feuer um.’* 

Otfrids Reim iß nicht fo richtig . Zuweilen mangelts an den Vocalen , zuweilen an 
den Confonanten . Z. B . Jnello y follo ; redino , oboro ; heilig gimcini. 

XII . § . 

Noch mufs ich von den Oberbleibfeln der alten Dichtkunß reden , die fich bis 
auf unfere Zeiten erhalten haben . Allein wie unbeträchtlich find fic im Verglei- 
che mit dem, was einß da gewefen feyn mufs! Wo iß jene vortreffliche Edda, 
von der wir nebß dem Namen kaum den taufendßen Theil mehr haben, und 
auch diefen nicht haben würden , wenn nicht Snorro Sturlefon mit feinem Auszu- 
ge vielmehr den Schatten und die Spuren , als den ganzen Inhalt davon gerettet 

5 - * 
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halte 0 )? Wo find die vielen gothifchen Urkunden , die ßch in der toledifehen Ri 
bliothek befanden , und worunter glaublich auch poetifche waren **) ? Wo find Biarkes 
und Starkathers Gedichte , die Saa-o noch hatte , die aber bey den Isländern Geh nun 
nicht mehr finden ? Wo die Lieder auf Alboins Sieg über die Gepidcr , die man 
zu Karls des grolTen Zeiten bey den Sachfen und Bajoariern fang r ) ? Wo jene von 
Attilas Thatcn , die noch Aventin horte s ) , und jene von Dietrichen von Bern, 
Verona oder Ravenna, die nach Go/Haßs Zeugnific unter dem gemeinen Volke in 
Dcutfchland , Schweden, Dänemark und felbft in Ungarn bekannt waren f ) ? Wo 
endlich die uralten Bardengefänge von den Thaten und Kriegen der Könige , für 
derer Sammlung und Auffchreibung Karl der grolTe mehr, als für ihre Erhaltung 
geforget hat u ) ? Sollte cs fo feyn , wie der würdigfie Abkömmling der Barden von 
diefer Sammlung fingt : 

Sie liegt verkennet 

In Nachtgewölben unter der Erde wo 
Der Möncheinöden, klaget nach uns herauf 
Die farbenhclle Schrift , — — — 

Und rufft, und fchüttclt, hörft du es, Cellner ! nicht? 

Die goldnen Buckeln , fchlägt an des Bandes Schild 
Mit Zorn . 


So müfste fich ja ganz Germanien Klojßocks Verl'prcchen eigen machen : 


Den , der fie höret , nenn’ ich 
Dankend dem froheren Widcrhalle w ). 

ü) Hryn. Svcuonius in Steph. Anm. zum Saxo 15. S. Auch Stephanius glaubt ; 
Saxo habe feine fabelhaften Erzählungen aus einer altern nun verlohnten Edda 
gcfchöpfet . M. Olavius ift mit ihm aus diefem Grunde einig, weil man aus der 
noch vorhandenen Edda viele Bcynanicn, die Odin in den Gedichten hat, nicht 
erklären kann . 

p) Alv. Gornez de reh. geß. Franc . Ximenii L. 11 . 

q) Torf. Ser. Dyn. et Feg. Dan . L. I. C. 7. 

r) Paul Diac. Hiß. Longob. L. I. C. 27. 

s) Anna/. Boj. L. II. p. 130. 

t) In Praef. Tom. III. Cunßit. Imp. 

u) Eginhartus in vita Karli Hl. Er nennt fie barbara carmina , weil tic glaublich 
in der älteren gothifchen oder fächlifchen Sprache abgcfalTet waren, die den 
Francogermancrn eben nicht geläufiger war, als uns itzt die ihrige ift . 

w) S. den unfehätzbaren Band Oden. Hamburg »77». 183. S. Auch Opitz derer- 
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• Ifi fie aber mit den anderen oben angeführten Werken gänzlich vcrlohren , fo liegt 
wohl die Urfachc in den häufigen Länderverwüfiungen , in der groflTen Unwillen« 
heit der mittleren Zeiten , und vielleicht auch in dem zu weit gehenden Eifer jener 
erßen Verbreiter des Chriftcnthumes , die Ausländer waren, und ohne gcmigfamc 
Kenntnifs des Schädlichen und Uufchädlichcn alle Spuren des Götzendicnftcs zu 
vertilgen trachteten *) . Ich will atfo die beträchtlicheren Urkunden durchgehen , 
die fich meines wenigen WifTcns dem Untergange entzogen haben . Wie vieles wer- 
den in den vatcrländifchen Alterthümern mehr bewanderte-, und den Quellen nä- 
here Männer noch hinzufetzen können ! Der gröfstc Schatz von dichtcrifchen Re- 
liquien feheint mir in den nordifchen Königreichen noch vorräthig zu fevn .Wir ha- 
ben ein Verzeichnis von Dichtern , die dort geblühet haben, darunter 56 Dänen, 
1 37 Norweger und 3 2 Schweden find * v ). Stephanius nennt uns 2 2, Bartholin 89 , 
Hickes 102 , Torfaeus mehr als 18^ alte Auffätze, derer fehr viele Lieder find, 
oder doch Lieder enthalten z ) . Unter allen dielen zieht die Edda unfre Aufmerk- 
famkeit zuvörderft auf fich . Diefes Wort , welches fonft nach Spegels Gloffurium 
eine Urgrofs- oder Altermutter bezeichnet, ift hier der Namen eines Lehrbuches 
der nordifchen Mythologie , deffcn bcträchtlichfie Tlicilc bald nach Odins Einwan- 
derung in Norden von einem feiner Gefährten der Afen , wie Sheringham glaubt, 

fie Wiederherlteller untrer heutigen Poefie tliut den frommen Wunfch nach Bar- 
denliedernin feinen Prolegom. zum Ln hg cd, auf den h.Anno . Frifclilin Praef in 
Cul. glaubt , dafs auch längere Gedichte , wie Homers und Virgils , darunter waren’ 

x) Bryn. Svenonius in Steph. Anm. zum Sa.ro. Bircherod Bibi. Dan. Tom. IV.p. 
389. Loccenius Ant. Sveogntk. L. II. C. 14. Der warme Patriot H. Schütze ira Lehr» 
begr. d. alt. deutßch. und nord. Völker . u. f.f. 1. C. 7.5. befchuldigel hier, wie 
vermuthlich war, nach Tornern C. 8- de Poeß Scald. Sylvcflcrn den 11 . und die 
Mönche , auf derer Einrathcn Olaf Skautkonung die Runeh abgefchafft haben 
roll. Allein Schlözer in der A/lgem. nord. Gefchicht $%i.und $#1. S. hält wider 
den Petrejus und Schröder von diefer Abfcliaffnng nichts, weil unter andern kein 
Infirument davon angeführt wird . Allesfalls hatte H. Schütze feinen Freund Keys- 
ler Antitpi. Sept. et Cclt. 467. S. auffchlagcn können, wo es heifst: Aon male 
igitur Olaus Skautkonung feciffc exißimandus eß , qui ab a. 1 00 1 . Hunas , quan- 
tum in ipfo fuit , extir/tare ronatus eß. Dennoch follte man immer zwifchen 
Zauberrunen und unfchuldigcn Gedichten unterfchieden haben. 

y) S. Wormius App. ad lit. Dan, Unter den Schweden find noch ausgelafTen die 
Skalden Uter und Thurbiörn , derer Namen man auf Runfieinen findet. Locce- 
nius Ant. Sveogoth. L. II. C. 15. 

1) In Not. ad Sa.v. p. 16. Am Ende feiner Ant . Dan. Tom . II I.p. 310. Ser.' Heg. 
Dun. L. I.C. 1. Ein reifender gelehrter Dronlheimer hat mir Hoffnung zu einer 
in Dänemark zu vcranfialtcnden Ausgabe eines Corporis nordifcher Alterthümer 
gemacht. Wie gut würde der vortreffliche Gerflenberg den poetifchen Theil da- 
von beforgen ! — - Wenigftcns wird nun diofe Hoffnung tiückweife erfüllet. 
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verfa(Tct worden find *) . Es erkläret aber nicht nur die Theologie , Sitten und Gebrau- 
che der alten Scandinavier , fondern cs ift zugleich die Quelle aller poetifchen 
Fictionen , Anfpiclungen , und Ausdrücke b ) , und war folglich allen angehenden 
Dichtern fchlechtcrdings unentbehrlich. Allein wir müfsen nach zwo veranftalteten 
Sammlungen auch zwo Edden unterlcheiden . Die crlle Sammlung der mythologi- 
fclien Monumente fchreibt Geh von einem gewilTea Sämund Sigfusfon her , der ums 
Jahr 1057 in Island gebohren ward, in Deutfchland die WilTenfchaften erlernte, 
und als er mit Ehren zurück nach Haufe kam , die alten poetifchen Kunden , die 
mit den erden Pflanzern aus Norwegen herüber gelanget waren , zu fammeln und 
aufzufchrcibcn anfieng; ein Unternehmen, das ihm auch bey feinen Infulanem den 
Beynamen Frode des Weifen zuwegen brachte . Sämunds Edda enthielt nach ver- 
fehiedenen verfchicdene Stücke. Ein Exemplar davon foll, nach einem Schreiben 
Peringskiölds an D. Hickes , in dem kpnigl. Archive zu Stockholm aus 36 alten 
Gedichten bcßehen c ). Torfacus fcheint zu behaupten, dafs alle diefe Gedichte 
eines gleichen fehr hohen Alters wären J ) ; allein Bartholin hat bemerket, dafs 
in dem Liede Grougalldur der Ausdruck KriJlin daud Ko na , ein todtes Chrißcnxveib 
vorkömmt*). Die wichtigfien Stücke darunter find Volufpa, Havamaal, und /?«. 
na Capitula . Da Geh das erde unter Sineds Liedern befindet, will ich um nichts 
zu wiederholen den Lefer auf die Anmerkungen verweifeti , die ich dort gemacht 
habe, und nur dazufetzen, dafs Hickes noch vor einer Ausgabe der rcfenifchen 
Volufpavon 1665 mitSteph. Olai eines Isländers Überreizung , und Torfaeus von ei- 
nem Commentar redet , den Biorn von Skardza darüber gcfchricben haben foll . Von 
den beyden andren Stücken giebt man Odin fclbfl für den Verfaflcr aus. IJava- 
maal ein erhabenes Gefpräch enthält in 120 Strophen Sittenlchrcn , wovon Mailet 
4 6 zur Probe überfetzt hat f ) . Im runifchcn Capitel rühmt Geh Odin der feltfa* 
men Wirkungen , die er durch zauberifche Lieder und Buchfiabcn hervorbringen 
kann. Sämunds Edda mag nun zu weitläufig gewefen feyn , oder Geh nach und 
nach verlohrcn haben, 120 Jahre darauf kam Snorro Sturlcfon fein Landsmann 
nebft andern gelehrten Arbeiten mit einer zweyten Edda hervor , die zwar profaifch , 
aber mit vielen poetifchen Citalionen verfehen ift. Sie hat gleichfam 3 Theile . Im 


a) De Anglorum gentis Orig. C. 12. und in der Note dazu. 

b) Steph. hi den Anm. zum Saaro \ 5. S. 

c) Sie werden Tom. III. The/, \ Lingg. Sept. 310. S. hergezählt. 

d) L. /. C. 2. Ser. Heg. Dan. 

e) L. I. C. 11. Antiqu. Dan. 

f) In feinem Anhänge zur F.inl. in die Gcjch. von Dönern. Dem ich auch das mei- 
fte der folgenden Nachrichten von Snorros Edda zu danken habe. 


Digitized by Google 


VATERLÄNDISCHEN DICHTKUNST. 


.erften ift der Ton dogmatifcb . Gylfe ein fchwedifcher Fürß kömmt unter dem an- 
genommenen Namen Gangler in den Götterfilz Asgard. Da fitzen drey auf einem 
Throne , die ihm feine Fragen über die Hauptgrundfätze der celtifchcn Religion 
beantworten. Diefen Thcil hat Alallet ins Franzofifche überfetzt, und er ift in 
den Erläuterungen zu Sincds Liedern meift untergebracht . Der zweyte Thcil ift er* 
zählend, Äger ein dänifcher Fürft befuchet ebenfalls die Götter in Asgard . Er wird 
in einem Saale , deflen Wände mit Schilden und hellgcfchliffcnen Schwertern auf 
Odins Befehl geziert und erleuchtet waren f mit Melh bedienet . Gott Bragc fitzt 
neben ihm , undgiebt ihm von verfchicdnen Thaten und Zufällen der Götter Nach» 
rieht. Auch hier hält man fich immer an die Stellen der alten Dichter . Der dritte 
Theil heifst Skalda , den Arngrim Jona in einem Schreiben an IVormius die Dicht* 
kunft der Isländer und gleichfam die Praktik der Edda nennt, fo dafs die Edda 
der Erfindung , die Skalda hingegen der Ausübung zu Ratten kömmt g ) . Sie ent- 
hält daher in einem alphabetifchen Auszuge alle poetifchen Redensarten , die in 
den erßen Th eilen Vorkommen. Man Geht, wie nöthig eines dem andren iß um 
Dichter zu bilden. Petrus Refenius hat diefe Edda zuerft 1665 mit Steph. Olai la- 
teinifcher, Steph. Joh. Stephanii dänifcher Überfetzung , und mit Varianten aus 
der Überfetzung AI. Olavii zu Kopenhagen ans Licht gcftellt. Den erften Theil 
befonders hat auch Giöranfon aus der Handfchrift der Upfalcrbibliothek , die Rudbeck 
gebraucht hatte , mit einer lateinifchcn und fchwcdifchen Überfetzung abdruckcn 
laßen . Von der refenifchen Ausgabe find in dem großen Kopenhagenerbrande 
1728 viele Exemplare in Rauch aufgegangen ; daher ift die Edda fo feiten 
geworden , dafs viele nicht einmal ihren Namen gehört haben , die doch alle 
Arbeiten über die griechifche Mythologie auf den Fingern herzählen können h ) . 


g) Mailet thut den flohen Wunfch, dafs feine Sprache la Ddpofitaire gcnc'rale des 
richcffcs litteraires de tous les peuples werden möchte; gefleht aber, dafs er die 
Skalda nicht überfetzen könne. Es wird ja hoßcnllich die Rede nicht von poeti- 
fchen Reichthümern feyn ? Wenn anders wahr iß, was ef Arnaud \ or feiner Über- 
fetzung der Klagelieder des Jeremias Tagt : Nous autres Franqois nous aimons 
ä aller pas ä pas , et ä mar eher de confe'quence en confcquence: aujfi , je dis prüf- 
et re un blafpheme , fommes-nous la nation la moins poetique . Cefi cettefcru • 
puleufe rvgularite de raifonnement , qui nous produnt tant de vers inßpides , tant 
(Todes, qui Je rejfcmblent pour la mddionritd , un nombre de pieces de theatre 
plus mauvaifes les u/tes , que les autres , et foutes aujji ennuyeufeS . — On nt Je 
point fe dißinguer par Vamour des nouveautds , on craint de faire fchijme , et 
avec cette devot ion pour les gouts et Tefprit de litte'rature re^us , on nefuit que 

fe trdiner für les pas de fes modeles , et on finit par ramper , et ttre oublie uvec 
tous les Imitat eurs fervils . 

h) Keysler in feinen Antiquit, 20. S. giebt ein Beyfpiel hievon an dem gelehrten 
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Saxo mit dem Zunamen Grammatikus oder Longus ein Seelander und ProbR zu 
Rothfchild , der in der i2.Ccnturie die dänifche Gefchicht bis auf das JahrChrifii 

1 igd führte, hat ebenfalls bis 50 Gedichte in dicfelbe gemenget . So bewunderns- 
würdig fein Latein und fein mctrifches Talent für jene Zeiten find , eben fo fehr 
ift der Originalgeiß der Lieder zu bedauern , der darunter faß erßicket . Die Na- 
tionalmythologie iß in die griechifcke gewandelt, und die lateinifche Schwatzhaf- 
tigkeit fo grofs , dafs er z. ß. den Dialog Niords und Skadas , der im Originale aus 

2 kurzen vierzeiligen Strophen befiehl, die in den Erläuterungen zu Sineds Liedern 
getreu üb er fetzt Vorkommen, auf 31 Vcrfe ausdehnt ') .Für die fehonften Gedichte 
halte ich das Gcfpräch Hialts und Biarkos vor dem Treffen im II. B. und alles, 
was im VI. B. von Starkatern .fleht. Nach Stephanius Ausgabe von 1645 hat 
Klotz eine neuere 1771 beforget . Das Sterbelied Regner Lodbrogs von 2 9 Strophen , 
das entweder er felbft , oder der Skalde , der ihm feinen Ruhm gab , oder weil es 
den Titel Krakumal führt 1 '), feine Gcmahlinn Kraka oder Aslaug gemacht hat, 
ift aus dem 9. Jahrhunderte, und fleht in Wurms Danica literal ura mit einer la- 
teinifchen Überfctzung und weitläufigen Noten , auch in Bio'rners Sammlung unter 
dem Titel Nordiska Kämpedater 1737. Englifch ift es über fetzt unter den Five Pieces 
of runic Poetry 1763 , ein Theil davon deutfeh in der Bibi, der Jchdn . WiJJ'enfch , 
franzöfifch in HI alle ts Anh, zur Einl. in die Gejch. von Dunem. In der gemeldten 
engl. Sammlung findet fielt auch die Hervarar Saga ein fchönes Gedicht , das fchon 
Verelius 1672 mit einer Überfetzung und Noten zu Dpfal herausgegeben hat, 
und das vorzüglich auch eine deutTche Überfetzung verdiente. Egills und Eivinds 
Arbeiten fiehn unter Sineds Liedern . Die Fragmente des Liedes von Harald Har- 
draade dem Könige, worinn er feine Reifen befingt, und jede Strophe mit dem 
Refrrin fchliefst: 


Aber ein rufTifches Mädchen verachtet mich , 


hat Bartholin dem I. B. 10 C. feiner Antiqu. Dan. lateinifeh einverlcibt, und 
Mailet franzöfifch überfelzet . Biurner hat feinem Schcdiafma 'de Varegis , Stockh. 
1743. das Leben Odds des Schützen (Odd Orva) von ihm felbft in Verfen befchrie- 


Bofius. Vor wenigen Jahren würde es mir nicht anders gegangen fevn . Aber 
Cicero hat mich gefchrecket: Mihi quidem , fagt ev t nu/li Jatis eruditi videntur % 
quihut nojira ignota funt . De ßn. hon. et mal. L . /. C. 2. 
i) Er vergifst darüber fo, dafs die Scene des Gefpraches der kalte Norden iß , dafs 
er fie mit Löwen bevölkert: Impatiensque rigor leonum . 

10 Torf. Ser. Beg. Dan. L. III. C. 10. 
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ben mit einer lateinifchen Überfctzung angehängt . Endlich iß auch eine Samm- 
lung alter dünifchcr Lieder vorhanden, die Andr. Vellcjus 1695 veranßaltet hat. 

Ob diele Lieder die Kilimpe Vjrfer find, über die Bartholin , als unwürdig des 
Lichtes, ohne Spur des Alterthumes, und beym Spinnrocken zufammengeßoppelt , 
herfährt 1 ), weis ich nicht. 

XIII. §. 

Ich gehe in die drey britifchen Königreiche über . 

Die VergefTenkeit umhüllt’, o Offian ! auch dich! 

Dich hüben fic hervor-, und du fleheft nun da ! 

GleicheR dich dem Griechen ! trotzeß ihm ! 

Und fragft , ob, wie du, er entflamme den Gefang' 11 )? 

Ich befcheide den Lefer auf Jlic-pherfons Anmerkungen zu diefem Dichter, in 
welchen er noch Fragmente und Anzeigen von anderen fchottifchen und iiifchen 
Barden finden wird. Bey den Kymren undWallifern haben Geh verfchiedene Lie- 
der und befonders des Tuliefins, der Ilen-R hairde das Haupt der Barden liicfs , und 
des Lhyvarchs aus dem 6 . Jahrhunderte erhalten n ) . Evans hat einige gefammlet, 
und unter dein Titel Sonic Jpecimens of the Poetry of the ancient Weißt Bards 
englifch überfetzt mit feinen Anmerkungen hcrausgegeben °) . Von den angelluchfi- 
Gehen Gedichten flehen viele unter anderen Urkunden in Hickes III, Bande feines 
Thefauri lingg. Septentr. verzeichnet, wovon die meißen chrißliches Inhalts find. 

Den Vorzug feheinet zu verdienen die poetifche Paraphrafe des Buches Genefis 
und andrer wichtigen hiflorifchen Stellen der Bibel , die einige einem Mönche 
Ceadmon , Cädmon oder Cednom zufchreiben , dem ohne vorhergehenden Unter- 
richt im Schlafe die Gabe von Religionmaterieu zu poetifiren von Gott zu Theil 
geworden feyn foll P) . Junius hat fie zu Amfterdam 1655 drucken laßen. König 
Alfred hat die mctrifchen Stellen des Boelhius de confolatione Philofophiae fehr 
fchön überfetzt, und Rawlinfon hat Ge herausgegeben. Von befagtem Könige ift 

l ) Antiqu. Ban . L. II. C. 12. 

m) Klopfiocks Oden. 244. S. 

n) Macpherfon v. den Barden. Man fehe auch den Anhang der Bardcnliedcr da- 
bey und meine Vorrede des I. B. 

o) Bibi, der Jehon. Wißenfch. XII. B. 2. St. 384* * 

p) Beda Hiß. eccl. gent. Angl. L. IV. C. 24. 
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auch eine poetifche Vorrede zu dem Buche des Pabfles Gregorius dir cura paßorali . 
InGibfons fächfifcher Chronik iß ein Lied auf den Sieg Alhclßans des Königs über einen 
gewiflfen Anlaf vom Jahre 938» und ein anderes auf den Tod Königs Eadgars 
vom Jahre 973 1 die den fcandinavifchen ziemlich gleich kommen **) . Hickts hat lie 
wieder auflegcn laßen, und nebß anderen Fragmenten noch einen ausführlichen 

poelifchen Kalender aus der cottonifchen Bibliothek hinzugefügt r ) . Und nun 

komme ich in Deutfchland zurückc. Ohne die Klage über alles, was wir verloh- 
ren haben , zu wiederholen , will ich nur die älteßen Dichter nennen , die eincr- 
feits an die Barden gränzen , andrerfeits ßch in die Minne- und Meißerfänger ver- 
lieren . Otfrid der Mönch von Wizanburg oder Wcifscnburg im Ellals iß wohl der 
erße . Er war ein Schüler des Rhabanus Maurus , und verfafste noch vor dem Jahr 
876V. Bücher der evangclifcken Gefchicht in Reimen mit 3 Vorreden. Von der 
erßen an König Ludwigen habe ich fchon oben geredet . Die zweyte lateiuifche 
iß an Liutberten den Erzbifchoff von May nz; die dritte an einen Bilchofr Salomon 
iß in der LandTprachc, und hat eben den akroßichifchcn Mechanifinus , wie die 
erße. Am Ende iß noch eine poetifchc Zufchrift an zween Mönche von St. Gal- 
len s ) . Otfriden, glaube ich, kömmt am nachßen das Lied auf den Sieg Ludwigs 
des Frankenkönigs über die Nortmänner im Jahr 883» gereimt, aber nicht in 
Strophen getheilet f ) . Das Lobgedicht auf den h. Anno Erzbifchoff von Cöln hat 
Opitz aus einer Handfchrift der rhedigerifchen Bibliothek zu Brcfslau 1639 ans 
Licht gebracht ü ) . Ilickes nennt es das cdelße Denkmaal der allen afterrhythmi- 
fchen Dichtkunß w ) . Von diefen beyden find die Verfaßer unbekannt. Schcriius 
fetzt den letzten ins 12. Jahrhundert. Noch hat Schiller 2 Gedichte von den Tha- 
ten Karls des großen in Spanien wider die Saracenen *) . Das ältere iß Fragment, 
das zweyte iß in Capita und Sectiones gctheilt mit unordentlich untereinander ge- 
mengten männlichen und w*ciblichen Reimen. Uber den Verfaßer und feinen Na- 
men giebt es Zweifel. In der firafsburg. Handfchrift heifst es bald vom Anfänge : 

Nu merebet ditz Maerc , 

Is hat der Strickacrc 
Gelichtet . 

4) Fug. un d 122. 

r) C. 23. Gramm, Anglofar. 

s) S. Schillers Tom, I. Thrf. Ant. Teuf. 

t) Tom. II. Th tf. 

u) Nun fiehts auch beym Schiller Tom. I. 

w) Am Ende ferner Gramm. Francothcutifca . 

x) Tom. II. 
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In jener der kaiferl. Bibliothek aber: 

Ditz iß ein altes Macre 
Un hat es der Strichcre 
Geniwet . 

Von den Fabeln aus den Zeiten der Minne - oder Licbefanger , das iß, aus der 
Periode der fchw.'ibifchen Kai Per , und von der Sammlung der Minnesinger felbß, 
die aus 140 Dichtern befiehl, kann fich jeder Liebhaber felbß unterrichten, da 

jene erß 1757 , diefe das Jahr darauf zu Zürich durch die Bemühungen würdiger , 

Patrioten ans Licht getreten find. Etwas von ihrer Schreibart findet er vor dem zwey- 

ten Theile der Minnefänger, am Ende der Fabeln, und im V. St. der Bcytriige 

aus den Schätz, der loolfcnb. Biblioth. , wo befonders vom Bonner geredet wird , über 

den uns H. Prof. Oberlin Bonerii Gemma fue Banners FAclßcin fabul.is C. compleeca . 

Argent. 1782. 4. geliefert hat. Ich bemerke nur, dafs unter den VcrfafTern der 
Lieder Kaifcr Heinrich felbß } ), König Wenzel von Bühcim , Konrndin von Schwa- 
ben, Markgrafen von Brandenburg und Meifsen , Herzoge von Anhalt und Brefs- 
lau , und von den adelichen Hau fern auch ößcrreichifche, z. B. Buchheim, Son- 
negg, Hardegg, Lichtenßein, Scharfenberg, und Thurn Vorkommen. Und über- 
haupt ward die Dichtkunß in den folgenden 2 Jahrhunderten bey den ößerreichi- 
fchen Fürfien wohl gelitten, und in ihren Ländern fleifsig getrieben. Schon unter 
den erßen Meifiern des GcTanges , die fick zu Pavia vor Pabß und Kaifer geßcllct 
haben, wird Wolfram von Efchcnbach Oltens von ößcrrcich Schreiber, uud ein 
Fifcher aus der Slcyermark mit dem Zunamen Kanzler genennet z ) . In einem Manu- 
feripte der jenaifchen Univerfitatsbibliothek wird unter die erßen Mcißcr felbß ein Her- 
zog Leopold gefetzet *) . Heinrich von Effterdingen der Sammler des Heldenbuches w f ar 
Leopolds des Ehrenhaften Dichter. Niethard Fuchs ein Dichter lebte 1290 am 
Hofe der Erzherzoge. Einer meiner Freunde b ) bcGtzt ein Gedicht auf den Sieg 
Alberts vpn ößcrrcich über Adolphen von Naß'au von einem gewißen Hyerfelein, 
der felbß mit beym Treffen war. So fingt er bald vom Anfänge: 

y) Wer fein Lied nicht gelefen hat, dem iß in Klopßocks Ode: Kaifer Heinrich 
J go. S. die Strophe, die anfängt: Du fungefi felbß o Heinriehl unverßändlich . 

z) Schiller Tom . III. Thcf Ant. Teut. aus der Tabulatur der löbl. Gclelll'chaft dis 
Meißergefangcs hcrausgezogen . 

a) Schiller T. III . Thef. Ant. Teut. p. 89. 

b) P. Heyrcnbach v. d. G. J. nachher Cufios an der k. k. Hofbibliothek und nun 
für die öflerr. Gcfchicht und Diplomatik viel zu frühe geßorben! 

5- / 
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Dos ni argen 5 do der Tag an vie 
IWcndleich zu der MelTe gie 
Vnd nam do ein gefegent prot 
Von des priefters hant für alle not 
Do dew mefs was gelofen 
leb cb.un und rueft nu (liecht eivr liefen 
Es habent dort gegen ew auf dem wal 
Drew groflew her gar ane Zal . u. f. w, 

Oltaker von Hornek aus der Steyermark hinterlicfs eine grölte gereimte ofierrcichi- 
fche Chronik c ), und Johann Enikel zu Wien ßtzhaft das Färßenbuch von öfter- 
icich und Sleyerland , welches Me gif er us 1618 zu Linz herausgab , und eine all- 
gemeine Chronik bis auf Friedrichen den II , wovon die Handfchrifl in der Abtey 
Neresheim in Schwaben liegen full J ) . Einiger ungenannten , des Teichncrs, de* 
r. Hainraerficteu und andrer fpäleren nicht zu gedenken. 

XIV. 5. 

In unteren Tagen Und nun wieder Männer aufgefianden 

vefiigia gracca 

Aufi deterere 

Wir haben Hermanns Schluckt , Klopßockt Oden , Gedichte eines Skalden, die G e- 
finge lxhingulphs des Bürden , Signe und Habor , eine Thafnilde , einen Teutomal , 
einen deutfehen Ojfian und andere Bardenlicdcr erhalten . Die Nation feheinet hier- 
über , wie es in dergleichen Fallen zu gefchehen pflegt , gctheilet zu feyn . Einige find 
für die Bardenkinder ganz eingenommen , andere fehen aus diefer Neuerung , ich weis 
nicht , was für mißliche Folgen vor, noch andere (leheu in der Mitte mit einem befchei- 
denen und wißbegierigen San liquet . Diefcn habe ich hauptfachlich durch gegenwär- 
tige Compilation zu dienen gefuchct , und wie freute es mich , wenn fic etwas mehr , 
als einen guten Willen darinnen finden füllten . Ich will nun mit einigen Gedanken 
über die Bardenpoefic fchlicßcn . Dafs man bisher in den meiden Gegenden Deutfch- 

c) Sic füllt den ganzen Tom. III. Script, rer. Aujir. Hier. Pe:ii , und ift mit ei- 
nem Glonäriuin diefes gelehrten tienediclincrs verleben. 

d) S. Tom . II. Script, rer. Außr. Hier. Peüi p. 537. 
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Lindes fo lief in der griechlfchen und lateinifcben Erudition fleckte, als wenn gar 
keine vaterländifche da wäre» ift meines Erachtens unläugbar . Dicfs war vorzüg- 
lich dort merkbar , wo die rümifchen Waffen hingekommen waren . Nachher trug 
die italicnifche Politik, die allenthalben lateinifchc Literatur unteifchob, nicht 
wenig bey , die Nationalkunden aus dem Andenken zu entfernen , durch welche, 
und befonders durch den Gefang, der Charakter der Nation und die Liebe zur 
Freybeit ungemein genähret wurde*). Wie weit die Sache gekommen fey , lafst 
fleh daraus abnehmen, dafs man fchon einige Tagen gehört hat: die Deutfchcn hat- 
ten gar keinen eigentümlichen Charakter , oder crbefiiindc wcnigßens in der Nach- 
ahmung alles deffen , was fie bey Ausländern Iahen . Wie w illkommen müfste al - 
To der Nation jedes Mittel feyn diefe Vorwürfe zu heben, und ihren urTpriinglichcn 
Charakter wieder zu behaupten ! Wenn man nun die Bardenpoefle unter diefe Mittel 
rechnete? Man kennt das Vermögen der Pichtkunft , alle Vorteile, die fle dem 
Menfchengcfchlechle verTchafflc , To lange Ce eine Heroldinn der Tugend war, alles 
Verderben, das fie anrichtet, To bald fie dem Lafler und der Weichlichkeit ihre 
Reize feil zu bieten gezwungen wird. Wenn man , Tage ich, die Tugenden, Sit- 
ten und Tliaten unfrer Ahnen, fell'ß nach einem unfrer Feinde, dem Tacilus , in 
der bilderreichen , kühnen , gedrängten Sprache der Vorzeit, ohne von dem Tande 
unferes Jahrhundertcs und den ausländifchen Pigmenten darein zu inengen , der Na- 
tion Tchildcrte, würde fie nicht gleichfam vom Schlummer erwachen , das Haupt em- 
por heben, fich fühlen? Ein Wunfch aller Biedcrleutc, die mit Gleim dem Patrioten 
fchon lange ruffen : 

Was könnte Dcutfchland , svenn cs wollte , 

Was könnt’ es! Ehrlich Hand in Hand 

c) In welchem Anfehn noch itzt unfre Poefie bey den Italienern flehe, hat unlängß 
Retfinclli in feinem Ged. le Raccolte Canto I. geäufsert, wo er einen fchlechten 
Dichter II /riü tedefco rimator nennet. Wieviel mufs der Mann, felbft bey dem 
befcheidnerii Theilc feiner Landsleute verlieren, wenn fie erwägen , wie er von 
einem Dinge fpricht, von welchem er, wie man mich gewifs vcrfichert hat. 
kein Wort verlieht . — Vaterland! fingt Klopflock: 

Nie war gegen das Ausland 

Hin andres Land gerecht , wie du ! 

Sey nicht alhugerccht / Sie denken nicht edel genug , 

Zu Jehn , wie Jcho/t dein Fehler iß . 

H. Abt Aurel, de’ Giorgi Uerlola bat durch feine ldca della Poßa Alemanna . 
Nap. 1779. 8* feine Nation wieder ins Gleichgewicht zu fetzen gelucht, dem ich 
hier für meinen Thcil öffentlich Dank Tage. 
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Könnt* cs gebiethen , dem esjollte. 

Dem, der mit Lift es überwand. 

O wollt* cs feine Kräfte fühlen , 

Und Herrfcher in Europa feyn *) ! — 

Prüfet man den Charakter des Bardcngefanges nach den oben angegebenen Zügen, 
fo findet fichs , dafs er wahre Pocfie fey . Die wahre PoeGe ift eine Tochter der 
Natur , die , gleich ihrer Mutter , Schminke und Flitterftaat verwirft . Sie ift die Stimme 
des Herzen , die wieder Herzen fucht . Sie ift das Product der natürlichen , von Gegen- 
ftunden erregten Bcgeifterung, nicht eines erküuftelten Enthufiafmus , oder eines 
froßigen und tändelnden Witzes . Man wende diefe Eigenfchafteu auf Oifians Ge- 
dichte an . Würde die Bardenpoefie allgemeiner , dann wäre auch Hoffnung mehr 

Nationalftücke auf unferen Theatern zu fehen . Sollten diefe nicht einen gröfsern 
Eindruck auf unfre Landsleute machen, als die abgenützten gricclufchcn und römi- 
fehen Halbgötter und Helden, die man auf das Wort auswärtiger Schriftfteller , die 
nur ihr Einheimifchcs groTs machen, fo bewundert, als wenn die vaterländifchc 
Gcfchicht kaum einen Charakter befäfse, der der Nachkunft zum Beyfpiele aulge- 
flellt w erden (konnte ? — Wir brauchen in unferen Gedichten griechifche und romi- 
fchc Mythologie. Sollten wir, wenn nun fchon Mythologie da feyn mufs, nicht 
lieber die vatcrländiTche brauchen, die freylich noch nicht fo bearbeitet ift, wie 
jene; die cs aber durch die Dichter werden kann, wie cs jene durch die Dichter 
geworden iß £) ? Griechifche und lateinifche Dichter thaten wohl, dafs fie lieh ih- 
rer Theologie bedienten , fie verbreiteten dadurch dicKcnntnifs ihrer Religionfätze ; 
uns kann fie nur Allegorien geben . Und auch da fingt einer unfrer gröfsten Dichter : 

Des Hügels Quell ertönet von Zcvs , 

Von Wodan der Quell des Hayns. 

Weck* ich aus dem alten Untergänge Götter 
Zu Gemälden des fabelhaften Liedes auf. 

So haben die in Teulonicns Hayn 

Edlere Züge für mich! 

\ 

f) S. Oden aus dem Horm. *jo. S. 

g) Einer unfrer befitrn Barden foll den Vorfalz gehabt haben über unfre Götterleh- 
re in der Art der ovidianifchcn Metamorphosen zu Schreiben, o dafs er ihn 
nicht aufgebe! 
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Mich weilet dann der Achäer Hügel nicht; 

Ich gehe zu dem Quell des Havns h ). 

Griechen undRümer brauchten nur ihre Mythologie , wir brauchen nur die unl'rigt-. 

Ware diefes , wenn doch nachgealimet werden Toll, nicht die vernünftigfic Nach- 
ahmung? — Aber die Sache wäre doch neu, und man weis das Scbickfal der Neue» 
rungen? Ich zweifle, ob man das, was unrechtmäßiger Weife vcrnachläßiget, oder 
durch Lift der Fremden einige Zeit unterdrücket worden iß, neu neunen (oll . Frev- 
lich müßte die Zeit bey den Geißern , die ans Moderne gewohnt find , das Buße 
tbun. Der Jugend müßte man frühe das Gölterfyßem, die Sitten und Gebrauche 
unfrer Ahnen bekannt machen. Bücher, die dazu dienlich waren , habe ich in die- 
fern Vorberichte und tu den Anmerkungen zu Sineds Liedern genug genennet . Man 
müßte ihr die bellen Bardenarbeiten vorlcgen und erklären. Junge Leute, die mit 
Tieffinn , fiarker Phantafie und gefühlvollem Herzen einen Hang zum Gcfangc ver- t 

bänden , müßten lieh aus alten Bibelübcrfetzuugen , aus OJjflans , Klopßncks , Kretfch- 
manns und anderen Bardcnliedern ihre Sprache bilden , und nicht leicht einen aus- 
wärtigen Dichter , die englifchen ausgenommen, ßudiren , und dann, — Und dann 
wird der Gcfichtskreis der Barden dennoch immer enge bleiben . Natur und Kunfi 
hat feit ihrer Zeit fchr viel gewonnen . Ihr Enkel wird manche fchöne Idee auf- 
gpben müßen , die ihm das alte Colorit nicht anniramt . — Daran laßt fich noch 
zweifeln , wenn es eine wahre poctifche Idee iß , und wahre poetifche Ideen fin- 
det man in unpoctifchcn Zeiten eben nicht häufig. So iß auch von dem Unvermö- 
gen diefes oder jenes Künßlcrs noch keine Folge auf das Unvermögen der Kunß . 

Soll der Einwurf aber wirklich Grund haben, fo ficht es ja jedem frey den Hori- 
zon zu vcrwccliftln . Ich habe nicmal gewünfehet eine Dichtkunfi , in welcher wir 
die unßerblichcn Lieder eines Ramien befitzen, durch die ßardenpoefic verdrän- 
get zu fehen . Nur wünfehte ich, daß diefe mit ihrer jüngeren Schwcficr in gleiche 
Rechte eingefelzet würde, und diefes zwar zur Ehre Dcutfchl andos , welches da- 
durch den Ausländern eine neue, nicht allein der Sprache, fondern auch dem inne- 
ren Gehalte nach von der ihrigen unterfchiedene Dichtart entgcgcnhalten könnte. 

Einen anderen Wunfch kann ich dennoch dabey nicht bergen. Die Erfahrung , die 
wir vom Hexameter, von den anakreontifchen Liedern, von den Nachtpoefien u. 
f. f. haben, heißt mich ihn thun. Ich wünfehe den Barden mehrLefer, als Nach- 
ahmer. Harfen, Eichen, und Valhalla nennen und dabey durch moderne Ideen, 
durch aus heutigen Sprachen entlehnte Ausdrücke allenthalben das lg. Jahrhun- 

h) Klopßocks Oden 253. S. 
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dort verrathen , auf den Reim fehimpfen und durch willkührlich abgebrochene Zei- 
len glauben, Bardenrhythmus gemacht zu haben, iß zu einem Barden noch lange 
nicht genug. .Man mufs Geh ganz in andere Zeilen überfetzen können. Man muTs 
lieh ein reines, einfältiges, altes Aug , wenn ich mich fo Ausdrücken darf, ver- 
fehaffet haben, und ein Gehör bculzen , das auf alle Töne der Natur ganz auf» 
incrkfam iß, und dann wird man auf die Ehre des Eichenkranzes Anfpruch ma- 
chen können. — Ich ende mit den Worten eines um das deultehe Alterthum fchr 
verdienten Mannes : ,,Dtefs wün fehle ich, fclueibt er '), von ganzem Herzen , dafs 
„man in unfcrni aufgeklärten Jahrhunderte endlich einmal die gehäfsigen und unwür- 
digen Vorurtheile verlaugnen möchte , womit man gemeiniglich wider die Dichtkunß 
,,dcs nnrdifchcn und deutfehen Alterthumcs eingenommen iß. Eine Verläugnung dic- 
ker unnatürlichen Vorurtheile wird man alsdann erß zuverßchtlich hoffen können, 
„wenn untere neuern Dichter , die mit fo vielem Ruhme für die Ehre ihres Vater- 
landes arbeiten, den Scalden und Barden mehrere Gerechtigkeit widerfahren laf- 
fen . ” An fic geht der Schlufs einer Elegie , die ich cinß zu ihrem Lobe verf affet habe : 

At vos , o patrii , genus immortalc , Poctae ! 

Pergite, Majovum quo via trita vocat . 

Non pede fervili externos infiflite calleis , 

Qua lubet, incedant Gallus et AuTonius . 

Vos regum comiteis , belli pacisque minißros 

Patria vult Bardos , noinina facra , tequi . 

Fatidica hi quondam redimiti tempora quercu 
Carmine virtuti praemia digna dabant . 

Horum erat, egregia pro libertate ruenteis 
Cantibus in pugnas extimulare fuis , 

Et forteis cclebrare animas , bclloque peremtos , 

Difccrct ut patrum grandia facta nepos . 

Non molles illls moduli, fed martia metra , 

Ut Populi Ingenium , fic quoque verfus erat . 

Hos fit cura tequi! Sic, quantura vincimus armis, 

Vincemus cunctos carminibus populos. 

i) Schulze Beurth. der verfchied. Denkungarten der alt. Dichter . 

Geschrieben auf der garellifchcn Bibliothek 
am k. k. Thcrcfianum . 
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AN OSSI ANS GEIST. 


Im fchweigenden Thale des Mondes 
Umkränzet von heiligen Eichen 
Da walten die Geißer der Barden, 

Wenn Schlummer unrühmliche Menfchen begräbt. 

Sie fehweben auf Silbergewölken 
Den thauigen Abhang herunter, 

Und wandeln am Rande der Quelle, 

Die mitten im Thale durch Blumen lieh fchleicht. 

Dann heben Pich Lieder der Vorzeit, 

Und Harfen begleiten die Lieder, 

Und fanftellcr Nachhall entzücket 

Die laufchenden Wälder und Fluren umher. 

Da war es, Erzeugter von Fingal! 

Dafs Sined in Mitte der Barden 
Von ferne dein Antlitz entdeckte, 

Dein Silbergclocke vom Monde bellralt. 

Du fange!! in Saiten von Selma 
Die Thaten des groiren Erzeugers O , 

Den blühenden Ofcar, den Kummer 

Der treuen Bragela des Gatten beraubt; 

Den Jammer Temoras, die Preife 
Der zärtlichen Everallina, 
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Den helleren Bruder Cairbars, 

Die Wunde Darthulen, die Stärke von Gaul , 

• 

Wie war mir! Von welchen Gefühlen 
Erbebte mein Bufen ! Wie brannte 
Die Wange ! Wie fchwellten die Zähren 

Der nifsefien Wehmuth mein Harrendes Äug! 

Noch Knabe vergafs ich des Spieles 
Bey Füfsen der Barden , und horchte; 

Doch niemal , o Kehle von Morven ! 

Empfand ich fo feurig, wie diefsmal bey dir. 

Da fchwur ich (das fchweigende Mondthal, 

Die Wipfel der heiligen Eichen , 

Die moofige Trümmer, auf welche 

Die Linke fich ßützle, vernahmen den Schwur) 

Da fchwur ich, dich Lehrer zu nennen, 

Die Saiten der Donau nach deinem 
Gefange zu llimmen, zum Herze, 

Zum Herze die Wege zu fuchen, wie du; 

Die Zeiten der Ahnen , die Zeiten 
Der Vaterlandsliebe, der Tugend, 

Des Muthes, der Ruhmgier und Einfalt 
Im Liede zurücke zu führen, wie du. 

Du hörte(l mich fchwören, und blickteß 
Mit Lächeln auf deinen Gefchwornen , 

Und fchienß mir die Harfe zu reichen. 

Und leife zu fagen: Verfuche den Griff! 

Seit diefem Gcfichte bewohn’ ich 
Die Vorwelt, und lerne die Weifen 
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Der Barden, und rette der Töne 

Zurück’ in mein Alter, fo viel ich vermag. 

Zwar haben mich viele vcrlalTen , 

Die vormal mir horchten . Sie klagen : 

Die Steige, die Sined itzt wandelt. 

Ermüden , wer wollte fie wandeln mit ihm ! 

Doch Seeleu dem Liede gefchaffen, 

Empfindende Seelen , wie deine , 

Mein Lehrer! und find fie fclion wenig. 

Die fchliefsen bey meinen Gelangen lieh auf. 

Dels bin ich zufrieden . Ein Seufzer 
Von fühlenden Bufen gelocket 
Ifl Bardenlohn, ill mir erwünfehter. 

Als lobender Mengen verwirrtes Gefchrev . 

Und, Vater von Ofcar! dein Folger 
Bey kommenden Altern zu heilsen! 

Ha ! diefer Gedanke gefeilt mich 

Im I'chweigenden Thale des Mondes zu dir! 
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/ 

Wer heifst mich horchen ? Finfler ift die Nacht, 
Enlfchlafen alles Leben weit umher. 

Von meines Herdes Glimmer Ich wach erhellt 
Schwebt dort ein weiblich Bild. Ein rauher Putz 
Von fch warzen Lämmerfellen deckt ihr Haupt. 
Blau fcheinet ihr Gewand mit glänzendem 
GeReine ganz befetzt. Ein voller Sack 
Hängt nieder von dem Gürtel. Hand und Fufs 
IH eingepelzt. Die Rechte (liitzt ein Stab. — 

Ha Volal Sängerinn der Hcldenzeit! 

Dich kennet Sined. O wie lange fchon 
Verklang dein Lied in Norden ! Haft du noch 
Der Kunden welche? Sing, o fing fie mir 
Dem Geifierfreunde vor! Mir ill der Laut 
Der alten Tage viel erwünfchlicher. 

Als nachtigallcnvolles Lenzgebüfch . 

Beginn! ich horche, Liedermund! beginn! 

Ihr Götterkinder, Heimdalls Abkunft! 

O fehweiget alle, grofs und klein! 

Der Kunden ältefle, die Künde 

Des Leichenvaters trag’ ich vor. 

Die Riefen 4) älter als die Zeiten , 

Die mich eind lehrten, kenn’ ich wohl. 

Neun Krcife weis ich, und neun Stützen, 

Und einen tiefen Miltelpunct 5). 

Im Anbeginn’, als Ymer 6 ~> wurde, 

• Da war kein Ufer, Meer, und Wind, 
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Kein Erdeball, kein Himmel oben, 

Nur weiter unfruchtbarer Raum. 

Die Söhne Burs t) erhüben endlich 

Gewölbe, dehnten Midgard 8 ) aus. 

Von Süden Rralete die Sonne 9 ), 

Da kam der Erde Fruchtbarkeit. 

Die Sonne wandte rechts von Ollen 

Zum Mond’ ihr himmlifches Gefpann •'>; 

Doch kannten Sonne, Mond und Sterne 
Noch ihre Kraft und Sitze nicht >'). 

Da fchlugen auf den Herrfcherllühlen 
Die hohen Obergötter Rath > 3 ); 

Sie nannten Dämmrung > 4 ), Nacht und Morgen, 
Und Mittag , und der Jahre Lauf. 

Die Afen 'S) fchnitzten Götterbilder l6 ). 

Und führten Hallen auf von Holz; 

Sie fchuffen Schmiedezeug und Schmelzen , 

Und fchlugen Münz’ auf Idas Flur «?). 

Sie fpielten '*) fröhlich in den Schranken. 

Kein Geiz nach Gold entzweyte fie ' 9 ’, 

Bis dafs zwo RieTentöchter kamen 

In ihrer Macht von Jotunheim 9 "). 

Da fchlugen wieder auf den Stühlen 
Die hohen Obergöttcr Rath , 

Wer Zwergenvolk : ‘) aus Brymers ") Blute , 

Und blauen Beinen fchaffen foll 93). 

Aus allen Zwergen ward der erlle 

Motfogner,' Durin 94) kam nach ihm. 
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Die machten viele Menfchenbildcr 

Aus Erde nach, wie Durin fpraclt 5 '>). — 

Wohin, o Strom der Zeilen! rollcft du 
Die Folge des Gefanges! Unverwandt 
1(1 Sincds Ohr, und dennoch fchwindet ihm 
Der Inhalt weg. Ein unterbrochener 
Und undeutbarer Laut erreicht es nur. 

So wird es dunkel, wenn des Nordes Hauch 
Des Eichenrumpfes Flamme feitwärts treibt . 
Doch itzund hält er feinen Odem ein. 

Die Flamme flrebet pfeilgerad empor. — 

Drey reich und mächtig vom Gefchlechte 
Der Afen 56 > fanden ein Geflad , 

Und Mann und Weib a ") an dem Geftade 
Vermögens - und bellimmunglos. 

Nicht Seele, nicht Vernunft, nicht Wachslhum, 
Nicht Sinn und Farben hatten lie. 

Vernunft gab Häner, Odin Seele, 

Und Lodur Wuchs und Farbenpracht a »). 

Ein hoher Baum gedeckt mit Wolken , 

Die Regen träufeln in das Thal, 

Mit Namen Ygdralil beichattet 

Der Vorzeit Brunnen immergrün 3<>). 

Drey Fräulein 30 kommen aus dem Meere 
Der Wolken 3-) voll von WifTenfchaft 33). 
Man nennt fie Wurdur 30, und Verdandi, 

Und fchneidt die dritte Skulld in Holz 33). 

Mir 3«) ilt kein älteres Verderben 

Der Völker in der Welt bekannt, 
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Als, da um Gullveig 3?) Waffen glänzten, 

Und fie in Odins Haufe 38 ) fchmolz. 

Sie kehrte dreymal aus dem Brande , 

Und öfter noch, und lebet ßats 39). 

Ihr ward der Namen Heid 4°) gegeben , 

Wo immer fie fich Herberg wählt . 

Sie hat den Götterdienft entehret «*>, 

Sie kann, und übet Zauberkunfi, 

Und fich als eine böfe Gottheit 4*) 

Zu zeigen iff ihr einzig Loos. 

Nun nahmen wieder auf den Stühlen 
Die hohen Obergötter vor. 

Ob jeder einzeln,' ob zufammen 

Ein Afenrath nur herrfchen Toll 43). 

Der Haufen floh vor Odins 44 ) Pfeilen. 

Diefs war der erlle Menfchentod . 

Die Vellen Asgards litten Schaden. 

Der Vaner 45 ) Heer zertrat das Feld. 

Dann forfchten auf den Herrfcherffühlen 
Die Obergötter wieder nach. 

Wer Zwift im Himmel fchuff, dicFreya 
Der Riefenabkunft übergab 4«? 

Thor war dabey, zur Wut geneiget 4 :), 

Iu folchen Fällen fitzt er nicht. 

Da waren Wortgedinge , Zeugen , 

Und Schwüre gröfster Wichtigkeit. 

Ich weis, dafs an der Götterbrücke 

Geheime Warten Heimdall hat 48). 

5 . t 
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Ich feh den Flufs fich furchtbar flürzen 
Aus Odins Bunde o). Seht ihr mehr? 

Ich fafs daraufsen, als der alte, 

Beforgte Göttervater kamsO. 

Ich fah fein unverletztes Antlitz . 

Was fraget, und verfucht ihr mich? 

Mir iß es nicht verborgen, Odin! 

Bey Mimers Quelle blieb dein Aug . 

Dort trinket Mimer alle Morgen sO. 

Dein Bund erklärt mirs. Wirst ihr mehr? 

Mir gab der Heere Vater 50 Ringe 

Und all weisfagerifch Gefchmeid; 

Der Erde Kreis, der Zeiten Dauer 

Durchfchaut mein Auge. Seht ihr mehr? 

Ich fah die Todtenwählerinnen 53). 

Von weitem kamen fie heran. 

Sie lind bellimmet hin zu reiten. 

Wo Gottes Volk 50 vcrfammelt iß. 

Ich fah den Tod , der Odins Sohne 

Dem tapfern Balder 55) dräute, vor. 

Die Wehre ragte von dem Felde 

Dünn und gelchlißen in die Luft 5 f, >. 

Diefs Holz , von mir gefehn , verhängte 

Den Unglücksßreich , als Hoder 5") warf. 
Den tödtete nur erß gebohren , 

Nur eine Nacht alt, Odins Sohn . 

Er bracht’ ihn auf den Scheiterhaufen 5») 

Noch ungewafchen, ungekämmt. 
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In Fanful klagte Frigga tö, klagte 

Der Oberhiiter flt> X Wifst ihr mehr ? 

Im Huunenhayne r, 0 fall ich Ränke, 

Ein fchädlich Ding in Loks 6: ) Gelt alt. 

Dort fitzet Sigyn unhold , freut lieh 

Der Lift des Galten. Wifst ihr mehr? 

Es walzet fich ein Flufs von Ollen 

Der ThUler, die voll Giftes find. 

Es führet Schlamm anftatt des Waders, 

Und Slidur wird der Flufs genannt «D. 

Auf (teilen Bergen hin nach Norden 

Hebt Sindre 6 -ö fich ein göldner Saal , 

Und Biymer fleht in warmer Gegend 

Ein Saal, wo köftlich Trank ergötzt. 

Ich fall ein Haus weit von der Sonne 

Gen Naftrond 6 3X Nordwärts ift fein Thor, 

Aus eitel Schlangen ifts geflochten 

Und durch die Fenfler träufelt Gift. 

Dort fall ich arge Meuchelmörder 6 :\ 

Sie walten in der fchweren Flut * 8 >. 

Und wer mit Meyncid fich beladet , 

Und wer des Andren Weib bethört. 

Doch wird der grimmigfte von allen 

In Hvergcmlir Nidhoggur :») feyn. 

Dort faugter Leichen, frifst er Männer 

Gleich einem Wolfe. Wifst ihr mehr? 

Die Alte ?0 pflog im Eifenwalde 
Gen Ollen ihre Räuberbrut; 
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Da übertraff die Brüder alle 

Der Mondverfchlinger 7=5 riefengleich . 

Satt von der Menfchen letztem Hauche 
Verfpriitzet er in Asgard Blut 735. 

Der Sonne Licht wird fchwarz im Sommer. 
Die Winde wechfeln 7t). Wifst ihr mehr? 

Die Hirtinn Gygur :s) fafs am Hügel, 

Und fchlug die HarP , ein froher Aar. 

Ein rother Hahn genannt Fialar :*> 

Der fang vor ihr vom Wipfel her . 

Mit göldnem Kamme rufTl in Asgard 

Ein Hahn die Kämpfer Odins auf 7:5, 

Indefs ein dütlrer unter Erde 

Von Hclas : s 5 Saal’ entgegen kräht. 

Noch weis ich viel der feltnen Dinge, 

Ich Odins erfle Seherinn; 

Ja felbll die Dämmerung der Götter :o) 
Erreichet mein durchdringend Aug. 

Die Brüder fodern ficli zu Kämpfen , 

Und metzeln Geh einander auf. 

Kein Band des Blutes hält. Voll Ehbruchs 
Und Cbelthaten ifl die Welt. 

Der Bärte Zeit W, die Zeit der Waffen , 

Des Schildefpallens geht vorbey , 

Und die der Stürme so, die der Wölfe, 

Dann fchont ein Mann des andern nicht . 

Der Erde Schoofs entbrennt. Die Söhne 
Von Mimcr fmd beym Horne froh . 
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DIE LEHREN DER VOLA. 

Sein tönend Ärz empöret Heimdall *3), 

Und Odin fraget Mimers Haupt *i>. 

Der alten hohen Elche 8 3) Käulchen 

IR ahnungvoll. Der Ries wird frey s»). 

Vor feiner Höhle bellet Garmur *r>. 

Die Kette bricht . Es läuft der Wolf 88). 

Der Wagen Hrymurs kömmt von Ollen, 

Und Jormungandurs *») Riefenwut 
Bewegt das Meer. Der Adler 9°) jauchzet, 

Zerfleifchet Leichen. Naglfar «■) fchwimmt. 

Geführt von Loke bringt von Ollen 

Das Schiff »=) die Mufpclsheimer 93) her. 
Die Völker rafen mit dem Wolfe . 

Der Bruder Bileips w> ift dabey. 

Was ift den Göttern? was den Geldern 93)? 

Die ganze Riefenwelt erbebt. 

Das Felfenvolk, die Zwergen feufzen 

Vor ihren Höhlen « 5 >. Wirst ihr mehr? 

Mit Feuer kömmt von Süden Surtur W>. 

Sein Schwert zum Tüdten fertig Uralt . 

Die Fclfen liürzen, Riefen irren. 

Der Tapfre fallt o*) , der Himmel birft. 

Dann fühlt den zweyten Schmerzen Hlina »), 
Wann Odin mit dem Wolf es wagt IK> >, 
Und Belas glänzender Erleger ,CI > 

Mit Surtur; dann fällt Friggas Mann ,o :>. 

Und itzt belicht zum Kampfe Vidar >°3) 

Den Würgwolf Odins groffer Sohn ; 
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DIE LEHREN DER VOLA. 


Er bohrt das Herz dem Riefenkinde , 

Und rächet feines Vaters Tod. 

Nun fiürmet auf des Wolfes Bruder IO -0 
Thor Odins und Hlodyncn Sohn; 

Er tödtet kühn die Schlange Midgards I0 *3, 
Dann wird die Welt von Helden leer. 

Die Sonn’ erlifcht “5), der Staub «oO 1 verfinket 
Ins Meer, der Sterne Schimmer fleucht. 

Des Feuers Wut erreicht die Gränzen 
Der Schöpfung, firebet himmelan. 

Ich fehe wieder aus den Fluten 

Die Erde grüngefchmiickt entflehn , 

Der Wader Lauf, den Aar darüber. 

Der auf den Bergen Fifche fängt ,0 »5. 

Auf Ida Hammeln fleh die Afen 

Und reden von der Veden Schutt "O, 

Und reden von den groflen Dingen, 

Von welchen Odin einflens fprach 

Dort findet man verflreut im Grafe 
Von Golde feltne Täfelchen *'3), 

Die waren einfl des Göttervaters 

Und feiner Abkunft Eigenthum. 

Dann reifen Äcker unbelaet. 

All Unheil weicht. Mit Hoder wohnt 

In Odins Schlachlbezirke ,L 0 Balder “5) 

Die tapfren Götter. Wilst ihr mehr? 

Dann wird auch Häners Theil beftimmet 
Durch Loos , dann erbet das Gefchlecht 
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DIE LEHREN DER VQLA. I * 

Von zweenen Brüdern uö diefes weite 

Gewölb der Winde. Wifst ihr mehr? 

Ich fehe fchöner als die Sonne 

Ein Haus in Gimle goldgedeckt “Ö. 

Dort wohnen tugendhafte Völker, 

Und ihres Glückes ill kein End . 

Dann kömmt in feiner Macht von oben 

Allherrfcher "«5, fein Gericht mit ihm. 

Er ill Entfcheider, Urthcilfprecher, 

Und ewig dauert fein Gefitz. 

Er kam, o Vola! den Allherrfcher, den 
Dein Lied Entfcheider, Urtheiirprecher nennt. 

Der Rabengott mit feiner Afenfchaar, 

Tuisko ,50) , Sater l; 0, Siwa Ridegaß ,5 3), 

Fro IJ D, Weda ,: s>, Foßa '*0, Vagno fft *“>, Ermenfeul l =0, 
Flins ls v), Swantevit '3°), und Prono '30 find dahin. 

Kein Wagen Herthen >30 irrt im Erbe Teuts , 

Der Freya fällt kein Schwein >33), dem Thor kein Ochs '30, 
Kein Menfchenblut *33), kein Blut der Thiere tränkt 
Den Eichenhayn , 3<9, den Felfenaltar i3t> mehr. 

So wie das Aug der Nacht die Wolken itzt 
■Durchdrang, und von des Himmels Mitte rein 
Und allcrleuchtend niederfieht, fo firalt 
In Mitte feiner Schöpfung fein Gefätz. 

Zwar liegen hier und dort auf Bergen noch 
Gewölke; doch auch diefe werden fchon, 

Wann fein Gericht ihm folgt, verfchwunden feyn . 
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HAGBARD UND SYGNA 

/ 

HAGBARD 2). 

Ergreifet mich dein Vater hier, 

Und mufs ich Herben, Tage mir, 

Wird Sygna Huts an unfer ßündnifs denken, 

Ihr Herr nach Hagbard keinem fchenken ? 

Was kann ich mir verfprechen , 

Wenn Sigar mich entdeckt? 

Der Söhne Tod zu rächen 
Irt feine Wut erweckt. 

Sie Tanken unter meinem Hiebe 3}, 

Von ferne Rand ihr Schiffgeleit; 

Und nun genieTs’ ich deiner Liebe, 

Obfchon dein Vater mirs verbeut. 

Und wenn er nun mich dir entreifst, mein einzig Gut! 

O Tage mir den Schwur, den deine Seele thut. 

SYGNA. 

Schleufst dich ein frühes End in deinen Hügel ein , 

Was, Hagbard! kann mein Schwur als mit zu Herben feyn! 
Es raube dich der Grimmen deiner Harter, 

Schwert, Erde, Krankheit oder Walfer , 

Wie fühlte Sygna fremde Brunli 
Nach ihres Hagbards Gunrt? 

Dir, dem ich meiner Jugend Lenz ergab. 

Dir folg’ ich auch in Tod und Grab. 

Kein Schwur kann heiliger, als der, verbinden, 

Wenn anders Fräuleinworte Glauben finden *>. 

SYGNEN MUTTER. 

Die Verfammlung rulft im Zorne 

Rach’ auf dich , verwägner Mann ' 

Nimm von mir im Todeshorne 
Diefes letzte Labial an ! 
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Bring’ es furchtlos zu dem Munde, 

Zeige, dafs die letzte Stunde 
Deinen Muth nicht beugen kann. 

Iß der Trunk gethan, 

Dann mit dir hinunter! Heia rufft. 

Ihr gehört dein Geiß, dein Leib der Luft 5). 
HAGBARD. 

Ich ßrecke zum Todeshorne die Hand, 

Die deine Kinder überwand. 

Gerächet werd’ ich nach Walhalla fchweben . 

Sie find in Heia Verwahrung gegeben . 

Auf diefer Rechten ßand dein Blut. 

Du haß die Söhne, von dir gebohren. 

Im Lenze der Jahre durch fie verlohren . 

Unglückliche Mutter, und Weib voll Wut! 

Die Pfänder find hin! Es kömmt kein Tag, 

Der wieder von Heia fie löfen mag *5. 

EBENDERSELBE. ‘ 

Eilet, Jünglinge! mich empor zu bringen. 

Freudig folg’ ich, Sygna! deinem Tode nach. 
Flammen feh’ ich lieh erichwingen. 

Ha ! wie kracht das feuerrothe Dach ! 

Ha! die Liebe leißet, was fie mir verfprach! 

Odin! ich komme nicht allein. 

In dem glücklichßen Geleite 
Meine Geliebte mir zur Seite 
Tret’ ich m Walhallas Feyer ein ?>. 

Schnüret , Jünglinge ! meinen Schlund . 

Diefe letzte Qual wird mir Vergnügen geben ; 

Denn im zweyten Leben 
Wird erneuert mein und Sygnen Bund. 

Wir find hier und dort zufrieden. 

Hier iß uns befchiedcn 
Gleicher Treue Ruhm, 

Und dort gleicher Freuden Eigenthum. 

5- c 
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ODINS HELAFAHRT'). 


Lang ift in Monden des Eifes die Nacht. Ara glimmenden Herde 
Wachet der einfame Barde. Vom erden Schlummer ergriffen 
Bullt fein Gefchlecht. Er wachet und horchet den Strömen des Windes, 
Der an der Halle lieh bricht. Da fahrt ihm auf eiuem der Ströme 
Plötzlich die Seele nach Norden dahin in Tage der Vorzeit, 

Tage der Afen , als Fenris in Banden noch heulte , der Götter 
Dämmrung ferne noch war, Allvater nicht überall herrfchte. 

Unter Königen wandelt de dort und Skalden , und höret 
Liederim Mahle des Siegs, und Lieder in Mitte der Schildburg, 

Höret, und lernet, und rettet mit lieh die Lieder herüber. 

Harfe , Gefpielinn der Bardengefange! (leig nieder von deiner 
Bräunlichen Wand ! Ich will der herübergeretteten Lieder 
Eines in deinem Geleite verliehen. Vernehmet, o Söhne 
Meines Volkes! vernehmet ein Lied aus Tagen der Vorzeit, 

Tagen der Afen, als Fenris in Banden noch heulte, der Götter 
Dämmrung ferne noch war, Allvater nicht überall herrfchte. 


Odin der gewaltigfle der Männer 
Hub fielt auf, und zäumte feinen SIcipnerO, 
Ritt hinab nach Heia 3h 
Sieh, da kam ein Hündlein 
Von den Thoren Helas auf ihn zu! 

Blutbcfpriitzet war die Bruft des Hündleins, 
Blut im grimmen Radien, am Gczähne. 
Bellend thats dem Vater 
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Aller Zauberkünße O 
Weit und lange Zeit den Rachen auf. 

Odin ritt, dafs ihm der Grund erbebte. 

Als er Helas hohen Sitz erreichte. 

Wandt’ er Geh gen Oflcn 
An des Thores Seite ; 

Denn dort, teufst’ er, lag die Seherinn 5). 

Er begann ein weckend Lied der W’eifen <0, 
Zeichnete das Grab gekehrt nach Norden 
That ihr feine Fragen, 

Drang auf Antwort, bis fic 
Zum Gefpräche fich gezwungen hub : 

SEHERINN . 

Welcher Mann mir unbekannt verhieltet 
Meines Geilles Ruhe zu verhören? 

Schnee und Ungewitter 
Tralf mich, und bethauet 
Von dem Regen lag ich lange todt. 

ODIN. 

Wandrer heils’ ich, eines Kriegers Abkunft. 
Kunde von der Welt für Helas Kunde 
Bring’ ich . Wem Toll diefer 
Sitz mit Gold bedecket? 

Diefes Lager fchön und goldgeziert? 

SEHERINN. 

Unter diefem Schilde wartet reiner 
Honigtrank für Baldern zubereitet O. 

Diefem Götterfohne 
Dräuet Schmerz. Gezwungen 
Sag’ ich es, und fchweigen will ich nun. 
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ODIN. 

Schweig nicht, Sclicrinn ! Ich will dich fragen. 
Bis ich alles weis. O fuge, Tage, 

Wer wird Baldern tödten ? 

Wer wird Odins Kinde 
Seiner Lebenstage Kürzer feyn? 

S E II E R I N N . 

Hoder fendet uns den ehrevollen , 

Hohen Bruder. Der wird Baldern tödten. 
Seiner Lebenstage 
Kürzer feyn. Gezwungen 
Sag’ ich es, und fehweigen will ich nun . 

ODIN. 

Schweig nicht, Seherinn! Ich will dich fragen, 
Bis ich alles weis. O Tage, Tage, 

Wer vergilt es Hodern? 

Wer ill , der den Tödter 
Balders blutig auf den Holzllofs bringt? 

SEHEKINN . 

Einen Sohn gcbiehH in Wellen Rindaö, 

Eine Nacht alt kämpft der Sohn von Odin, 
Pfleget feinen Leib nicht. 

Bis ers thut. Gezwungen 
Sag’ ich es, und fehweigen will ich nun, 

ODIN. 

Schweig nicht, Seherinn! Noch will ich fragen: 
Wer find jene Mädchen, die voll Tieffinn 
■Weinen, und die Schleyer 
Gegen Himmel werfen ,= )? 

Sage diefsnoch, ehe fchläfft du nicht. 
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SEHERIN N . 

.Nein! du bifi kein Wandrer, wie ich glaubte! 
Du bi£l Odin felbd, der Männer erlier. 

ODIN. 

Und du bift gewißlich 
Dreyer Riefen Mutter, 

Keine Seherinn, kein weifes Weib! 

S E H E R I N N . 

Tritt den Rückweg an ! Du kannft dich rühmen , 
Odin ! fo kömmt keiner mehr zu forfchen , 

Bis zu Loks EntfÜßlung, 

Und zu jener Ankunft, 

Die das End der Götterdammrung dräun . 
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ASBIÖRNS PRUDAS STERBELIED 0 . 


"W andler am fiernigen Himmel, der nächtlichen Halle Bcfpäher! 
Suchet dein Straldie Seele des Barden? Aus Tagen der Vorzeit 
III he nun eben zuriieke. Sie Iah dich in hellefier Eisnacht 
Fern’ in Norden. Du weiltefi auf einer verriegelten Höhle. 

Deine Schimmer durchdrangen die Ritzen. Da regte fich Eifen 
Deinen Schimmern entgegen, da fchtvang fich ein dumpfer Gefang auf, 
Asbiöms Stcrbegefang . Ihn hatte der grimmige Brufo, 

Brufo fein finfierer Gegner gefangen , und hielt ihn in dieler 
Höhle zum Tode befiimmt. Sein Eingeweid hatte zu iliefsen 
Aus der zerrilTenen Hüfte. Diefs wufste der muthige Krieger, 

Schlang fich in fich, und erwartete Botlien von Odin ä) , und dachte 
Seinen erfochtenen Ruhm, und feiner Jugend Gefährten. 

Siche, da kam ihm die Luit im Liede zu fcheiden, da fang er: 

Saget es in Dänemark 

Svanhvit meiner Mutter: 

Dielen Sommer kämmt fie nicht 
Ihres Sohnes Haare. 

Zwar verfprochen hatt’ ich ihr 
Wieder heimzukommen ; 

Aber meiner Hiifte dräut 
Itzo fchneidend Eifen. 

Anders tvars , als wir daheim 
Froh beym Biere fallen 3\ 

Und den Sund, von Hordaland <5 
Kommend, überfchifften . 

Honigtrank der gieng umher 
Unter Freundgefprächen : 
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Itzt bewahret mich allein 
Enge Riefenherberg 3>. 

Anders wars , als wir vereint 
Stolz einher uns trugen, 

Ormur in den Orefund 

Lief mit langen Schiffen . 

Storolfs Sohn der muntre Rand 
Hoch am Vordertheile. 

Ach betrogen feh’ ich itzt 
Nur die Riefenherberg! 

Anders wars, als in der Schlacht 
Ormur Weg Reh bahnte , 

Um das blutverlangende 

Raubgethier zu tränken. 

Manchen Starken warf er ihm 
Hitzig kämpfend nieder. 

Todeswunden fchlug er kühn 
Unfern Ifamünde. 

Anders wars , als fcharf, und heifs 
Von geführten Hieben 

Südwärts, Elfars Infeln nah. 
Meine Klinge mähte. 

Ormurs Pfeile (logen oft 

Trefflich von dem Bogen, 

Wenn der Räuber tapferflen 
Ihm entgegenRanden . 

Anders wars, als noch mit mir 
Gautur, Geyro, Glumur, 

Als mit mir beyfammen noch 
Alle Freuude waren. 

Anders wars , als wir die See 
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Noch vereint befchifTten, 

Im Geleite Grano war, 

Hialmur, Hogno, Stefitir:>. 

Anders tvars, als jeder Kampf 
Wenig uns erfchreckte. 

Gegner mit der mächtigen 
Schneide zu zerfpaltcn, 

Selten widerrieth ich das; 

Aber kams zum Eilen, 

Dann warfreylich, Ormur! dir 
Keiner zu vergleichen. 

Sollten du nur, Ormur! hier 
Meine Qualen fehen , 

O gewifs dein Angeficht 

Wölkte lieh in Grimmen. 

Graufam würde deine Faull, 

Wenn Ile diefs vermöchte, 

Deines Freundes letztes Loos 
An dem Riefen rächen *5! 

Wandler am llernigen Himmel! du weiltet! , und hörtet! des Helden 
Sterbegefang . Nun fchwindeß du langfam, und welcher der Menfchen 
Blicket dir nach? Sie liegen im Schlafe. Kaum dafs noch auf hoher 
Warte mit flüfiernden Locken ein wacher Druide dir anhängt 
Eben fo fchwinden die Lieder der Ahnen! Das Ohr des verwöhnten 
Enkels fodert fie nimmer zurücke. Kaum dafs noch am letzten 
Schwachen Glimmer des Herdes ein einfamer Barde fie nachfingt . 
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Glücklich der Menfchengcbiether, auf delTen erhabene Tiiaten 
Immer ein mächtiger Sohn der Gefänge fein forfchendes Aug hält. 
Keiner der Schritte zur Ehre verfchwindet in Nebel. Des Liedes 
Schimmer ergeufst lieh darauf. Im Sturme der hegenden Harfe 
Tönet fein ewiger Namen hinüber ins Graue der Nachzeit. 

Aber auch glücklich der Sänger, vor dem ein Vater der Länder 
Wandelt, ein Jofeph. Er darf mit gleifsendcr Lüge die Saiten 
Niemal entweihn. Die Stimme des Volks, ein gewaltiger Zeuge, 
Nennt ihn Barde der Wahrheit. Er eilt mit feinem Gcbiether 
Über die Steine des Ruhmes hinweg zu kommenden Altern. 

So war Hakon und Eivind . Der Herrfcher den Seinen ein Lenztag , 
Aber den Feinden ein Wetter; der Sänger die Blume der Skalden. 
Itzo beriefen die Väter den Herrfcher, da Rrömte von Eivinds 
Lippen ein Leichengefang , und itzo verfiegten fie langfam . 

Hakon bewohnte fein Herz. Der lag. Wen fange nun Eivind? 

Traurig verwandt’ er fein Antlitz, und fuchte fein väterlich Ufer, 

Und dort fchmolz er, wie Trümmern des Eifes am Tage der Sonne. 

Freund der Gefänge, der Harfen! du liebelt he deine Gebiether, 

So wie der Skalde den feinen einlt liebte. Verlanget dein Ohr nicht 
Hakons Leichengefang? Du thaud von glänzender Bühne 
Lehren der Tugend herab, und feelenfchmclzende Wehmuth 
Über dein Volk, und fendelt zur Nachwelt im Bilde die Sitten 
Deiner Zeiten. O neige dich itzo zum Liede voll Einfalt 
Alter Tage! Der Rath der Weifen, in welchem du fitzelt, 

Ilt entladen, gekommen die Stunde des Harfenfpiels . Oftnial 


Weckte dein Lächeln Gelang in Sineds Bufcn. O lächle 
Nun dem Skalden und ihm! Mit Sineds Munde fingt Eivind: 

Gondul kam und Skogul hergefendet 
Von dem Gothcnherrfcher 9 einen König 
Von der Abkunft Yngvas 3) auszuwählen , 

Der mit ihm zu wohnen 
Nach Valhalla gienge. 

Und fie fanden Biorners Bruder 
Eben zog der hohe Führer, 

Fertig unter feinen Fahnen 
Auf die Feinde loszubrechen 
Seinen Harnifch an 3). 

Männer Tanken , Schwerter blitzten; 

Denn begonnen hatte fchon der Krieg. 

Er der Fürdentödtcr hatte 
Rogalands Bewohner und Haleyger 
Zum Gefechte mitberuffen. 

Namhaft war des Helden 
Nordifches Geleit. 

Unterm Adlerhelme Hand 
Der Entvölkrer Dänemarks !>. 

Aber ehe noch die Schlacht begann, 

That der Menfchcnherrfchcr fein Gefchmcid von fielt, 
Warf den Harnifch hin aufs Feld. 

Unter Heldenkindern war er froh gewefen s > , 

Als man ihn zum Schutze feines Reiches rief. 

Unterm göldnen Helme Hand er itzo froh. 

Kvernbit »2 in des Königs Hand 
Hieb itzt deckend Ärz entzwey, 

Gleich, als wenn er Walfer thcilte. 
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Klingen fehwirrten, Schilde barfien, 

Auf der Männer Scheitel klang der Staal. 

Tyrs und Bogos ,0 > Waffen brachen, 

Weil des Nordmanns Hauptfchutz undurchdringlich war. 
Das Gefecht ergofs lieh übers Eyland ‘0 hin , 

Und die Kurilen tränkten 

In der Krieger Blute 

Der gefchliffncn Schilde Wand. 

In den Hieben , die von Lebensfafte troffen , 

Wütete der Wunden Brand 

Über Menfchenleben hiengen lange Schilde *3), 

Von getroffnen Leibern 
Hallete der Schwerterlirand '♦>. 

Und der Lanzenregen '5J 
Flofs an Stordas Ufer hin . 

Wo lie mit den Waffen 
Um die Ringe fpielten * 6 ), 

War der Kriegeswolken Himmel *?> 

Von der Wundcnrpthe *®> trüb. 

Reifsend flofs das Blut in Odins Wetter 's), 

In dem Klingenftromc 
Sank der Männer viel. 

Mit gezückten Schneiden , 

Mit zerbrochncn Schilden, 

Und durchbohrten Panzern 
Saffen itzt die Könige 5 >). 

Ihre Starken dachtens nicht, 

Dafs fie nach Valhalla Tollten 

Gondul llutzte fleh auf ihren 
Lanzenfchaft , und fprach: 
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Das Gefolg der Götter 2 3) wächst; 

Denn fie laden Hakon 
Zu dem Galtgebothe, 

Und ein grofles Heer mit ihm *♦>. 

Und der König hörte, 

Was die fchönen Todtenwälderinnen 2 >3 
Auf den Rollen fitzend fprachen . 

Mächtig war ihr Tieffinn, 

Und der Helm auf ihrem Haupte, 

Und vor ihrer Brüll der Schild 

Und er nahm das Wort: Warum , 

Skogul Lanzenfchwingerinn 2 ?) ! 

Halt du fo die Schlacht entfchieden? 

Götter fanden uns gewifs des Sieges werth * 0 . 
Und fie gab zur Antwort : 

Dank’ uns, dafs du fiegteli, 

Deine Feinde flohn. 

Lafst uns itzo reiten: 

Fuhr fie fort die Mächtige: 

Durch die grünen Göttcrwelten ! 

Lafst uns Odin Bothfchaft bringen , 

Dafs ein allgewaltiger Gebiether 
Ihn zu fehen kömmt. 

Hermond , Brage »*)! macht euch auf! 

Rief der Göttervater: 

Ein berühmter tapfrer Herrfcher 
Naht lieh itzund unfren Hallen . 

Eilet, holet mir den König ein! 

Hakon kam vom Treffen, 

Ganz befprützt von Blute ßand er 3^), 


Digitized by Google 


HA KONS JLEXCJl EN GESANG. 


29 


Stand und fprach : 

Odin fcheinet mir fehr grimmig. — 

Doch er wähnte dicfes nur 30 . 

Aller Helden Friedeusgrufs 30 
Solid du haben ! Tagte Brage : 

Trink itzt bey den ATen Bier 33?, 

Grafentödter 34)! Acht von deinen 
Brüdern findcd du hier innen 35?. 

Aber meinen WafTenputz: 

Sprach der gute König; 

Leg’ ich nicht von mir. 

Helm und HarniTch mufs bewahret werden. 

Gut id in der Hand ein Spiefs 30. 

Ha , da ward es offenbar. 

Wie der Frieden 3'? dem Gebielher heilig war! 

Denn der ganze Rath 3*0 

Und die Götter alle 

HieTsen ihn willkommen feyn. 

Zu beglückter Stunde 
Wird gebohren der Gebiether, 

Der fielt einen folchen Ruhm 39) erringt . 

Seine Zeiten werden 

Bey der Tpätcn Nachwelt 

Noch im beden Angedenken feyn . 

In der Männer Haufen 
Los von feinen Banden 
Stürzt der Fenriswolf, 

Eh die wüden Steige 
Wieder ein fo guter 
Küniginann 40 betritt. 
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Schätze fchwinden 40, 

Freunde derben, 

Öde werden Länder weit umher. 
Ganze Völker trauren, 

Seit der Zeit, dafs Hakon 

Bey den reichen 4S) Göttern wohnt 43). 


Digitized by Google 


REGNER UND KRAKÄ° 


KR AKA. 

. Wenn der Länder Vater Regner 
Bey dem fchönflen Fräulein fäfse, 
Würd’ er fclbcs auch im Traume 
Kaum berühren. 

Iß dein Wort dir heilig. Herrlicher! 
Lafs mich unverletzt von dir =). 
Rühmen will ich dann: ein König 
War mein Würth. 

REGNER. 

Willfl du diefes Kleid mit Silber 
Eingewirkt von mir , 
Welches Thora mit dem Namen 
Hirfchinns) einß befafs? 
Würdig biß du, Fräulein! 

Miefes kößlichen Gewandes, 

Mem mit ihrer Schneehand 
Thora künßlich Schimmer gab. 

Ach mir Menfchenherrfcher 
War nur fie zur Wonne, 

Bis ihr Geiß entflog! 


KRAKA. 

Dürft’ ich mich erkühnen 
Miefes Kleid mit Silber 


REGNER UND KRAKA. 


Eingewirkt zu nehmen , 

Welches Thora mit dem Namen 
Hirfchinn einll befafs? 
Dieter Schmuck ift nicht für mich; 
Denn ich heifse Kraka «' 

Mit den fchwarzen Kleidern, 

Weil ich an dem Ufer 
Über rauh Gebüfche 

Meine Ziegen trieb. 
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EGILLS LÖSEGESANG 0 . 

t 

Barde! die Vorzeit bewohnet mein Herz. Mein langer Gedanke 
Sind die Gelange vergangener Alter. Oft hebt lieh mit allen 
Seinen tobenden Wellen, mit allen bcfchneitcn Gebirgen 
Island vor mir. Dort herrfchte das Lied in Tagen der Ahnen s >. 

Dort war Egill, ein Krieger und Skalde, der hatte fein Eifcn 
In dem Blute des Sohnes von Erich dem Herrfcher genätzet. 

Aber die Mutter des Todten entbrannte. So zürnet die Glut oft 
Unter der bergenden Afche . Sie fandte betrüglichc Bothfchaft,’ 

Lud ihn die Wogen herüber den Thäter nach Albion. Erich 
Herrfchete dort. Er traute, verliefs fein heimifches Ufer, 

Spannte dem Welle die Segel, und theilte die braufenden Wader. 

Itzo betrat er die Bucht, wo Jorwigs Thürmc fielt hüben. 

Dort fafs Erich . Er grüfste den König . Da flammte des Königs 
Grimmen empor. Er winkte den Starken. Sie fielen auf Egill, 

Banden den Skalden. Ihn hatte der Herrfcher zum Tode befiimmet. 

Egill fah lieh am Ende der Tage. Der Lieder Vermögen 
War ihm bekannt. Er erboth lieh dem Herrfcher fein Leben vom Tode 
Mit dem Gelange zu löfen, und Erich gab ihm Erlaubnis. 

Saitenerwccker! du kenn!! das Vermögen der Lieder. Die Donau 
Nennet dich unter den Erden der Sänger! Und willfl du nicht hören 
Egills Löfegefang? Er pocht mir gewaltig im Bufen. 

Setze dich nieder zu Sined, und höre den Skalden. So fang er: 

Vom Abende trug mich ein Fahrzeug 3); 

Doch trag’ ich ein Meer der Gedanken 
Dem Odin geweihet 4) in mir. 

So war fie die Seefahrt von Egill. 

Er brachte bey Trümmern des Eifes 3) 

5 - * 
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EGILLS LÖSEOESANG. 

Sein EichenfchifT in die Gewäfser. 

Allein lein Gcdankenfchiff heget 
Im ßu(en ein Lied. 

Diele Ladung bring’ ich dem Gebiether dar. 

Er wird mir den Lohn des Liedes nicht Verlagen . 

Aut' der Angeln König 

Thau’ ich Odins Honigtrank *>. 

Skaldenkunlt erhöht den Ruhm . 

Er iß meines Liedes Preis. 

Er wird mir fein Ohr nicht fchliefscn; 

Denn ich hab’ auf ihn ein Loblied ausgedacht. 

Horche mir, König! 

Alfo geziemt es fielt , 

Wenn mein Gelang fielt ergießen foll. 

Wird fich um mich Stille verbreiten , 

O dann verkünd’ ich Menfchengefchlechtern 
Erichs verwägene Thaten . 

Odin bedarf es nicht; 

Denn er fah felber das Leichenfeld . 

Es wuchs der Schwerter Klang 
An Schilderändern . 

Und Gudor J) felbft fah nach dem Herrfcher um; 
Denn unaufhaltfam war der Herrfcher, 

Sein Schlachtrulf fcholl umher. 

Der Strom der Schneiden 8) raufebte ftreng hinab , 
Nie wütete das Pralfeln 
Des Eifenhagels mehr. 

Des einfainfchweifenden Darrads 
Gewebe <0 das zog fielt im Felde 
Die Reihen des Königs hindurch. 

Nach welchen die Geyer fich freuten. 
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Dort, wo lieh durch Blut 
In weiten Gewäfsern 
Die Schiffe bewegten, 

Verhallten die Wunden umher. 

Damal flog der Wurffpiefs, 

Dafs der Männer Kniee (liirzten. 

Damal kam auf Erich 
Den Gcbiethcr Ruhm . 

Noch flrömet mein Gelang. 

Wenn mir die Männer fehweigen ; 

Von ihren Heldenthaten 
Weis Egill manches noch. 

Als Erich feinen Kampf begann, 

Da lechzeten die Wunden. 

Auf blauen Schildezierden 
Zerfprang der Brand der Schlacht *»>. 

Tönend fank der Pferdefchmuck . 

Und gewetzet auf den Helmen 
Schlug der blutige Zerfpalter, 

Schlug der Staat Feuer aus . 

Mir ift nicht verborgen , 

Dafs im Waffenfpiele 

Das Gefpann von Odin 

Auf der Bogen Eife «> gleitend fiel. 

Da mengten die Spitzen lieh untereinander 
Im KlingengepralTel . 

Da ward vom Gebiether, von Erich 
Der herrliche Namen errungen. 

Der König röthete fein Schwert, 

Das weckte die Begier der Raben . 
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EGILLS LÖSEGESANG. 

Aufs Leben zielte fein Gewehr. 

Die blutbetropflen Pfeile zifchten . 

Der Schotten hegend Seegefchwader 
Verfah der Flaga Rofs *3) mit Speife, 
Und auf der Adler Nachtfrafs gieiig 
Die Schwefter Nars '4) einher. 


Zwilchen den Spitzen der Schwerter 
Flogen die Schnäbel 'S) der Pfeile. 
Jeglicher Meller der Wunden 
Hatte die Lippen an Blut gewöhnt lS ). 
Da , wo die Spalten der Schneiden >7) 
Nagend der Wundenwolf •*) fafs , 
Tobte der Raben Gefchrey 
Über der mächtigen Beute . 

Die verderbenfehwere Streitaxt 
Kam bis auf die Meereswogen. 

Erich Ureute Leichen 

Durch die See dem Raubgethiere . 


Die fliegende Stachel war fcliarf. 

Der Frieden war ferne geflohn, 

Der Bogen gefpannet; 

Diefs freute den Wolf. 

Da wurden die Spitzen gebrochen , 

Da waren die Schneiden gewetzt. 

Da trieben die flächfenen Sennen •»> 

Von jedem Gefchofle den Pfeil. 

Des Klingeufpiels Ermuntrer “0 
Verfendet Spiefse 
Mit feiner Ringelrägerinn 5 0. 

Er First des Blutes Fülle Aromen, 

Wächst hier und allenthalben hoch empor. 
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Mein Herz das heuchelt nicht, 

Den Durdizug Erichs hat 

Das Ofimeer weit umher vernommen. 

Der Gcbicther fpannle feinen Bogen . 

Hui! da fchwärmeten des Blutes Bienen 

Erich fireute Leichen 

Durch die See dem Raubgethiere . 

Koch bin ich gefinnet 
Den Lenker des Spieles ; 3) 

Hoch über die Länderbewacher zu heben . 

Mein Lied iß geflügelt. 

Er wecket auf feinem Gefchwader 
Die fchuldige Tochter von Hogni --0 ; 

Er winket, da raufchet fchon über den Klippenpflug *5) 
Der Schlittfchuh von Geir “0. 

Seine Rechte voll des königlichen Ärzes V) 

Stillt den Regen, den die Bogen fenden 
Lobet ihn den Schütze laminier, 

Schildebrecher! lobet ihn darum. 

Satt von Frothos Mehle 
Freuen lieh die Schiflbefleiger, 

An die Falkenträgerinn 3») 

Stecket er den Seinen gerne göldne Ringe . 

Im Lebensfafte 30 glitt 
Der Fufs der Männer aus. 

Getroffen von dem Eifen 
Erklangen die gefpannten Bogen, 

Und fchoflen ihre Lall von fleh. 

Doch herrfchet Erich unverdränget 
Im Meeres Rufen 3=), 

Und keiner nahte lieh dem Lobe mehr. 
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Menfchengebiether! erwäge , 

Wie fich vor dir mein Gelang ergofs . 

Dicfs war ein günlliges Zeichen , 

Dals man mir Stille verlieh. 

Denn da begann ich die Fluten 
Odins M) vom Grunde des Herzen 
Gegen den Schimmer von Jorwig 3t> 

Über die Lippen zu wälzen . , 

Ich brach das Schweigen, 

Da quoll des Königs Lob . 

Denn Egill hat gelcrnet 
Zu reden in der Männer Kreife. 

Ich rief empor vom Sitze 

Der Fröhlichkeit ss) des Hcrrfchers Preis. 

Er kam des Angedenkens 

Der Menge,, die ihn hörte, werth. 

Was fein Aug dem Odin 3«) , 

Was dem Frey die Thränen 3'), 

Was den Gütern Wagen find , 

Diefes Toll fein Gold dem Herrfcher feyn 3ä). 

AK'o fang er der Krieger und Skalde , da wölkte des Königs 
Stirne fich aus, da fchwanden vor feinem Gemüthe die Wunden 
Seines Erzeugten hinweg. Er fetzte den Sänger in Freyheit. 

Saitenerwecker! fie fchwanden die Wunden, und Wunden des Todes 
Waren fie. Diefes vermochten die Lieder in Tagen der Vorzeit. 

Aber wer höret nun Lieder? und wer, wer fuchct mit Liedern 
Wege zum Herzen? Ein weichlich Geklingel vertonet im Ohre, 

Oder (fie nennen es Witz) ein froftig Ergötzen berühret 
Fluchtig die Seele, den bläfscrcn Wolkenerlcuchtungen ähnlich. 

Wenn fich die fchwülere Luft in Sommernächten erkühlet. 
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C O M A L A 

EIS 

DRAMATISCHES GEDICHT« 

IN EINEM AUFZUGE. 

HANDELNDE PERSONEN. 

DERSAGRENA,] 

. ? Töchter von Morni. 

MELILCOMA, j 

DAS BARDENCHOR. 

ERSTER AUFTRITT. 
DERSAGRENA. MELILCOMA. 
DERSAGRENA. 

Nun hat die Jagd ihr End erreichet. 

In Ardven raufcht nur noch der Strom . 

O Tochter Mornis! komm! 

Komm von der Flur, durch die der Crona lireichet. 

Ergreif dein Saitenfpiel nach abgelegtem Bogen! 

Es kömmt die Nacht herangeflogen. 

Beginn ein Lied ! Wir miifsen 
Lautfeyernd ße begrüfsen . 

Komm! unfre Fröhlichkeit 
Verbreite fielt in Ardven weit. 

MELILCOMA. 

Ja, Mädchen mit den blauen Augen! ja. 

Die Nacht ifi da . 


FING AL. 
COM ALA. 
HIDALLAN. 
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Sie bräunet immer mehr und mehr die Flächen . 
Dort, wo fich Cronas Fluten brechen, 

Dort Rand ein Hirfch. Ich glaubte, 

So viel das Dunkel mir erlaubte, 

Ein moofig Ufer anzufehn. 

Allein er fuhr empor, begann die Flucht zu geben 
Und ich Iah Feuerdämpfe fchweben 
Um fein vieläflig Haupt. Kaum wars gefchehn, 
Da blickten unfrer Ahnen Schatten 
Voll Ernll aus Cronas Wolken her. — 
DERSAGREN A. 

Es ifl nicht Ich wer 

Hieraus auf Fingals Tod zu rathcn. 

Den Herrn der Schilde deckt fein Grab ! 

Es ficget Caracul! Comala! (leig herab! 

ARIE. 

Sarnos Tochter! ach erfcheine 
Von dem linflren Hügel her! 

Komm und feufze! komm und weine! 

Dein Geliebter i(l nicht mehr ! 

Der Jüngling ach! die Wonne deiner Brüll, 
Bedrängte! fchlofs fein Leben. 

Auf unfren Höhen irrt nun eben 
Sein Geilt aus Luft 
Dich wieder anzufehn . 

MEL1LCOMA. 

Sieh! wie verladen dort Comala fitzet 3)J 
Zween graue Spürer, die vor ihren Füfsen fielin. 
Die fchütteln fiäts ihr haarig Ohr, 

Und fchnappen nach der Luft empor. 

Ihr Antlitz , das erhitzet 

Auf ihrem Arme ruht, befpielt der Wind 

Mit Locken, die ihm überladen find. 


EIN DRAMATISCHES GEDICHT. 
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ARIE. 

Ihr holdes blaues Auge blicket nur 
Nach jener fiifsen Flur, 

Auf die fielt Fingal ihr verfprach . 

Sie rußet dem Geliebten nach: 

Nun iß die Nacht fchon hier. 

O theurer Fingal! wann, wann kömmß du mir! 


ZWEYTER AUFTRITT. 

I 

COMALA. DIE VORIGEN. 

C O M A L A . 

O Carun ! Carun ! deine Flut 
Die wälzet fielt in Blut! 

Wie kömmt es? Hörteß du vielleicht das Toben 
Der Schlacht an deinen Ufern? Schläft vielleicht 
Im Tode Morvens König? — Ach hier oben, 

Wo deine Wolke dich umzeucht, 

O Himmelsfohn! o Mond! enthülle dich. 

Und lafs mich auf der Flur, wohin er fielt 
Der Liebenden verfprach , fein fchimmernd Schwert entdecken ! 
Vielmehr, du Feuerdampf! der durch die Nacht 
Verßonbner Ahnen Geißer ficlilbar macht, 

Komm du vielmehr den Pfad mir auszußecken. 

Mein Leiter Toll dein rother Schein 
Zu dem gefalltten Helden feyn! — 

Ach wer, wer wird nun meinen Kummer lindern, 

Und Hidallans verliebten Antrag hindern! 

ARIE. 

Weit umringet von dem Volke 
Aller feiner Mächtigen 
Ach wann werd’ ich Fingaln fehn, 

5- / 
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COMALA, 


Glänzend, wie ein öillich Licht, 
Welches einer frühen Wolke 

Aus bethautem Schoofsc bricht! 

DRITT e'r AUFTRITT. 

HIDALLAN. DIE VORIGEN. 

HID ALLAN. 

O (lürzt von Cronas düliren Höhen, 

Ihr Nebel! decket jede Spur 

Des Jägers ! Ach ! wenn leine 5) Pfade nur 

Vor meinem Auge ilöhen! 

Ach dürfte mich kein Angedenken . 

Des umgekommnen Freundes kränken! 

Der Schlacht Gefchwader find zerfireut, 

Die Krieger fchliefsen fielt nun nicht mehr tief gereiht 
Um feines Schildes Hallen. 

O Carun! firöme Blut! Das Haupt 
Des Volkes ill gefallen! 

COMALA. 

Wem ward es. Tage ! wem geraubt 

Das Leben , Kind der fchwarzen Schatten *) ! 

An Caruns grünem Ufer? War er gleich 
An Weifse frifchem Schnee auf Ardvens Matten? 

So blumig als der Regenbogen? 

Sein Haupthaar, war es weich , 

Und wie befonnter Nebel aufgefiogen? 

Und glich er im Gefechte Donnerkeilen? 

Und konnte fchnelles Wild fein Fufs ereilen? 

HIDALLAN. 

O könnt’ ich feine Treue lehn 
Von ihrem Felfen reizend hangen ">! 

Ihr röthlich Aug in trüben Zähren fiehn. 
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Und ihre Rofenwangen 
Mit Haaren halb bedecket! 

O Lüftchen ! das lieh fanft itzt wecket, 

Hauch’ ihre fchweren Locken kühner an , 

Dafs ich den weifsen Arm und ihr Geiicht , 

Im Leide felbß Io fchön, betrachten kann. 

COMALA. 

Gieb mir Bericht! 

O Trauerbolh ! 

III Comhals Sohn denn ungezweifelt todl? • 

Nun rolle Donner auf dem Hügel! 

Nun fchwingc Blitz den Feuerllügel! 

Ich fürchte nichts; denn ift mein Fingal hin, 

Was fellreckte meinen Sinn? — ■ 

Doch Tage mir noch einmal, Trauerboth! 

Der Schildebrechcr, iß er ungezweifelt todt? 

NIDAUAN. 

Auf jedem Hügel gehn die Volker irr’. 

Sie werden Fingals Stimme nicht mehr hören ! 

COMALA. 

So folg’ ein todtlich Schrecken , Weltbeherrfcher *0 ! dir 
Auf aller Spur! Das Unheil müfse dich zerßören! 

Schnell follß du zur Verwefung eilen! 

Auf deinem Grabe foll ein Fräulein heulen 
In Tagen ihrer Jugend bleich, 

Von Zähren voll, Comalen gleich! — 

Ach mufsteß du fo fchnell, unholder Hidallan ! 

Von meines Helden Tode mich berichten? 

Noch nahm mein Sinn die füfse Täulchung an, 

Noch könnt’ ich feine Rückkehr dichten . 

I * 

ARIE. 

Wo lieh fern der Fels empöret, 

Würde mir ein Baum, ein Stein 
Fingals Bild gcwel'en fcyn , 
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C 0 M A L A , 


Und in jedes Windes Schall 
Hatte feines Hornes Hall 
Mein begierig Ohr gehöret. 

Ach könnt’ ich doch an Caruns Ufer mich verfetzen, 
Und wenigfiens die kalten Wangeu 
Mit heifsen Liebeszähren nätzen ! 

1I1DALLAN. 

Am Carun liegt er nicht. Sic haben angefangen 
Die Helden hier fein Grab in Ardven aufzubuun. — 
Enthülle dich, o Mond! ihn anzufchaun! 

Bcfirale feine Brüll, damit am glanzenden Gefcbmeide 
Comalen Blick ihn leichter unterfcheide! — 

COMALA, 

Ach gönnet mir, 

Ihr Graberheber! ihr! 

Nur eine kurze Weile, 

Damit ich meinen Theuerfien zu feiten eile. 

Er liefs mich auf der Jagd allein . 

Ich Arme wufst’ es nicht. Er gierig zur Schlacht! 

Er hatte mir verfprochen mit der Nacht 

Zu kehren. Ach! nie Hellt fich Morvens König ein! — 

Und du der Höhle zitternder Bewohner (0! 

Du fchweigll von feinem Fall’! Ihn hat dein Geiß gefehn 
Im Blute feiner Jugend untergehn. 

Und dennoch ward du mein unzeitiger Verfchoner! — 
MEL1LCOMA. 

Doch welch Getümmel füllt mein Ohr? 

Sehl! welcher Schimmer blitzt hervor 
Aus Ardvens nahgelegncm Thale? Wer, 

Wer zeucht den vollen Strömen gleich daher, 

Wenn von gedrängten Wellen 

Des Mondes Zillerllralen widerprellen? 

COMALA. 

Wer andrer, als mein Haller, kann es feyn? 
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Des Weltbeherrfchers Sohn "9! 

Comalcn Bogen harret Ichon , 

O Schatten Fingals! ach erfchcin! 

Von deiner Wolke follll du felben lenken 
Tief in des Mörders Brüll den l J feil zu lenken ! 

Er llürze, wie der Hirfch der Wüfle, tödtlich wund! 

Doch nein! was thut mein Aug mir kund *0! 

JR1E. 

Er ill es der Schatten von meinem Getreuen ! 

Vom finlieren Sitze befuchet er mich! 

Er ill es . Er naht fich, erblafiete Reihen 
Gefallener Krieger um fich! — 

Warum kümmfi du, mein Behagen! 

Meine Lull! 

Ill es Furcht mir einzujagen, 

Oder Troll zu bringen meinermatten Brüll? 

VIERTER AUFTRITT. 
FINGAL. DAS BARDENCHOR. DIE VORIGEN. 
FING AL. 

Auf Sänger! auf »O! erhebt zum Himmel die Gefechte 
Des wellenreichen Carun! Meine Rechte 
Hat Caracul verfucht ; 

Nun trägt ihn feine Flucht 

Weit über des bezäumten Stolzes Felder; 

So wie den Nebeldampf, 

In dem ein NÄchtgeid haust, der Winde Kampf 
Fernhin durch Flächen treibet, wenn die dültren Wälder 
Im hellen Widerfchcinc liehn. — 

Doch hab’ ich itzt nicht einen Laut vernommen, 

So reizend, wie das Wähn 

Der Lüfte , die von meinen Hügeln kommen? 
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COMALA, 


O Jage rinn von Galmal! Samos Pfand! 

Ach wärs ein Laut von dir, du mit der tveifsen Ham 


ARIK. 

O du meine theure Schöne! \ 

Sieh vom Hügel, fieli gc-fthwind! 

Lafs mich hören jene Töne , 

Die mein füfses Labfal find! 
COMALA. 

, O geliebt zu allen Zeiten 

Werther, holder Schatten du <33 ! 

Lafs Comalen dich begleiten 

Zu der Höhle deiner Ruh <•*>! 

FING AL. 

Ja, ja! dich foll die Höhle meiner Ruh empfangen. 
Die Stürme find vergangen , 

Und unfren Augen lacht die Sonne 
Nun endlich wieder Wonne. 

ARIOSO, 

O folge deinem Freyer, 

Du Conas Schiitzinn du ! 

Dich leitet dein Getreuer 

Zur Höhle feiner Ruh ‘3>. 

COMALA. 

O welch ein Anblick! welch ein Ton! 

Von feinem Ruhm’ umgeben 

Kehrt Fingal! — Ja! Comala fühlet fclion • 

Die Hand in Schlachten grofs lli 3! — Allein das Beben 
Vor Ahnungen, die meinen Geifi umfafsten, 

Gebeut mir hinter diefem Felfen auszurafien. 

Die Harfe fey nicht fern, und ihr, 

Ihr Töchter Mornis! fingt vor mir ! 
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EIN DRAMATISCHES GEDICHT. 
jIRIE. 

MELILCOMA und DERSAGRENA. 
Drey der Hirfchcn Ardvens find gefallet 
Von Comalen Hand . 

Siehe dort den Brand , 

Der des Hügels Haupt erhellet. 

Herr von Morvens Haynen ! 

Komm! du follfi erfcheinen 
Bey dem Mahle deiner Braut, 

Die nach dir mit Sehnfucht fchaut. 


FÜNFTER AUFTRITT. 
FINGAL. DAS BARDENCHOR. HIDALLAN. 
FING AL. 

Auch ihr, o Liederlohne! 

Beginnet Siegestöne 

Von Caruns Kämpfen himmelan zu fenden! 

So wird das Fräulein mit den weifsen Händen 
Von Wolluft überfirömt , 

Bis meiner Liebe Feyer kömmt. 

BARDENCHOR. 

Wälze nur, wälze mit lautem Frohlocken, 

Wogiger Carun! die liegende Flut! 

Fernhin nach ihren Befitzen erfchrocken 

Flohen die Söhne der kriegrifchen Wut . 

• EIN BARDE. 

Nun dampft nicht mehr in unfre Flur 
Das kühne Streitrofs feine Spur. 

Zu andrer Völker Schrecken 
Die Flügel auszufirecken «ö 
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CO MALA, 

1(1 ihre Holze Macht 
Forthin bedacht. 

DAS CHOR. 

Heiterer wird uns die Sonne nun fchenkcn 
Ihren ergötzenden friedlichen Stral. 

Freudiger werden die Schatten (ich fenken 

Von den Gebirgen ins dämmernde Thal. 
Wälder vernehmen fchon 
Jägrifcher Hörner Ton. 

Helm und Schild unter unnützen Gefchmeiden 

Müfsen in Zukunft die Wände bekleiden. 

ZWEEN BARDEN. 

Aber wenn die Luft zum Streiten 
Uns einft wieder reizen kann, 

Füllen wir riiit Kriegesleulen 

Manch befegelt Fahrzeug an. 
Schneller Winde Schwingen 
Sollen es nach Lochlin bringen. 

Dicfes uns verbalste Land. 

Färbt dann Blut von unfrer Hand. 

DAS CHOR. 

Wälze nur, wälze mit lautem Frohlocken, 
Wogiger Carun! die Hegende Flut! 

Fernhin nach ihren Befitzen erfchrocken 

Flohen die Söhne der kriegrifchen Wut. — 
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SECHSTER AUFTRITT. 
MELILCOMA. DIE VORIGEN. 
MELItCOMA. 

O Nebel ! leichte Nebel! lenket euch! 

Empfanget ihren Geid , o Mondesdralen ! 

Hier an dem Felfen liegt das Fräulein leichenbleich! 

Der Tod entrifs uns , ach ! Comalen ! — 

F I N GA L . 

Wie? Sarnos Tochter liegt entfeelt? 

Das zartd Fräulein, für mein Herz gewählt! 

Ach komm ! Comala ! komm auf deiner Wolken Flügel 
Hoch über Fingals Hügel, 

Wenn ich an meiner Haiden Bächen 
Find eintäm hingelagert bin! 

H ID ALLAN . 

Ach weh mir! Hör’ ich nimmer fprechen 
Die fchöne Jägerinn 

Von Galmal? Seh’ ich nimmer de mit ihren Pfeilen 
Der braunen Hirfchen Flucht vergnügt ereilen ? 

Warum verdört’ ich ihren Sinn 

Mit meinem unglückleligen Berichte ‘O! 

FINGAL. 

Verwünfchter Jüngling! fchwind dahin 
Von meinem Angefichte ! 

Dir id der Platz in meinem Mahle 
Auf alle Zeit verfagt! 

Kein Wild verfolg!! du mehr mit Fingaln auf der Jagd . 

Kein Gegner Fingals fällt forthin von deinem Staate so ). — 

O meine Treuen! feyd bemüht 

Zur Stätte der Geliebten mich zu führen, 

Der Ausbund ihrer Zier foll, eh’ er ganz verblüht, 

Soll Fingals Aug noch einmal rühren «O. — 

Ach feht de blafs am Felfen liegen, 

Ihr Haar im kühlen Winde fliegen! 

s- e 
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COMALA, 


Am Bogen , den fie finkend brach , 

Zifcht ihre Senne noch den Winden nach. — 

Nun, Barden! auf! beginnt ein Trauerlicd 
Von Sarnos thränenwerthem Kinde! 

Comalen Namen fchall’ auf jedem Winde, 

Der über Morvcns Hügel zieht. 

BARDENCHOR. 

Betrachte, betrachte die fchwärmenden Kampfe 
Der feurigen Dämpfe , 

Die flattern und fchiveben ; 

Nur dich zu umgeben, 

O Fräulein! beflreben fie fich. 

Betrachte, betrachte! die mondlichen Schimmer 
Erhöhen dich immer! 

Wie wallend und dichte! 

Mit helleficm Liebte, 

O Fräulein! bekleiden fie dich. 

EIN BARDE. 

Aus den Wolken fchaut hernieder 
Deiner Ahnen ernfle Schaar; 

Fidallanens Augenlieder ==5 

Köthlichblinkend nelim' icli wahr. 
Sarnos düflres Angeficht ’3) 

Weichet von der Tochter nicht. 

DAS CHOR. 

Ach wann wird man wieder fehen 
Deine Schwanenhand ! 

Wann dein lufser Laut ergehen 
Von der Felfenwand! 

ZWEEN BARDEN. 

Auf Haiden werden Mädchen gehn, 
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Dich Tuchen, ach! nicht finden können. 

Du läsfl dich nur in Träumen fehn , 

Dem bangen Geiße Troß zu gönnen. 

Den Nachhall deiner holden Kehle 

Erhält den Tag hindurch ihr Ohr, 

Und jeder Luß zieht ihre Seele 

Den Eindruck ihrer Träume vor. 

' DAS CHOR. 

Betrachte , betrachte die fehwärmenden Kämpfe 
Der feurigen Dämpfe, 

Die flattern und fchweben; 

Nur dich zu umgeben, 

O Fräulein ! beflreben fie fich. 
Betrachte, betrachte! die mondlichen Schimmer 
Erhöhen dich immer.! 

Wie wallend und dichte! 

Mit helleflem Lichte, 

O Fräulein! bekleiden fic dich. 
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F I T H O N A 


\V o goldgelocket Harold fein Geboth 
Auf Lochlin cin(l verfandte, wo das Volk, 
Das er vorher mit feinem Schwerte zwang, 
Nach Rechten itzt von ihm geleitet ward, 

Da ragt in Schnee der Heile Gormal auf. 

Die Wetter rollen fchwarz um fein Gefiein ; 
Doch über ihnen zeiget ruhig fleh 
Sein mächtig Haupt. Von feinen Hangen her, 
Der Stürme Rande weifs entrillen , fiürzt 
So mancher trübe Strom. Sie brüllen fort, 
Und wälzen , wenn lie nun vereinigt find , 

Den Torno fchaumend in das Meer hinaus. 

Am Ufer fern von Menfchen , halbgelchützt 
Vor Winden durch bejahrte Fichten, hebt 
Ein öder Thurm fein graues Haupt empor 
Erfchüttert lange von des Nordes Wut . 

Hier fuchte Sigurd ein ergrimmter Held 
Dem Heerelenker Harold zu entgehn, 

Als ihm das Schickfal rühmlich feinen Speer 
Bcglänzte, Tein der Ilrenge Wahlplatz war. 
Wo Lulans Krieger (lürzten in ihr Blut , 

Und wer nicht flürzte, durch die Meeresflut 
In Furcht entfloh . Da fafs der grauende 
Gebiether linder . Aber Kummer war 
In feiner Seele nicht. Vielmehr fo oft 
Sein Geift zurückeblickte , fchwoll das Herz 
Ihm wieder Ilolz im Bufen, flog fein Schwert 
Ihm aus der Scheid’ empor, und Harold ward 
In jedem Winde von den Hieben wund. 


Nur eine Tochter, eine nur, doch hold 
Gebildet und von milder Seele, fie 
Der letzte Stral des finkenden Gefchleelits , 

War Sigurd übrig von den Seinigen . 

Sein Sohn, in Lulans Feld' erfchlagcn, Pah 
Den Vater nicht vor feinen Feinden fliehn. 

Doch Pchien der alte Stamm noch nicht verdorrt. 
Fithonen Glanzgeftalt, ihr helles Aug 
Blieb immer des gefallncn Königs Ruhm. 

Weifs war Fithonen Arm, wie Gormals Schnee, 
Ihr BuHen weifser, als des Meeres Schaum , 

Wenn Peine Wellen Zorn der Winde wälzt. 

Ihr liralend Augenpaar war Sternen gleich, 
Zween Sternen , welche von der Tiefe lieh 
Erheben, wenn ein fchwarz Gewitter itzt 
Die Nacht verliört. Ihr Flimmern hoch in Luft 
Iß reizend, herrlich himmelan ihr Schwung. 

In Allem war dem Fräulein Odin hold. 

Der hohe Geiß Fithonen übertrafl - 

Noch ihre Schönheit. Ehrfurcht fch webte rund 

Um ihren Fürßengang. Ein jeder Held 

Entbrannte — bebte fchüchtern weg von ihr. 

Allein in aller ihrer Reize Fracht 

War freundlich ihre Seele, fanft ihr Herz. 

Mit Thränen fah ihr Aug den Kläger an , 

Und fchnelles Dunkel ßieg in ihrer Bruß . 

Die Jagd war ihr Ergötzen. Jedes Tags, 

Wenn über Lulans Wellen Zweifellicht 
Noch grauend irrte, weckte fie bereits 
Bis zur befchneiten Spitze Gormals hin 
Der Forße Widerhall. Doch cinfam zog 
Das Fräulein nicht. — — — 
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AN GOTT. 


Gleich dem geflügelten Heere der Sänger am ewigen Sitze 
Deines Reiches, Allweifer, Allmächtiger, Hoher, Erbarmer, 

m 

Vater der Menfchen! ergreif ich mein Spiel, und wage mein volles, 
Schwellendes Herz ins laute Frohlocken der Saiten zu giefsen, 
Wage dein Lob. Doch kann fich , o Schaffer unzählicher Welten! 
Kann am Staube von einer der Welten ein Würmchen fich aufthun, 
Sagen: ich wage fein Lob? Dein Lob iff Erkennen und Danken. 

Ja, diefs kann es! Erkennen und Danken. Du haß mich erfchaß'en, 
Haft mich erhalten, ernährt, noch ehe die Seele dich kannte. 

Ehe die Zunge des Kindes den holden, vertraulichen Namen: 
Himmlifcher Vater! zu bilden vermochte. Du hall mir Erzeuger, 
Welche dich liebten , gegeben. Sie lehrten mich frühe dich lieben. 
Treuer Vergelter! Du haß fie gerufi'en! O flröme die Fülle 
Deiner Vergeltungen über fie beyde ! Nicht immer — ich kann es, 
Seher der Herzen! nicht bergen vor dir — nicht immer verfolgt’ ich. 
Den fie mir wiefen, den Pfad, ein weicher, fühlender Jüngling! 
Wende den richtenden Blick von Stunden der Irre des weichen, 
Fühlenden Jünglinges ab! Du weist es. Erbarmer! In Thränen 
Kam er doch immerzurücke zu dir, und Liebe zur Tugend, 

Liebe zur Weisheit, die niemal erlofch, entflammten ihm endlich 
Siegend ein weicheres Herz. Nun hab’ ich ein halbes Jahrhundert 
Deiner Gnaden genoffen, in trüben und helleren Tagen 
Deiner Leitung am Arme gefolgt. Oft wähnt’ ich, es hüben 
Berge vor mir fich empor; die kehrte dein Finger in Ebnen. 

Klein iß die Reihe der trüberen Tage verglichen mit hellen , 

Die du mir gabß. Ich fuchte die Liebe zur Tugend und Weisheit 
Jünglingen hoher Geburt im BuTen zu wecken, und mancher 
Glücklich dadurch macht andere glücklich. Ich führte den alten 
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Geift des Liedes, und manches Erkenntnifs ans Ufer der Donau 
Wieder zurucke. Mein Fleifs fand Huld und Beyfall im Auge 
Meiner Fürfien. Mich ehret mein Volk. Mich lieben in Dcutfchlands 
Weite Gebiethe verfireut lehr viele der Weifen . Wer gab mir 
Diefes zu thun, zu verdienen die Kraft? Wer gab mir den Willen, 
Gütiger Leiter! als du? Dir dank’ ich die Liebe zur Arbeit, 

Dank’ ich ein Hilles, genügfames Herz, das Würden nicht reizen. 
Die es nicht felber fich giebt, das Ehrenzeichen nicht reizen. 

Die nicht fiiits der Verdientere trägt. Dir dank’ ich die Liebe 
Meines Gefchlechts und aller Gefchöpfe, die Liebe zur Eintracht, 
Und das erhöhte Gefühl von jedem wahren Verdienlle, 

Fand’ ich auch diefes Verdien!! am niedrigfien Hüttebewohner. 
Herr! diefs dank’ ich dir alles, und jede geheimere Fügung 
Deiner Vorficht mit mir, ein Dunkel dem Waller im Staube; 

Aber am Ziel’ einll hellefier Ausblick ins ewige Leben . 

Herr! was kann ich? Vergelten? O nein! Erkennen und Danken! 
Siehe des Geifies Erkenntnifs, und höre das Opfer des Dankes, 
Welches von bethenden Lippen herunter ins Harfenfpiel einfirömt. 
Leite den Bethenden fort! Ich habe die längere Strecke 
Meines Weges zurückegeleget, und nahe dem Ziele. 

Ift es erreicht, entfirebet die Seele der irdifchen Hülle, 

Die du zur treuen Gefährtinn ihr gabft, dann, Vater! eröffne 
Deiner Erbarmungen Schoofs , und kröne die Fülle der Gnaden , 

Die du von meinem Entfiehn fo zahllos über mich ausgofsft. 

Mit der letzten, der gröfsten, dem feligen, ewigen Anfchaun ! 


Digitized by Google 



SINEDS MORGENLIED. 


Harfe! fleig nieder. Der Tag erwachet. Sein Aug 
Blicket aus Oficn auf dich. 

Dürft du der Schwalbe GefchälTt? Sie lobet fchon lang’ 
Oben am Giebel das Licht. 

Hörfl du den Morgenhauch 
In dem Gezweig’ umher? 

Harfe! fleig nieder zu mir, begleite mein Lied! 

Rein ift das Obergewölb der Schöpfung und blau. 

Kühl ift der Odem der Luft. 

Dünn ift der Schleyer von Duft, der über der Flur 
Trächtigen Bufcn lieh dehnt. 

Bunt ift der frilche Thau, 

Der durch den Schleyer blitzt. 

Hold ift der Morgen, udü hold auch, Barde! für dich. 

Als dich noch gellem zu Nacht dein Lager empfieng. 
Warft du des Morgens gewifs? 

Konnte dein Leben nicht gleich der Rofe verblüh», 

Die lieh nun nimmer erneut? 

Aber Allvaters Huld 
Liifst dich auch heute noch 

Trinken vom Strome der Luft, der alles berauf'cht. 

Höre die Barden der Luft ’h Der niedrige Bufch , 

Und der hochragende Wald , 

Acker und Ufer und Sumpf, und Hütten und Stadt 
Senden ihr Danklied empor. 
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Höre der Herden Dank, 

Der fich aus wäßrigen 

Thälern, von grafiger Trift, vom Hügel erhebt. 

Höre den Pflüger. Dem Mund’ entflrömet ein Lied, 

So wie der Saamen der Hand. 

Höre den Hirten. Sein Rohr bläst Freuden ins Land. 
Höre den Winzer. Er fingt. 

Höre des Hornes Schall, 

Welches der Waidmann weckt. 

Höre den Morgengcfang der Söhne der Schlacht! 

Geber des Morgens! auch ich, ich menge mein Lied 
In die erwachte Natur, 

Ich dein geringfies Gefchöpf! So thaut ein Gewölk 
Einen der Tropfen ins Meer. 

Höre den frühen Dank, 

Den dir mein Harfenfpiel, 

Den dir der lodernde Geilt des Barden empört. 

Dein find die Wunder, womit der Morgen fich fchmückt. 
Mittag und Abend fich fchmückt. 

Dein ifi der Tag und die Nacht. Du winktefi. Sie gehn. 
Winkelt einft wieder. Sie fiehn. 

O fo verfchmäh’ es nicht , 

Wenn dir dein Sänger weiht, 

W’as er aus Gnade von dir, Allvater! geneufst. 

Dein fey der heutige Tag. Dein wachendes Aug, 

Das mir den Bufen durchfchaut, 

Sehe kein fieigend Gewölk von niedriger Lull, 

Keines von fchnöder Begier. 

Über fein flill Geliebt 
Schwelle kein braufender 

Hochmuth, und kreuze kein Blitz des Zornes vor dir! 
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Dein fey mein Denken, und dein fey jeglicher Trieb, 

Der mir im Herzen erwacht. 

Reift der Gedanke, der Trieb zur Stimme, zur That, 
Dein fey die Stimme, die That. 

Du haii den Baum gepflanzt. 

Wären die Früchte nun , 

Die er, gepflogen von dir, erzeuget, nicht dein? 

Lafs ihn auch fchattcu den Baum, gepflanzet von dir. 

Schatten, gepflogen von dir; 

Dafs ihn der Wandrer und Hirt erkiefe zu ruhn. 

Wenn fleh der Mittag entflammt. 

Gieb mir die feligfle 
Wollufl auch heut, wie du. 

Meinem Gefchlechte zu Rath und Hilfe zu feyn! 

Säfs'ich auch denkend, und fchwöll’ ein rühmliches Lied 
Hoch mir im Bufen, und itzt 
Führ’ ich zur Harfe, da trat’ ein Jüngling zu mir 
Lehrebedürftig heran; 

Lafs mich den Dürft nach Ruhm, 

Welcher im Liede wohnt, 

Dämpfen, ein Leiter und Aug der Jugend zu feyn. 

Strecke den fchirmenden Arm, Allvater! auch heut 
Über die Mutter des Volks, 

Über Therefien aus . Sie fehe der Tag 

Wieder dir gleicher durch Huld. 

Über den Heldenfreund 
Jofeph erhelle fleh , 

So wie der Morgen, der Ruhm im Erbe von Teilt. 

Lenke die Männer des Raths, Allweifer! auch heut, 
Lenke die Männer des Rechts, 

Lenke die Lehrer des Volks , dafs keinen fein Herz 
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Einßens verklage vor dir. 

Trockne der leidenden 
Unfchuld die Thränen heut. 

Höre die Stimme der Noth, Erbarmer! und hilf! 

Allo beginn’ ich den Tag, Allvater ! vor dir! 

Iß es mein letzter, tvohlan! 

Nimm ihn den bethenden Geiß. Du fchufß ihn. Und nimm, 

Erde! du gabß ihn, den Leib. 

Aber ergötzet mich 
Nochmal ein Abcndroth, 

O dann erhebt fich mein Dank auf Schwingen des Weßs . 
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O fahre wohl in deinem milden Weden, 
Erleuchterinn der Welt ! 

Es trinkt den letzten Segen deiner Stralen 
Ein weiter Wolkenkreis, 

Und feyert deinen Abzug 
In rothem Widerfcheine , 

Der Berg und Wald erfreut. 

Es feyert deinen Abzug holdes Säufeln 
Der kühlen Abendluft. 

Ihn feyert farbenwechfelnd auf den Fluren 
Der helle Blumenfchwcifs *>. 

Ihn feyern in den Wipfeln 
Der Federfänger Kehlen. 

Ihn feyert mein Gefchlecht. 

Auch ich, ich feyre, lange die Gefährtinn 
Der Lieder von der Wand, 

Und kränze mich, und fetze mich ins Helle 
Der Abendgegend hin. 

Hier foll mein Dank erklingen, 
Indefs der Both der Schatten *5 
Auf meine Scheitel blinkt. 

• 

Ein Tag von meinen Tagen ill hinüber 
Zu feiner Brüder Zahl, 

Die nimmer kommen, rief auch felblt Allvater 
Sie wiederum zurück’. 
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Er fpricht zu feinen Brüdern : 

Der Barde war zufrieden 

Mit euch , und ifis mit mir 

Ja, Vater! der du deinen Erdekindern 
Gezählte Tage giebß, 

Dein Sänger iß zufrieden mit dem Tage, 

Der nun in Weßen fcheidt . 

Zwar eine trübe Stunde — 

Doch nein, er wird nicht klagen! 

Die Stunde kam von dir. 

Er iß zufrieden ; aber, Herzenprüfer ! 

Biß du es auch mit ihm?. 

Beleidigte fein Denken , Sprechen , Handeln 
Dein reines Auge nicht? 

Von feinen Milgefchöpfen 
Steht keines auf und zeuget: 

Er hat mich heut betrübt ? 

Du weist es! Ach, mein Auge weilt am Boden! 

Mein Kranz entfinkct mir. 

Die Saiten wimmern kläglich um Vergeben, 

Vergeben lieht mein Mund. 

Du fiehß in meinem Bufen 
Den heifsen Pfeil der Reue. 

Du fiehß, und du vergiebß! 

So füllen meiner Harfe laute Feyer, 

Und meiner Lippen Preis 
Den Sternen und dem Silberhorne fchallen , 

Das dort in Süden gläuzt . 

Dir, Geber diefes Tages! 

Der itzt in Weßen auslofch , 

Dir fingt dein Barde Dank . 
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Dank für den Schatten , der von deinem Schilde 
Sich über mich crgofs. 

Ich wohnte fichcr. Jedes feindliche Beginnen 
Gieng feinen Weg vorbey. 

Nun winket mir die Ruhe 
Nach langer Tagesarbeit. 

O nimm den Schild nicht weg ! 

Inders, dafs alles Leben von dem Schlummer 
Tief überlirömet liegt, 

Nur Eule, Frofch, und Nachtigall und Grille, 
Wie du fie lehrtet!, fingt, 

Indefien foll zum Haupte 
Von deines Barden Lager 

Dein wacher ßothe Ilehn . 

Er fchrecke jedes Unheil weit zurücke , 

Das arg im Finfiren fchleicht, 

Und lade mich das Bild geliebter Todten, 

Und durch ein ahnend Grau 
Den Lohn der wahren Tugend, 

Und deine Wonnetluren 

In frommen Träumen fchn. 

Auch um das Lager, wo mit meiner Fürtlinn 
Das Heil der Völker ruht, 

Allvater! pflanze lieh in wachen Kreifen 
Dein flammend Bolbenheer! 

Auch um das Lager, welches 
Den Heldengeili von Jofeph 
Erneuert, pflanz’ es fich! 

Difc Lader, die in ihren Höhlen laufchen, 

Bis fich die Nacht verdickt. 

Und dann auf fichre Menfchen fallen , wähnend , 
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Dafs fie dein Aug nicht lieht , 

Die lehre , daß kein Dunkel 
Vor deinem Blicke decke , 

Die ßrale du zurück! 

So lalT ich mich vor dir dem Schlummer über. 

Erwach’ ich nimmer hier, 

Dann wecke dort den Geilt von dir gefchaffen. 
Wo keine Nacht mehr Ichwärzt. 
Doch foll die Morgenlerche 
Mein Ohr noch einmal hören. 

Dann lob’ ich dich mit ihr. 
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Erwache, Freund der Vorzeit! Sined, auf! 
Der Mittag deines Lebens iß vorbey . 

Sieh mir ins Antlitz! Ich erfcheine dir 
.Nicht mehr fo oft, als ich erschienen bin . 


Wer Uiillert mir in meine Traume? Graut 
Der Morgen? — Ha, du bifts, du kehreß. Tag! 

Mein erßer Tag, als auf Allvaters Wink 
Durch mich die Zahl der Erdekinder wuchs! 

Sey mir willkommen! Früher Harfenklang, 

Und warmer Herzenausbruch feyre dich. 

Da noch kein Liederzeuge mich umßeht. 

Sey mir gegrüfset, o Tag! an welchem ein zärtlicher Vater 
ln die gefälligen Arme mich nahm , 

Einer erwartenden Mutter das erßemal reichte, die freudig 
Über dem Sohne der Wehen vergafs, 

Freudig den eigenen Bufen mir both. Ich könnt’ ihr nicht danken; 

Aber als itzo mein keimender Geiß 
Seine Gefchäffte begann, mein Aug mit Seele lieh umfah, 

Lifpel der Liebe mir Sprachen ins Herz , 

Tag! du weist es, wie Sehr ich ße liebte! So oft ich von ihr gieng 
Weisheit zu Tuchen, fo fall mich die Nacht, 

Sah mich der Morgen in Thränen; und dennoch liebt’ ich die Weisheit 
Mehr, als der Jüngling das Lächeln der Braut. 

Aber' als itzo vom Himmel das Loos in weifer Druiden 
Schoofse mein Leben zu leben mir fiel. 


i 

I 
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Als ich mein Heimat verlieft , die Donau den Rücken mir anboth , 

Stand fie die Zärtliche, die mich gebahr, 

Weinend am Ufer, und gab mit wähendem Schleyer der Liebe 
Zeichen dem Sohne, bis endlich der Strom 
Ihren Geliebten vertrug. Ich habe fie nimmer gefeiten. 

Lange fchon decken ihr frommes Gebein 
Herbfiliche Blumen; allein in Sineds Seele gegraben 
Lebet verehret ihr ewiges Bild. 

Den auch, der mich erzeugte, den hab’ ich nimmer gcfehen . 

Lange fchon hub fich fein Hügel empor. 

Ach mein Vater! Du erfler, der Liederkenntnifs mich lehrte! 

Ach noch erblick’ ich die Stunde vor mir, 

Da du dem Knaben vom ewigen Liede des Römers erzählte!!, 

Welcher die Künfie der Bienen befang. 

Thiere die waren mir immer fo lieb. O gieb mir den Sänger, 

Vater! Ich will ihn, ich rnufs ihn verfiehn! 

AIfo begann ich. Noch herrfchten die Lieder der Fremden. In Erde 
Schlief noch mit Helden der Bardengefang. 

Vyfen fchollen noch nicht die nordifchen Fluten herüber, 

Hermann durchtönte den Eichenhayn nicht. 

Ach mein Vater! du redlicher, weifer und warmer Gefangfreund ! 

Hättet! du Lieder von Selma gehört. 

Hätte!! du Sined gefehn im Kreife der Barden, dein Antlitz 
-Hätte vor inniger Wonne geglänzt! — 

Aber häng!! du denn nicht am Arme von deiner Geliebten 
Itzo den thauenden Himmel herab ? 

Hör!! du mich nicht? — < Ihr höret mich, Altern! Allvater der mifst euch, 
Wie ihr eint! maflet, hier oben zurück. 

Liebe zu feinen Gebothen, und Sorge für Kinder, und (lilles 
Dulden , und Hände dem Darber gedreckt 
Warfen ein helles Gewand um euere Schulter, und warden 
Eueren Schläfen ein ewiger Kranz. 

Blickt ihr noch lange zu Sined herab, und Toll er in eurer 
Frohen Gefellfchaft noch lange nicht feyn? 
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Oder erfcheinet der Tag, an dem ihr mich einflens umarmtet. 
Den ich heut feyre, das letztemal mir? — 

Wie es Allvater gebeut! Ich will nicht forfchen. Er wird es. 
Wie er es anfieng, vollenden mit mir. 

Gnädig vollenden! Mein Abfchied von hier ifl lange gelungen , 
Lange den Freunden des Liedes bekannt ö. 
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Eiche! dich wähl’ ich mir itzt vor allen des Hayns 
Wider den hitzigen Stral. 

Waldig erhebt lieh dein Haupt, und herrfchet in Luft 
Über die Schwellern umher. 


Weich ifl mein Lager auf Moos, befchattet von dir. 
Liedererweckend der Hauch, 

Welcher dein heiliges Laub durchzittert, und itzt 
Leis’ in der Harfe mir feufzt. 

Eiche! du wird mir ein Bild! Mein väterlich Land 
Steht es nicht, Eiche! wie du? 

Eiche! dich feh’ ich nicht mehr. Mein väterlich Land, 
Diefes nur feh’ ich allein . 


Sey mir gegriifset — o raufcht, ihr Saiten! darein, 

Dafs es in Tiefen des Hayns 
Staunend der Jäger vernimmt , am Rande des Hayns 
Staunend der Wandrer vernimmt! — 

t 

Sey mir gegriifset , o du ! wo find’ ich für dich 
Namen, mein väterlich Land! 

Mächtig erhebli du dein Haupt, und herrfcheil in Luft 
Über die Schwellern umher . 

Segen entfirömet der Hand der Gottheit auf dich 
Jeglichen Monden herab . 
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Flachen bedecket dir Frucht des Lcbeus , von Vieh 
Blöcken dir Tluiler fich zu . 

Sonnen die kochen den Trank der Fröhlichkeit dir 
Hiigel und Hiigcl hinan.- 

Wälder durcheilet der Fufs, der Flügel des Wilds, 
Flüfse das Schüppengewühl. 

Grofs ill der Flamen, der Ruhm der Kinder von Teut, 
Wo fielt der Tagftral empört. 

Grofs ill der Namen, der Ruhm der Kinder von Teut, 
Wo lieh der Tagfiral entzeucht. 

Blick’ ich die Vorzeit hinan , ein leuchtender Pfad 
Schweift ins Unendliche fort, 
Menfchengebiether darauf, und Helden darauf, 

Alle lie Kinder von Teut; 

s 

Alle fie Fiiulte des Tods, und Herzen von Staat, 

Wenn fich ein SchlachtrulT erhub; 

Lagen die Holzen, und fprach die Frcyheit: Genug! 

Alle fie milde , wie Well ; 

Alle fie müfsig und klug, verfchwiegen , gerecht, 

Freunde des Bardengelangs ; 

Feinde des heuchelnden Trugs, der weichlichen Pracht, 
Und der entmannenden Lull. 

Diefs war, o Deutfchland! das Erb der Kinder von dir 
Alter und Alter heran . 

Bleibt es nicht etwa das Erb der Kinder von dir 
Alter und Alter hinan? 

Haftet nicht Jofeph auf dich fein Adleraug? Ha!, 

. Schattet fein Flügel dir nicht? 


Digitized by Google 


ERSTES LIED. 


69 

Wachet nicht Friedrich der Mann der Schlachten für dich? 

Ha , wo find Herrfcher , wie die ! 

» 

Ha, wo find Mütter, wie die, die Jofeph gebahr, 

Brüder, wie Jofeph, gebahr, 

Thätig, wie Männer, dein Stolz, o Frauengefchlecht! 

Deiner, mein väterlich Land! 

Fremde! wo feyd ihr? Wer ficht im Sturme der Schlacht 
Wider die Söhne von Teut? 

Wenn mit vereinigter Kraft ihr eifener Schwall 
Felder verfchlinget , wer fleht? 

Deiner Druiden Verfland vom Himmel gefehärft 
Dringet den Wefen ins Mark , 

Lehret nicht Wörter, nicht Tand, nicht Künltc der Luft, 

Lehret nur Wahrheit und Pflicht . 

Würdig des heiligen Laubs, vom Himmel befiralt, 

Reifst fich dein Bardenvolk auf, 

Fällt in die Saiten, und fingt dem Herze, das Herz 
Strömt in Empfindungen aus. 

Heil mir — o räufeltet darein, ihr Saiten! darein, 

Dafs es in Tiefen des Hayns 
Staunend der Jäger vernimmt, am Rande des Hayns 
Staunend der Wandrer vernimmt ! — 

Heil mir! auch ich bin von dir, o Deutfchland! ein Sohn, 

Eines der Kinder des Lieds ! 

Wenn fich der Tagfiral empört, der Tagfiral entzeucht. 

Dank’ ich dem Himmel dafür. 

Weich ift mein Lager auf Moos , befchattet von dir. 

Vaterland! bin ich es werth? 
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Muts dir von Liebe mein Herz nicht glühen ! dein Ruhm 
Wunfch und Vergnügen mir fcyn ! 

Mufs ich nicht denken, wie du, grofs, edel und frey ! 

Mufs ich nicht handeln , wie du , 

Billig und redlich und treu! nicht eifern , wenn Stolz 
Sitten und Sprache verhöhnt! 

War’ es doch immer nur Stolz der Fremden! Allein, 
Vaterland! haft du nicht auch 
Manchen entarteten Sohn, der fchamlos an dir 
Sitten und Sprache verhöhnt? 

Kanntell du, was du verhöhntt, unwürdiger Sohn! 

Ha, du verhöhnten cs nicht; 

Aber dir hat dein Gefühl, dein Heldengefühl 
Einer der Fremden erliickt; 

Hat dir zu weibifcher Zier dein Auge verwöhnt , 

Hat dir erweichet dein Ohr, 

Hat dir die Zunge gelähmt, ach ewig dein Herz 
Deinem Gefchlechte geraubt! — 

Aber fie werden mir fchlaff die Saiten , mein Griff 
Glitfchet mir lautlos herab . 

Iff es des finkenden Tags erfrifchender Thau? 

Iff es mein inniger Gram? 
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Sined! was läclilclt du fo? Sind Vater in freundlichen Träumen 
Niedergeltiegen zu dir? Iß Jofeph der hohe begegnet 
Deinen Blicken , begegnet die gröfste der Mütter auf Erde? 

Hat dir ein Armer im Volke gedanket, ein Jüngling auf deinen 
Zufpruch die Wege der Ehre betreten? So fragen die Freunde. 

Einem untrer Donau weifen »), 

Den die Gauen 3) lange preifen, 

Horchete des Barden Ohr; 

, Denn er weckte Biedertriebe , 

Trug den Söhnen Teuts die Liebe 

Zu dem Vaterlande D vor. 

Freunde! feines Bufens Hitze 
Strömte bald in fchnelle Blitze 

Durch der Hörer dichten Kreis; 

Und bald quolls ihm von dem Munde, 

Wie zur lauen Frühlingsftunde, 

Wenn am Hügel fchmilzt das Eis. 

Da begann ich ihn zu fegnen : 

Möchte Wonne dir begegnen ! 

Denn du ehrß dein Vaterland. 

Und da ward in allen Zügen 
Meiner Stirne das Vergnügen 

Sichtbar, das mein Herz empfand; 
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Denn, als wenn fie meine wäre, 

Stralet deutfcher Weifen Ehre 

Fröhlichkeit in meinen Geifi. 

Gerne klingen meine Saiten 
Ihren Namen zu verbreiten. 

Wenn das Vaterland ihn preist . 

War’ es einer auch gebohren 
Ferne von den Kaiferthoren , 

Von der Donau weit verfireut; 
Knüpfen uns nicht gleiche Bande 
Mit dem iüfsen Vaterlande? 

Ift er nicht ein Sohn von Teilt? 

Könnt’ ich ihm fein Lob Verlagen , 

Still an feinem Kranze nagen. 

Laut bedürmen feinen Ruhm? 
Könnt’ ich? Bleibet denn nicht immer 
Jedes Weifen Ehrenfchimmer 

Seines Volkes Eigenthum? 

Und ich Tollte mir erlauben 
Dir dein Eigenthum zu rauben , 

Ich dein Sohn? mein Vaterland! 
Könnt’ ich eher es vermehren ! 
Hunderttaurend Weife wären 

Heute meiner Liebe Pfand. — 

Aber wenn fich kleine Seelen 
Unter deine Weifen zählen , 

Ächter Weifen Werke fchmiihn? 
Wenn fie kühn fich Barden nennen , 

Nicht des Herzens Wege kennen, 

Keinen Saitengriff verfichn? 
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Soll ich — Nein! ich liebe Frieden. 
Vaterland! Sie find befchieden 

Vor ein höheres Gericht. 
Deine Weifen , dich zu rächen 
Wird die Zeit das Urtheil fprechen , 

Und ihr Urtheil trüget nicht. 
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DRITTES LIED ° 


Lange, fchon lange kenn’ icli euch, Sänger 
Fremder Gcfchlechler, fernerer Himmel! 

Aber ich Haynebewohner, ich Xordenfohn 

Bild’ euch meine Gefänge nicht nach . 

Kannten euch einfiens unfere Väter? 

Dennoch ertönten Bardengefänge . 

Fürften, Druiden, und Mädchen und Jünglinge 
Gaben Bardcngefängen ihr Herz . 

Reizet uns nicht der Tugenden Hohheit? 

Fühlen wir nicht die Wonne der Wehmuth? 

Fachet uns Liebe des Vaterlands, Heldentod, 

Freundfchafl, Schönheit und Ruhmgier nicht an’ 

Herrfchet nicht oben mächtig Allvater? 

Wohnen nicht oben Geider der Ahnen? 

Lachet kein Frühling, kein Morgen und Abend uns? 

Kreist beym Mahle kein fchäumendes Horn? 

Müfst ihr uns , Sänger fremder Gefchlechter , 

Fernerer Himmel! müfst ihr uns zeigen , 

Wie lieh des Tages hellllammendes Riefenaug 
Rafilos bläuliche Fernen durchwälzt? 

Müfst ihr uns zeigen wandelnde Monde, 

Schwellende Wogen, kreuzende Blitze, 

Zeigen im Winde das wiegende Blumenhaupt? 

Oder können wir felber es fehn? 
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Fliegt nur in eurem Liede der Adler? 

Sprofst nur in eurem Liede der Schatten ? 

Kann lieh im Farbengemifche der jungen Flur 
Sineds Auge nicht (elber erfreun? 

Schwillt nun in feinem Bufen Gelang auf, 

Soll er von euch die Weifen erborgen? 

Höret er lifpelnden Quellen den Schlummerton , 

Tannenwipfeln die Seufzer nicht ab? 

Lehret ihn nicht das Rollen des Donners? 

Lehret ihn nicht das Braufcn der Fluten? 

Laufcht er im Hayne der Drolfel und Amfel nicht, 

Nachtigallen in Hecken nicht auf? 

Soll er vor Manas Enkeln in Liedern 

Euren verbuhlten Donnerer nennen, 

Nennen die llutengcbohrne Bethörerinn :) , 

Und ihr böfes geflügeltes Kind? 

Soll er von Heldenjugend umgeben 

Euren bellrickten Kriegesgott fingen, 

Singen ein trunkenes rafendes Weiberjiecr 

Mit dem fchläfrigen Geber des Weins? 

Unferen Hayn durchhiipfet kein Bockmenfch. 

Unfere Quellen bergen kein Mädchen. 

Keines verwiefen die Barden in Bäume noch 

Menfchenfeindlich mit Rinde bedeckt. 

Menfchen aus Steinen, Blumen aus Knaben, 

Goldene Zeiten, Widder und Äpfel, 

Drachen , und eifene Vögel und Schlangenhaar 
Machen deulfche Gelänge nicht heifs . 
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Namen von euren Sternen und Winden, 

Euren Gebirgen , Strömen und Auen 
Tönen zu weichlich ins nordifche Saitcnfpicl, 

Regen Seelen der Helden nicht auf. 

Lehrt ihr nicht oft auch Sitten verderbnifs, 

Künfic der Lull in euren Gefangen? 

Sollten Gelange nicht Tugendeii heilig feyn? 

Ha! da lehren euch Barden nicht nach! 

Reift mir Gefang im Bufcn, ich rulTe 
Keine neun Schweftcrn nieder vom Berge. 

Quellen Umlauten mich, feuchten die Kehle mir. 

Brauch’ ich einen geflügelten Huf? 

Heldenfohn! du mit bläulichen Augen! 

Schneide mir diefen Schöfsling der Eiche, 

Kränze mir Scheitel und Harfenfpiel, Heldenfohn! 

Lorber flammt nicht im Erbe von Teilt . 
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In Ollen 5 > hängt die fchwerße Wetternacht 

Schon lange von dem Himmel nieder. 

Kaum hat ein Erderfqhüttrer ausgekracht, 

Erbrüllet fchon ein andrer wieder. 

Die Keile fallen ohne Zahl herab. 

Aus Ländern wird ein weites Menfchengrab. 

Nicht fo, wo Jofeph und Therefia 

Für untergebne Völker forgen . 

Da lacht der Himmel, immer folget da 

Nach heitrem Abend’ heitrer Morgen. 

Kaum'dafs ein Ohr, wenn Schlummer niederfinkt, 

Der fernen Donner Widerhalle trinkt. 

Kein Eifenriegel fperrt der Städte Thor. % 

Es wallt von kriegervollen Zinnen 
Kein rothes Fähnlein ßolz zur Luft empor. 

Der Hunger dräuet nicht von innen, 

Von aufsen keines Feuerhagels Wut, 

Der Thürme fiiirzt und Mauern kehrt in Schutt. 

Der freye Earde trägt , wenn Sonne glüht , 

Sein Harfcnfpiel in Eichenfchatten . 

Kein WafTenralTeln trübet fein Gemüth. 

Er finget froh von Habsburgs Thaten. 

Kein Ruff zur Bardenburg 3 ), kein neuer Stein 
Des Ruhmes -0 hält die frohen Lieder ein . 

Der Pfliigcr, wenn der Tag am Hügel graut, 

Bejochet feine treuen Rinder; 
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Er weis, der Hufen Herthen, den er baut. 

Der nähret ihn , und feine Kinder. 

Kein Streitrofs kömmt, das feine Saat zertritt. 

Er denkts und fingt, und Lerchen fingen mit. 

Die Herden birgt kein unwegfamer Hayn. 

Sie blocken laut auf offner Haide. 

Sie dürfen nicht bewehrte Räuber fcheun . 

Kein Hinterhalt verftört die Weide, 

Der unverfehn aus Bufch und Thale bricht. 

Den Hirten fchlügt, die Lämmer niederflicht. 

Kein Landmann lieht fein ausgeraubtes Dach 

Von fern’ in Rauch und Flammen fch winden. 

Kein Mädchen heulet dem Celicbten nach , 

Den eifenhartc Krieger binden. 

Der Säugling ruht auf fichrer Mutter Knie , 

Sein froh Gefchwifler feherzt und fpielt um fie. 

So fchön ift linfer Himmel. Wag’ es nicht. 

Du Nacht aus Ofien! einzubrechen! 

• Ein Wink ! fo Reigen Dämpfe fchwarz und dicht 
Von unfren Bergen, Sümpfen, Bächen, 

Und birgen fich zum Wetter wider dich. 

Hab’ acht! die fernfte Wüfte fürchtet fich! 
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DER FREMDE. 

Willkommen, Strandbewohner! zeige mir 
Des Barden Halle, der den fchlafenden 
Gefang der Väter nach Jahrhunderten 
In Wiens Gefilden weckte. Mancher Laut 
Erreichte meiner Hayne fernes Grau. 

Ich griff nach meinem Stabe , komme nun 
Den Mann zu fehen. 


DER HEIMISCHE. 

Hoher Thürine Stolz, 

Und Fürßengiebel Golds und Silbers voll. 

Und bunte Bühnen , wo vor lobendem 
Geklatfche nun der Menfchen Tugend, nun 
Der Menfchen Thorhcit fpielt, und wo man oft 
Die grollen Thaten aus der Vorzeit tanzt. 
Gereizter Thiere Kampf und Blut und Tod 
Umfelfcn von den zarten Schönen , und 
Der Auen Pracht, wo, wann der Tag erlifcht, 
Vielfarbner Feuerzauber himmelan 
Sich donnernd hebt; diefs alles .zeig’ ich dir. 

Doch deinen Mann, o Fremdling! kenn’ ich nicht. 
DER FREMDE. 

Du kennft den Sänger nicht, der Offians 
Gepriefen Lied, das eint! in Morven klang. 

Den Kindern feines Volks ins Harfcnfpiel 
Zu fingen unternahm? 

D ER HEIMISCHE. 

Der Ocean 

lii weit von uns. Ein mittelländifch Volk 


Digitized by Google 



8o 


DER FREMDE UND HEIMISCHE. 


Bekümmert wenig, was am Meere (ich 
Ereignen mag. 

DER FREMDE. 

Du kenneft Sined nicht, 

Der eurer göttergleichen Fürften Lob 
Und ewigkeitenwerthe Thaten oft 
Mit hoher Einfalt aus dem Herze fang? 

DER HEIMISCHE. 

Wer lobet unTre bellen Fürflen nicht? 

Doch fclbß der Loher Menge macht es fclnver 
Den zu errathen, den du meynft. Vielleicht 
Ifis einer, der hier tinfre Jugend lehrt. 

Ein Knabe wird es wißen. Ich, ein Mann, 
Bin über folche Kleinigkeiten weg. — 

Da naht (ich eben eine Schülerfchaar , 

Die frage, fremder Mann! und lebe wohl! 
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Harfe ! lange , lange 
Hörte deinem Klange 
Nur die trübe Winterhalle zu. 

Komm, o komm! Wir müfsen 
Itzt den Lenz begrüfsen . 

Sieh ! er kehrt ! Ich finge , fchalle du ! 

Sieh ! er fchwingt die Flügel 
Über jenen Hügel, 

Der uns öfter frifchbekränzet fah. 

Lafs uns ihn belleigen! 

Unten in den Zweigen 
III die Schaar der Federbarden nah . 

Willkommen, gewaltiger Erdebeleber! 

Willkommen, freundlicher Blumengeber! 

Dein Säufeln hat der Barde vernommen. 

Gutthätigcr Lenz! o fey mir willkommen. 

Hier fetz’ ich mich nieder und blick’ um mich. 

Wie fchmücket der frifchere Morgen fich ! 

Wie Aralen die Thürme der mächtigen Stadt, 

Die meine Gebiether im Bufen hat! 

Wie liehen Ae ruhig, und roth befonnt 

Die Berge, wo fchweigende Tugend wohnt *5! 

Wie zeichnen die bläulichen Düfte den Gang 
Der Donau ! Begrüfse , begrüfse , Gefang ! 

Den Lenz mit allen feinen Gaben . 

Wem itzt kein Lied entlieht, wann wird er eines haben ? 

5 - l 


Digitized by Google 



GRUSS DES FRÜHLINGS. 

Aber viel zu weit 
Wäret ihr umher verllreut. 

Meine Blicke! durch das grpflTc Schöne. 
Rund um meinen Fufs 
Heilchet alles meinen Grals, 
Heifchet alles meiner Harfe Töne. 
Veilchen, holdes Frühlingskind! 
Freundlich trägt der Morgenwind 
Deinen füfsen Hauch mir wieder zu . 
Farbenreicher Thau 
Ziert dein nttfam Blau; 

Einem Fräulein gleichet! du, 

Das in ihrer Fe/erhalle 

Die geflifsne Mutter fchmückt. 

Ha, du würde!!, dächten alle. 

Wie dein Sänger, nie gepflückt. 

Aber hat dein Veilchen nur 
Meineu Grals? o Mutter Flur! 

Zeigli du mir nicht nah und ferne 
Kleine filberweifse Sterne 3'? 

Stralet nicht nach gefchmolzner Flockenhülle 
Deiner gelben Sonnen Fülle «3? 

Und ich griifsetc dein Veilchen nur? 

Du mein zweyter Himmel, Mutter Flur! 
Blumen, nein! euch grüfsct alle, 

Die mein Auge wieder lieht, 
Mit verjüngtem Harfenfchalle 

Mein verjüngtes Lied. 

Euch verletze keines Nordes Wut! 

Aber feyd , o feyd der lieben Biene gut ! 

Geizet mit dem luPsen Schatze nicht, 

Der aus eurem Bufen bricht! 

Blu men ! eures Schöpfers Bild ! 

Seyd dem allerklcinden Fliigelvolke mild. 
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Das auf euch , als feiner Welt , 

Kurze, doch vergnügte Tage zählt. 

Sie find erwacht die kleinen Leben. 

Ich fehc fie kriechen, und laufen, und fchtvebcn. 

Sie fchliefen in Erden, in Eitzen und Kluft, 

Da traff getragen von lauerer Luft 
Die Stimme des Lenzes ihr Ohr: 

Hervor, ihr kleinfien meiner Kinder! 

Der Winter ill fort, die Sonne gelinder. 

Zur Liebe , zur Kurzweil’ hervor! 

Da öffneten Grillen ijir Thor, 

Da drängten die Käfergcfchlechter empor, 

Da brach die Raupe das Ey, 

Da wurde der Schmetterling fr ey 
Von feiner goldgezierten Decke 5). 

Wie fchnell war fein Lauf 
Den Stamm der Papel hinauf. 

Wie heifs der Wuufch, dals bald fein Flügel ficli drecke ! 
Nun ift er gedreckt, gerollet die Zunge: 

Nun eilt er im kühneden Schwünge 

Bey Sined vorbey, ganz trunken von Freude, 

Ein Jüngling im erden Kriegesgefchmeide . 

Nicht fo lein nächtlicher Bruder 6 >. Der ruht 
Der Rinde ganz ähnlich am Arme der Eiche. 

(Mich täufchet er nicht) Sein Aug id Glut, 

Sein Wunfch, dafs bald die Sonne weiche! 

Dann fchwärmt er durch Ulmen und Eichen und Buchen 
Die fchönde der Eulen zu fuchen. 

Kleine Wefen! euch ergeben 

Grüfset euch mein Lied und Spiel. 

Nützet euer kurzes Leben, 

Und erreichet euer Ziel ! 

Weiden, Erlen! die des Barden Hand erzieht. 
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Euch auch griifsct wieder Spiel und Lied . 

Ha , wie fchwellcn eure Keime ! 

Bäumchen ha! bald feyd ihr Bäume! 

Wann ihr dann mich dankbar in den Schatten nehmt. 
Dann i(t manches Jünglings Herz befchämt , 

Der in meiner Halle lernend fafs. 

Und des Lehrers bald vergaß. 

Höhle ! fey willkommen , 

Deren FeUenfchooß , 

Wenn die Sommerllunden glommen, 

Mich mit fanfter Kühlung immer übergoß. 

Höhle! dich befuch’ ich wieder. 

Dich bewohnt der Geilt der Lieder, 

Haucht auf deine Quelle nieder, 

Daß es durch den Kranz mir räufelt, 

Daß Hch ihre Fläche kräufelt ; 

Ihre Wader lauten dann darein, 

Und dann muß, dann muß ein Lied gelungen feyn. 

Dich auch grüß’ ich, (liller Teich! 

Nach zerflofsnem Winterfchilde 

Ward dein Bufen wieder weich. 

Pranget mit der Sonne Bilde. 

Von den Tiefen, 

Wo fie fchliefen , 

Lockt ihr Schimmer 
Deiner Schwimmer 

Leichtes Volk empor. 

Ihrem platfchernden Gewühle 
Horchet bey der Morgenkühlc 

Froh des Barden Ohr. — 

Aber nun fchweigen lie wieder; 

Denn dein Gebielher der Schwan 
Segelt mit feiner Geliebten heran. 

Hoch iß fein blendend Gefieder, 
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Slolz des Haltes Bogen; 

Die getheilten Wogen 
Brauten hinter feinem Pfade fort. 

O noch kennet er den Ort, 

Wo zu ihm oft Sined niederhieng. 

Wo er Speis’ aus meiner Hand einpfieng . 

Vernehmt auch ihr, o junge Schatten! 
Wo Ahorn lieh und Efche gatten , 
Vernehmet, Buchengänge! 

Der Frühlingsharfe Klänge, 

Des frohen Barden Grufs. 

Nun irrt fein freyer Fufs 
Durch den erwachten Wollutlhayn; 

Er haucht Gefundheit ein. 

Und lernet von den Federkehlen, 

Die Bufch und Wipfel hegt, 

Den Ton zu feinen Liedern wählen, 

Der menfchenfreundliches Gefühl erregt. 
Holde Federkehlen! 

Lehrt mich Töne wählen , 

Lehrt mich Töne fchätzen , 

Die kein Herz verletzen , 

Lafst mich eurer Spiele nahen Zeugen ley 
Sollt ihr Barden fcheun? 

Sicher könnt ihr mich umfliegen, 

Mir entdecken, wo die Brut 
In den warmen Nellern ruht; 

Sined iß verfchwiegen , 

Iß der Jugend gut. 

Itzund hebe dich vom Hügel 
Mit der Morgenlerche Flügel, 

Hebe dich zu dem, mein Lied! 

Der auf feiner Werke Wonne 
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Freundlicher, als Frühlingsfonne, 

Nied erfleht. 

Er hat mir ein Herz gegeben, 

Das lieh mit dem kleinllen Leben , 

Mit dem kleinllen feiner Wefen freuen kann . 

Nahm’ ich Gold dafür, und Menfchenherrfchaft an? 
Da fich Wald und Wiefe kleiden. 

Dank’ ihm für die Frühlingsfreuden, 

Die er diefem Herze wieder giebt , 

Das in feinen Werken ihn den Meifler liebt. 
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Herrlich und furchtbar bifl du, gewaltiger 
Wolken verlammlcr, Himmelverfintlrer ! 

Kein Erdegebiether, und kreiste fein Machtwort. 

So wie die Sonne kreist, 

Reichet* an dich. 

Herrlich und furchtbar biß du . So Tagte mir 
Tief in die Seele dein Donner. 

So lange dein Donner fprach, lag es verdummet; 

Aber nun Tagt es mein Harfenfpiel nach: 

Herrlich und furchtbar! 

Heifs war der Tag . Dein Finger gebotli 

Nach Süden . Da zogen nach Süden 

Von taufend Thälern und taufend kochenden Sümpfen 

Die bläulichen Hauche, verdickten lieh dort 

Zu fchwarzen Wolkengebirgen . Von da 

Sollte dein Blitzgefpann , 

Sollte dein erdenerfchütternder Wagen 
Über das Antlitz der Welt ergehn . 

Die Sonne barg fielt. Immer lliller, 

Stiller ward der Waldgefang . 

Der Schwalbe Flügel Ilreiften an der Erde. 

Die Mücken i'ummeten ahnend umher. 

Schnaubend warf der Stier den Nacken auf, 

Und fuchte den (körnenden Wind. 

Aber von’ dir war ihm noch nicht zu Itrömen gebolheu. 
Unbewegt, unerfrifcht fiand die Luft, 

Und die Brufi des Barden war beklemmet, 

Und fein Odem fchwer. 


Endlich gebothft du dem Winde zu Rrümen . 
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Da trug er in feiner weitkreifenden 
Tief niederhangenden Wolkennacht 
Deinen erfchrecklichen Wagen herauf. 

Rifs auf Rifs zerbarß die Nacht 
Deinen gcfchlangelten glühenden Keilen 
Vor dem Wagen her. 

Aber der Wagen krachte noch nicht. Er rollte nur. 
Und die Brüll des Barden ward beklemmter, • 

Und fein Odem fchwerer. 

Nun war der Wagen über unferm Haupte. 

Dem Drucke feiner fchweren Räder 
Erbebten die Thürme der KaiferRadt, 

Erbebte bis in ihren tiefen Schoofs die Veile . 

Jeglicher blendende Blitz 
Ereilt vom betäubenden Knalle 
War des nahen Todes Zeuge. 

Bleich und Dumm war mein Gcfchlecht . 

Und ich fafs mit gebognem Nacken, • 

Und in meiner Seele war kein Laut, als diel'er: 

Herrlich und furchtbar ! 

Aber die zackigen Keile 
Fuhren ergrimmet umher. 

Einer durchwühlte den Bufen der Flur. 

Ein andrer begrub fich in der erfchrockenen Donaullut. 
Diefer erlofch im unendlichen Raume der Himmel. 
Jener trafT der fchönllen Eiche Wipfel. 

Morgen kömmt der Barde, will fich kränzen; 

Ach fie fleht verfengt ! 

Alfo fuhren die Keile ; doch hatte 
Der auf dem Wagen den Keilen gebothen 
Meines Gefchlechtes zu fehonen . 

Und itzo gab er feinen WafTern 
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Befehl herunter zu (iürzen. 

Da wurden die Wolkengebirge zur Ebne, 

Und der Wagen krachte nimmer, rollte nur; 

Und ich hub mein Haupt allgemach empor. 

Und die Brüll des Barden ward erweitert, 

Und fein. Odem leichter. 

Nun war er hinüber der Wagen nach Norden; 

Doch irrte von Berge zu Berge 

Der langfam Iterbende Nachhall von feinem Gerolle. 
Da fchwang fich mein freyerer Blick zum Himmel . 

Der farbige Bogen (die Brücke der Götter, 

Als Odin noch herrfchte, noch Asgard Hand, 

Und itzo der Schatten, Allvater! 

Von deinen befanftigten Augenbraunen) 

Der wölbte fielt hell in Ollen empor. 

Wie klares Geltein , fo glänzte zur Luft 
Der Segen der Wolken auf Laub und Gras. 

Da tauchten die Vögel, da tauchten die Herden 
Den munteren Fufs ins erfrifchende Nafs, 

Und neues Gefühl des Lebens erhub 
Das zagende Menfchengcfchlecht. 

Auch mich, auch mich erhub diefs neue Gefühl. 

Ich rührte die Saiten und fang: 

Herrlich und gnädig bifi du, gewaltiger 
W'olkenver wälzer, Himmelerheiterer ! 

Siehe, dort dampfet der Hayn getrofTen von dir. 

Aber du fchontcll der Menfchen. 

Deine Sonne barg fich . 

Nun erfcheint fie wieder 
In der Abendpracht. 

Ihrer Blicke letzter .■ 

Göldet mein erwachtes. 

Frohes, dankbemühtes Harfenfpiel. 

J. m 
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Tochter des fchönfien Rofenfiockes! Einiänt 
Stehß du noch immer. Deine Schweßern alle 
Glänzen und duften lange fchon um edler 
Jünglinge Scheitel. 

Wandelt der Sohn des Liedes dich vorüber 
Unter dem Abend winde, dann umwallt ihn 
Deines Geruches füfse Flut. Er feufzet: 

Immer noch einfam ! 

Aber um dich her fchrecken unverlbhnte 
Dörner, um dich her windet (ich ein hoher 
Dreymal geflochtner Zaun, und gönnt dem Auge 
Kaum dich zu fehen . 

Blick’ ich durch feine Klüfte, dann entdeck’ ich, 
Holde! dein Streben. Hielte dich dein Stengel 
Minder, du trotzteß deiner Hürde, flögeß 
Feurig herüber. 

Freudig erhübe deinen Flug der Barde. 

Freudig erklängen feine Feyerfaiten: 

Heil dem beglückten Erdefohn’, in deflen 
Hände du fänkeß . 


Digitized by Google 


SINEDS TRÄUME, ERSTER TRAUM. 91 

Wonnevoll hüpften Fluren dir entgegen 
Trunken von Hoffnung (ich mit Erbendeiner 
Farbe zu kleiden. Geh mit Erben deiner 
Düfte zu kleiden . 

Tochter des fchönüen Rofendockes! Ängdig 
Id mir um dich die Seele. Deine milden 
Sonnen verblinken , und die Morgen hauchen 
Kalter, und Reif dräut. 

Fällt er, und welken deine Blätter, o dann 
Bleibet dir noch ein Trod befchieden . Eindens 
Sieht dich mein Aug in feligern Gefilden 
Herrlicher aufblühn . 
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Sie habens vollbracht ! Da liegt er gedrecket 
Der hohe weitfchattende Baum! 

Noch hat es der Schall des mächtigen Sturzes 
Nicht allen Gebirgen erzählt. 

Noch willen den Sturz die Vögel nicht alle, 

Die manchen vergangenen Lenz 

Den kommenden Tag im Laube des Baumes 
Befangen, die kommende Nacht. 

Doch liegt er gedreckt, und greifet nun nimmer 
Mit fchirmenden Armen um ßch, 

Und ruffet der Lenz: Entwickelt euch, Keime ! 
Dann hört er den ruffenden nicht. 

Ihn klaget die Flur, ihn klaget das Ufer 
Des Stromes, an dem er fich hob. 

Ihn klaget entkränzt, der Fliegenden einer, 

Der Barde die Saiten hinab: 

Ach herrlicher Baum , am brennenden Tage 
Mein freundliches kühlendes Dach! 

Ich half dich erzichn , ich fchaute dein Spriefsen , 
Dein Ragen mit inniger Lud. 

Oft hieng ich mein Spiel an einen der Äde , 

Da ward es voll hohes Gefangs, 

Den gofs ich umher, die glühende Wange 
Vom fächelnden Wefte gekühlt. 
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Doch itzo verletzt die Scheitel von Sincd 
Der Sonne durchdringender Pfeil. 

Wo bi(l du? rneiu Dach von Schattengezweige ! 

Da lieget und welket es hin ! — 

Trolle dich, Baum ! Ein Baum iß gefallen , mit dem du verglichen 
Staude nur bift. Sein himmelerreichender Wipfel mit allen 
Herrlichen Alten und Zweigen, die liegen in Ollen und Wellen , 
Norden und Süden verllreut, und fchlafen im Triimmerngemenge 
Mächtiger Reiche, gewaltiger Städte, berutl'ener Völker, 
Schlachten und Helden den ewigen Schlaf. Nur Bardengefänge 
Streichen zuweilen noch über fie weg. So beugen auf Gräbern 
Nächtliche Lüfte die Spitzen des Gräfes. Sie beugen die Spitzen; 
Aber erwecken Ge den, der unten in Moder hinanfchläft ? 


I 
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DRITTER TRAUM. 

\\ T ie lange wirfl du meinen Pfaden folgen ? 

Du nicht ermüdlicher Gefährt! 

Bin ich dein Licht? bilt du mein Schatten ? trennet 
Kein Ort, kein Alter uns? 

Ich hatte meinen neunten Lenz begonnen,' 

Und fafs im Abendgrafe froh ; 

Da fah ich dich . Wir fiengen an zu fpielen , 

Und du gewannt! mein Herz . 

Gelb waren meine Locken, wurden fintier; 

Ich ward ein Jüngling, ward ein Manu. 

Schon fällt des Alters Reif auf meine Scheitel , 

Und du biti noch bey mir. 

Zwar dacht’ ich manchmal mich von dir verlalTen : 
Doch bald erkannt’ ich meinen Wahn. 

So ruht der Teiche Schilfrohr Augenblicke. 

Nun kehrt der Wett. Es wankt. 

Aus allen nennet dich mein Herz den Ertten, 

Der mein Gefühl vom Schlummer rief; 

Den Ertlen , der mein Auge weinen lehrte, 

Aus allen nennt es dich; 

Den Ertten , der den edlen Wunfch mir weckte 
Des Eichenkranzes Werth zu feyn , 

Der mir ein Harfenfpiel vom Aite langte. 

Und fprach: Verhieb’ ein Lied! 

Und horcht mir nun im deutfehen Valerlande 
Manch unverwöhntes Heldenohr, 
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Und lernen , Donau! deine Klippen wieder 
Verlernten Bardenton, 

Und neigen, wann ich finge, Bardengeifier 
Sich aus den Abendwolken her, 

Und hör’ ich in. der Lüfte Säufeln : Enkel! 

Ich dank’ es dir, Gefährt! 

Doch flöfse nicht mein Leben ungeflörter, 

Der milden Wicfenquelle gleich , 

Halt’ ich dich zum Gefährten nicht erhalten , 

Hätt’ ich dich nie gekannt? 

Wie manche bange Stunde, trübe Tage, 
Durchwachte Nächte fchufffi du mir! 

O läugne nichts! Dort blinket er hernieder. 

Er , der mich wachen fah . 

Und willft du länger meinen Pfaden folgen ? 

O nicht ermüdlicher Gefährt ! 

Verwende dich!— Ich Tag’ es halbgezwungen, 

Genug ! ich fag’ es doch! 

Ich mich verwenden? O nein! ich folge dir, 

Bis lieh vom Staube dorthin dein Geifi erfchwingt. 

Wo dich die Väter erwarten . 

Würde Walhalla für dich Walhalla feyn, 

Thäte den Wonnefchoofs dir Allvater auf, 

Kämll du von mir nicht begleitet? 

Du Taget! recht! Ich kann dich nicht entbehren. 

So bleib denn immer mein Gefährt! 

Doch, wie ich dir bis itzo ßäts gehorchte. 

Gehorche künftig mir! 
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Ich hatte mir im früchtereichen Äpfelhayne 
Aus taufend Früchten eine Frucht 
Zu meiner Augen Lud erkohren. 

Mein Wandeln war zu meines Apfels Mutterdamme, 
Mein Weilen unter ihm, mein Blick 

Hinauf zu meinem Frühlingskinde . 

Mein Apfel hatte zwar der jungen Brüder viele ; 

Doch hiengen de noch farbenlos. 

Und von der Reife weit entfernet. 

Nur er, er fpiegelte zu frühes Gold am Tage, 

Und feine Wange fchminktcn ihm 

Mit hellem Rothe rafche Sonnen. 

Erfühlte feinen Vorzug, wiegte fich im Hauche 
Der Lüfte, die den Laubekranz, 

Der ihn umgrünte, fünft bewegten, 

Sog Krall und Leben aus der frohen Mutter Adern, 
Und freute dch, wenn Morgenthau 

Mit bunten Perlen ihn befprengte. 

Er blieb der frechen Knabenfchaar nicht unentdecket . 
Sie danden lüdern um den Baum , 

Verdichten ihn hinan zu klettern , 

Holz , Erdcfchollen, Steine rafften lie zufammen , 

Und mancher halbgclungne Wurf 

Verfehrte meines Lieblings Antlitz. 
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Ich nahm es wahr, und eilte zu den kühnen Räubern. 
Sie fahn des Barden Angeficht, 

Und fchwanden hinter nahen Büfchen, 

Und kamen wieder. Ach, entfernet von dem Baume, 
Entfernet war mein einfam Dach! 

Wie konnte Sined immer wachen! 

Ich fafs betrübt bey Mondesaufgang’ in der Halle, 

Da war ein Laut , Allvaters Laut; 

Denn Seelenfchaucr war im Laute. 

„Dein Apfel fallt. Ich hab’ ein Würmchen zubereitet,” 
„Das ßill in feinem Innern wühlt.” 

„Ein Sturm in Nacht! Er iß gefallen ! ” 

So Laut, und hinterm Laute banges Wipfelbraufen . 

So lange, fchlummerlofe Nacht, 

Mir immer fchmerzlich und verehret! 

Zum letztenmalc fah ich ihn am Abend’ hangen . 

Der Morgen hellte nun auf ihn . 

Faul lag er an der Mutter Stamme. — 

Und ihr, Verführer des gefallnen Frühlingskindes! 

Ills etwa nur des Barden Schmerz, 

Was ihr bey feinem Falle fühlet? 

O nein! Ihr bergts umfonß! Der Richter fieht in Seelen . 
Euch müfsen Wehen andrer Art, 

Wenn ihr den Fall vernehmt, ergreifen. 


5 • 
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Holder Sänger der Nacht! Schön ill im bebenden 

Mondenfchimmer dein Lied , wenn der gelinde Welt 
Sich im fprofTenden Wipfel 

Kühler Mayengebüfche wiegt. 

Wenn die Gegend umher duftender Knofpendrang 

Still durchathmet, und nur, nur der entfäfselte 
Fernher lifpelnde Waldquell 

Deiner Kehle Begleiter iß. 

Schön iß, Sänger! dein Lied. Aber wer horchet ihm? 

Buchen ragen um dich, ragen, und horchen nicht. 

Hügel ßeigen um dich her, 

Triften liegen, und horchen nicht. 

Taub iß alles und todt. Ungehört, unbelohnt 

Strömt dein heller Gefang dennoch die Nächte durch. 
Federbarde, Verfchwender 

Deiner göttlichen Liederkraft! 

Auf, und hälfe den Hayn ohne Gefühl und Dank! 

Auf, und lenke den Flug milderen Gegenden, 

Und verdienteren Zeugen 

Deiner reizenden Künße zu ! 

Wo manch dürßendes Ohr, Sänger! dich ganz verlieht, 

Wo manch fühlendes Herz deinem GePeufze fchmilzt, 
Und vom zärtlichen Auge 

Deinen Klagen entgegenthaut . 
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Oder liebft du den Hayn ohne Gefühl und Dank , 

Willft du bleiben, fo fchweig, fchwelge dich fatt und fett 
An dem Sommergewürme, 

Buhl’ und fchnäble die Tage durch. 

Und durchfchlummre die Nacht an der gefälligfien 
Freundinn Seite! Warum folgtell du, Sänger! nicht 
Andren Vögeln des öden 

Haynes ohne Gefühl und Dank? — 

Doch du bleibed und Rrömd deine Gefiinge fort, 

Höril mein Warnen nicht an. Ha, ich verliehe dich! 
Zeugen find dir entbehrlich , 

Federbarde! Du fingfl für dich, 

O fo finge dann fort , ficher der Göttlichkeit 
Deiner Klänge! Geneufs einfam, geneufs dich felbfi. 

Bis mit klügeren Sängern 

Dich dein Winter verdummen heifst! 
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Lafs ab, o Freund ! von mir ein Lied zu fodern! 
So werden Lieder nicht. 

Ha, gicb mir Regen ,wenn des Himmels Antlitz 
Kein einzig Wölkchen trübt! 

Dort überm Rheine nimmt ein fremder Sänger 
Dir jeden Inhalt auf, 

Und wälzt ihn tagelang vor feinem Geifle , 

Und llammt lieh kiinfllich an; 

Und wacht in Nächten, läuft in Morgenßuudcn 
Die Fluren auf und ab ; , 

Entwirft, verändert, fchaltet ein, und zeichnet, 
Und tilgt es wieder aus. 

Bis endlich ihm nach manchen Tagefchichteu 
Sein Werk vollendet fcheint . 

Freund , nimm es hin! Was hat er dir gegeben 7 
Ein feines kaltes Lied . 

Nicht fo der Barde! Niemal fucht er Lieder. 

Die Lieder Tuchen ihn . 

Schiefst Feuerßralen ihm ein Stoff entgegen , 
Dann flammt das Herz ihm auf; 

Dann pocht es ihm, und dränget allgewaltig, 
Und läfst ihn nimmer ruhn . 

Er gleichet einem übereilten Hirfchen , 

In dem der Jagdpfeil fleckt. 
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Nicht bis herab vom kältlichen Verflande 
Der Schliifse Kette fchleppt. 

Nein! bis herauf vom Bardenliederfitze , 

Vom Herze, Sang erbraust. 

Und wollten Lippen diefem. Sange wehren, 

O Freund! Iie könnten nicht! 

Die Winde riflen ihn, vielleicht verfiümmclt, 

Doch weg ihn riflen iie! 

Trifft aber ihm von einem Gcgenflande 
Kein Feuerftral das Herz, 

Und fchien’ er andern Augen noch fo wichtig. 

Und noch fo licderwerth; 

Vergieb , o Freund! Es lodert nichts hierinnen, 

Es pocht und dränget nichts. 

Wie gab’ es Regen , wenn des Himmels Antlitz 
Kein einzig Wölkchen trübt ? 

Du fagell: Forfche, prüfe, finn’, erfinde! — 

Freund, noch einmal! Vergieb! 

Kann das ein Barde? — Freundfchaft ift mir theuer; , 
Doch theuer auch der Ruhm ! 


. Digitized by Google 


I 02 


DER BARDE NW EG. 


Der Weg der Barden iß kein Weg, 

Wie deine Straßen, lautes Wien ! 

Die Greis und Jüngling, Mann und Weib, 
Und Knab’ und Mädchen tritt. 

Er iß ein hoher Wolkenwcg. 

Dort dräut ein Abfchufs, hier ein Pfuhl. 
Oft fchlingt ein heilig Dunkel auch 
Den kühnen Wandler ein . 

So brach ihn auch der Barde nicht 
Um hinter feinen Pfaden her 
Ein laut Gefchwür von Folgenden 
Zum Ziel’ empor zu zichn . 

O lafst den Sänger Hermanns gehn ! 

Der Weg iß fein . Und feilt ihr nicht 
Vom Blute der Geßürzeten 

Gebüfch und Felfcn roth? 

Der Steig, den Friedrichs Barde tritt, 

Iß ihm nur eigen . Dränget nicht 
Hinauf nach ihm! Ihr geht ihn nicht 
Bis, wo es glänzet, aus. 

Auch Sined fand fich eine Bahn, — 

Zum Ruhm? — Entfcheid es du, fein Volk! 
Genug, er fand lieh eine Bahn, 

Und wünfeht, für ßch allein. 
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Und wird ihm dennoch nachgefetzt, 

Und wird gcßrauchelt, giebt es Blut, . 

So fey ihm Zeuge du, fein Volk! 

Er iß nicht fchuld daran. 

Deon viel der Wege giebt es noch 
Empor zum Kranze durch Gefang, 

Die warten , bis ihr roh Geflein 
Ein kühner Wandler tritt. — 

Und mufs es denn geklimmet feyn? 

Und tönt es nicht für manches Ohr 
Auch fchön von manchen Ebnen her, 

Aus manchen Thiilern her? 
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Genug, genug, fchon lange genug ergieng 
Von Tokays Höhen, edellicr Traubefohn! 

Dein Goldflufs und von Tarzals Höhen , 
Greifenverjüngerer, Herzerfreuer ! 

Des Herbfles Erfterzeugter und Stolz der Theifs! 

Du warft genug, fchon lange genug der Fürft 
Bey vaterländifchen Gelagen 

Unter den übrigen Traubeföhnen. 

Nun lieht den Irrthum langer Jahrhunderte 
Der weife Gaumen eckeier Groden ein. 

Erklärt dich angemafstcr Herrfchaft 

die Rebengetränke fchuldig, 

Und wittert nach den Trauben der Ufer hin, 

Wo Gothen einft gebothen, verarteten. 

Von Süden hergefchift'ter, fchwarzer 

Fremdlinge leidende Knechte wurden. 

Der Schimpf ift groTs. Doch trolle dich, Heldentrank'. 
Du hall Gefährten. Jsiehe, den höflichen 
Gefchminkten kalten Auslandliedern 

Hangen mit halligem Ohr’ entgegen 

Thuilkons Zwitterenkel, verachten ihn , 

Verftehn ihn nicht den heimifchen Herzgelang, 

Den kühnen hcifsen vollgedrängten 
Thatenvercwigcr, Seelenheber . 
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Ift er darum nun weniger, was er ilt ? 

O nein! Von feinem bläulichen Wege lieht 
Voll feines Wcrthes diefer Adler 

Ruhig auf quäckende Sümpfe nieder. 

So du auch, Sohn der Traube! Wann Friederichs 
Und Hermanns Barde 0 fallen, dann wird der Ruhm, 
Der itzt auf Trazal und auf Tokay 
Zeitiget, andre Gebirge golden . 
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DER NEUGEWEIHTE. 

Du warft mein Wecker, Sined! bliefeft an 
Den Funken, der in meiner Seele fchlief. 
Vod dir geleitet trat ich in die Nacht 
Des fchauervollen Bardenwaldes ein, 

Und ßammelte mein Lied. Du ftandft dabey 
Mit Vaterforge, prüfteft jeden Laut, 

Und lenkteft jeden Saitengriff. Durch dich 
Lag jedes Kunftgeheimnifs ausgewölkt 
Vor mir, und jeder Schritt des Xeulinges 
Zum Ziele ward von deinen Augen hell. 

Du fchnittft mit goldner Sichel wohlbedacht 
Den heiligen, den erden Kranz für mich , 
Und, o des Wonnetages! reichteft mir 
Das erfte, weifse, fey erliche Kleid , 

Und ftellteft mich dem Bardenkreife vor. 

Die Monden meiner Lehre find nun voll. 
Mich rufft zu fish mein väterliches Gau; 

Doch ehe du die letzte Biederhand 

Den Abfchiedsthränen deines Zöglings giebft, 

Erlaube mir nur eine Frage noch. 

So lange mich dein Dach bewürthete, 

War deine Seele, gleich der glatten See, 
Wenn Mond fein ungerunzelt Angeficht 
Auf ihr entwirft, zufrieden, ruhevoll. 

Wie fang’ ichs an , um fo zu feyn wie du ? 
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SINED. 

Des Friedens Mutter i(l Befcheidenheit, 

Und Scham des Barden beße Feyerzier. 

Mein Sohn ! ich tadle Lobbegierde nicht . 

Lob iß der Seelenßachel heisrer Art, 

Und ohne dielen Stachel fchlummerten 
Die größten Thaten der Vergangenheit, 

Die bellen Lieder unerweckten Schlaf. 

Doch niemal hoffe der von Andren Lob, 

Dem Eigenlob von trunkner Lippe träuft. 

Und wie, wie tröffe dir denn Eigenlob 
Von deiner Lippe? Zeichneteß du vor, 

Als dich Allvater fchuff? Verband, Gefühl, 

Gedankenwelt wung, und Bildekraft, und Ohr, 

Und Saitenfähigkeit gab er fie dir? 

Mufst’ er fie geben dir? Und wenn fie nun 
Sie alle Gaben feiner Willkühr find, 

Und du fie nützeß, thuß du mehr, als Pflicht? 

Die Pflichten find der Laßer Gegenfatz . 

Der gröfsten eines iß Undankbarkeit . 

Du faffeß itzo deinen Wanderßab, 

Und walleß deines Vaters Giebel zu. ' 

Nun Tage, wirß du wohl auf jeder Flur 
Mit Blumenpflücken weilen? Wirß du dich 
In jeder Quelle fpiegeln, dich, zu ruhn. 

In jedem Schatten niederwerfen ? Nein ! 

Des Vaters Harren, und der Mutter Wunfch 
Dich bald zu fehn beflügelt deinen Fuß. 

So wirf einß jedes Lied, das dir gerätht, 

Schnell über deinen Rücken , fleh nicht um. 

Sieh nur vor dir hin, wo ein neuer Sprofs 
Für deine Schläfe dir entgegengrünt. 

Bald laubt lieh hinter deinen Pfaden her 
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Ein junger Eichenhayn für dich empor. 

Du lichit ihn nicht; allein ihn lieht dein Volk, 

Und preifet deine Lieder delio mehr, 

Je mehr du felbll von deinen Liedern fchweiglt. 

Gieb Ehre denen, derer Harfenruhm 
Im ganzen Erbe Teuts, wie .Sonne, Uralt. 

Sie find Allvaters helles Bild , die Zier 
Der Menfchheit, Lehrer von Jahrhunderten . 

Beneide jene nicht, die weit verfireut 
Durch alle Gauen gleichen Weg mit dir 
In Bardenkunli bewandeln. Freue dich 
Vielmehr auch ihres Namens, wenn er fieigt. 

Denn Oder, Elbe, Weier, Donau, Spree 
Sind alle deutfehe Flufsc. Jedes Lob 
Des Barden ill des Vaterlandes Lob. 

Tritt einfi ein fchwächcrcr Verfucher auf, 

/ 

Und bringt ein ungereiftes Lied ins Volk, 

Doch ohne Stolz, befchciden, fchone fein, 

BefchimpP ihn nicht! Er hat es gut gemeynt. 

Er hat gellrebet . Soll er itzt dafür 

Mit fchwerem , wundem Herzen einfam gehn, 

Der Schlaf fein Aug in Kummernachten fliehn? 

Erflicke du die zarte Pflanze nicht! 

Vielleicht gedeiht fie noch zu Blüth’ und Frucht. 

Erdulde Tadler ! mögen fie nun ftill 
An deinem Kranze nagen, oder laut 
Dein Lied verachten. Als lieh Fingals Sohn 
Auf feinem leichten Nebel einfi in Nacht 
Zum Ohre meiner Ruhe niederliefs, 

Und mir geboth, die Laute r feines Lieds 
Noch nicht verfirömet von der Zeiten Flut 
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Die Söhne Teuts zu lehren; ich es dann 
In Mitte meines Volkes unternahm; 

Da fcholl es in den Mengen hier und dort 
Bald ftärkcr und bald leiler: OiTian 
Sang nicht fo weich! Und itzt: Nicht rein genug* 
Und itzt : Die Weife fehlt! Und andres mehr. 

Diefs alles hörte Sined. Sined fchwieg 
In (ich gekehrt, wie wenn der rafche Nord 
An feiner wohl verwahrten Halle fich 
Die Schwinge bricht. Ich dachte: Fingals Sohn! 
Hab’ ich ihn nicht erreichet deinen Schwung, 

Hab’ ich verftellt dein Lied, die Saiten falfch 

Und fchnarrend angefchlagen ; o fo kann 

Ich mich nicht fehützen, bin des Tadels wertli , 

Und, was ich unternahm, wird bald, wie Duft, 

Vor meines Volkes Augen fich zerfireun. 

Allein gelang es mir, den hohen Gang, 

Den du einfi giengd, dir männlich nachzugehn, 

Den Kindern Teuts dein lange Cchlummcrnd Lied 
So, wie es war, zu wecken, o dann tritt, 

Dann tritt es vor der Nachwelt Richterftuhl 
Mit heitrer Zuverficht, und lieht fo feil 
Dem Tadel, wie den Wogen Morvens Fels. 

So denk’ und handle Oats, mein Sohn! Dann wird 
Auch deine Seele , gleich der glatten See, 

Wenn Mond fein ungerunzclt Angeficht 
Auf ihr entwirft, zufrieden, ruhevoll 
Durch alle deine Lebenstage feyn . 
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Schauerndes Lüftchen! woher? 

Trüb iß der Tag. In dem entblätterten Hayne 
Weder Kehle, noch Fittig. Kein Schwan berudert den Teich. 
Voll der Winterbilder fitz’ ich einfam 
Auf mein Saitenfpiel gelehnet. 

Da kömmft du, Lüftchen! fchwirrcft mir 
So kläglich, fo kläglich die Saiten hindurch. 

Iß es nicht Hauch des Grabes? 

Iß es nicht Sterbeton? 

Hat uns ein Held, ein Barde verlaßen? 

Schauerndes Lüftchen! woher? 

Von dem Geßade der düßcren Pleifse 
Komm’ ich, o Barde! zu dir. Dort hab’ ich geflattert 
Um Gellerts Grab. 

In Blumen könnt’ ich nicht feufzen; 

Noch öde ßeht, bis ihn der Lenz 
Mit Blumen deckt, des Grabes Hügel. 

Ich hab’ in blätterlofen Sträuchern 
Umher gefeufzt. 

Lüftchen, genug! Kein flürmender Nord 
Soll dich verfchlingen , zärtlicher Trauerboth! 

Und ihr hinab, Saiten! hinab 
Zur dumpfen, grabetiefen Todesklage! 

. Er iß hin, euer Lehrer, Kinder Teuts ! 
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Er iß hin, euer Führer, Bardenchöre! 

Er iß hin, dein Verkünder, Tugend! 

Deine Freude, Jüngling! Mädchen! deine Luft. 

In der Pleiße Raufchen 
Quollen feine Lieder. 

Ach, die Pleifse raufchet; 

Aber nimmer, nimmer 
Quillt von ihm ein Lied darein! 

Seufzet, Ufer! 

Blumen an den Ufern ! 

Erlenfchatten an den Ufern! 

Nimmer, nimmer quillt von ihm ein Lied darein! 

Vom Tannenberge wälzet Geh manch trüber Giefsbach *>. 

Und nun entfpringt am Fuße des Berges 
Ein lautrer, himmelheller Quell . 

Schnell hüpfen die Kinder des Waldes 
Vom trüben Giefsbach', und trinken den Quell: 

So zogft du die dürftenden Völker an dich. — 

Die Bienenköniginn fammelt ihr zahllos Heer, 

Und Führt es auf Wielen voll Frühlings, 

Und jede vom Heere 
Kömmt honigträchtig zurück : 

So felzteft du den Söhnen Teuts 
Die Süfse deines Herzen in Bardenlehren vor! — 

Und diefes Herz durchgrub des Todes Stachel! 

Trauert, ihr Völker! trauert, ihr Söhne Teuts! 

Der Quell iß verfiegt! der Frühling erftorben! 

Ein Jüngling war ich, und jeglicher Trieb 
Zur vaterländifchen Bardenkunft 
Lag noch in meiner Bruft in zweifelndem Schlummer. 

Ich hörte dein Lied, und jeglicher Trieb 
Entrifs fich dem zweifelnden Schlummert). 

Und horchet mir itzo mein Vaterland, 
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x ' Und thuen mir ältere Barden 
Ihr freundliches Herz auf, 

Und fchändet meine Scheitel 
Den heiligen Eichenzweig nicht. 

Dir bin ich es fchuldig. O nimm, was ich vermag, 
Ein Lied, und Thräncn! — 

Aber hinauf, Saiten, hinauf 
Zur hellen, himmelhohen Zukunft! 

Mein Auge durchßralct das Wintergewölk, 
Erblicket ihn, den fatten Lebensgaß, 

Unter den Barden der Vorwclt. 

Ein groHes Erflehn 
Von allen Wolkenlitzen 
Dem Lehrer der Tugend, 

Dem Sittenverbefsrer, 

Dem Fäfsler der Herzen , 

Dem holden, menfchenfreundlichen Weifen. 

' Wie dünnere Frühlingsncbel 
Von der gebährenden Flur, 

So fchwindet die zärtliche Schwermuth 
Von dem Gelichte des Barden. 

Aus den Umarmungen ewiger Sänger 
(Ach nicht ewig für uns! Die neidige Zeit 
Entrils uns ihre Sitten, ihr Lied, 

Ihr Lied in freyen Eichenhainen , 

Ihr Lied im Mahle tapfrer Fürßcn, 

Ihr Lied im lauten Schlachtgetümmel 
Unter bemalctcn Schilden 
Hervorgebraust ö ! ) 

Aus den Umarmungen diefer Sänger 
Blicket er lächlend herab 
Auf fein geliebtes, erdewallendes Gefchlecht, 
Und Geht Geh von Enkel zu Enkel 
In feinen Gefangen hinwieder geliebt, verewigt; 
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Und höret die Kinder der Fremden 
Am Rhein und am Po 

In ihren Zungen 5) feine Lehren wiederholen , 
Und Deutfchland fegnen, dem der Himmel 
Einen Geliert gab. 

Alfo mein Lied zur traurigen Wintergegend . 

Aber du , Lüftchen! biß du noch hier 
Im blätterlofen Ahorngange, 

So nimm dir die bellen Töne daraus, 

Und decket der kehrende Lenz 
Den Hügel des Barden mit Blumen. 

Dann feufze fic nach in jenen Blumen, 

Derer Haupt am Hügel 
• Schwerer und gefenkter iß. 
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Traurig iß der Tag! 

Von der Himmelstochter 
Blicken ungetrößet 

Dämmert er dahin. 

Graue Nebelfäulen 
Steigen von Gebirgen. 

Endlos ill der Wolken Zug. — 

Ha, du biß von meinem Herzen, 

Tag! ein Bild! 

Traurig iß mein Herz. — 

Hat im deutfehen Vaterlande 
Je fein Volk ein Barde 

Mehr geliebt, als ich, 

O 16 reifse diefe Saiten , 

Von der Schivermuth fchlaff gelaß'en. 

Unter meinen Griffen 
Unfichtbare Kraft entzwey ! 

,Und dennoch — ach der Zeiten! — 
Empört fich mir ein Lied im Herzen , 
Und greif ich nach dem Harfenfpiele, 
Seys in der Winterhalle , 

Seys in der Eiche Schatten , 

Und Itehn die Kinder meines Volkes 
Dem Liede laufchend her um mich; 
Und hat das Lied nun ausgequollen, 
Dann feh’ ich manches Nackenfchiitteln . 
Dann hör’ ich manches Hohngeflüßer: 
„Die Fremden fingen belfer.” 
„Wer mag fein Lied verflehn!” 1 
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Dana Pinkt mein Haupt aufs HarfenPpiei. 

Ein Seufzer reifst lieh aus der Brult, 

Und jede Saite winfelt 
Ihm leife leite nach. 

Kinder meines Volkes ! 

Soll ein deutscher Barde fingen , 

Und fein Herz wüfste nichts davon? 

111 die Wolke nicht des Blitzes , 

Und das Herz nicht der Lieder Sitz? 

Und wie geufst ein volles Herz lieh aus? 

Strömt es nicht drängend und gewaltig, 
Unaufhaltlam , feelenfalfend 
Seinen Inhalt fort? 

Spricht es nicht Heldenfprache, Geiltcrfprache? — 
Ha! „Wer mag fein Lied verdehn!” 

Kinder meines Volkes! jenlr. 

Der Allvaters hohe Gabe , 

Der den Funken des Gefühles , 

Der den Samen der Empfindung , 

Als er ward , in ihn geleget 
Nicht erllicket hat. 

Kinder meines Volkes ! 

Ein verderblich Wort 
Haben euch die Fremden angehauchet. 

Diefes Wort kannten eure Väter nicht. 

Barde ! fprachen eure Väter : 

Gieb uns Liebe, gieb uns Klagen, 

Gieb uns Lull zu grolfen Thaten , 

Gieb uns Muth fürs Vaterland zu derben! 

Keiner fprach: Gieb uns Witz! 

Witz ill eine kalte Waderblafe , 

Die fich an der Sonne färbet, 

Und zerfchnellt. 
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Witz ein froftigcs Behagen, 

Das mit Traumen niederßeiget , 

Und am Morgenßrale Ich windet. 
Schmelzet Witz ein Herz ? 

Rijthct Witz die Wange? 

Locket Witz die Thränen ? 

Und foll Witz, Toll Witz im Liede feyn ? 

Und könnte denn nicht auch Sined vor euch 
Mit kalten WaiTerblafen lieh äffen ? 

Und könnt’ er nicht auch 
Ein froßig Traumbehagen euch fchaffen? — 
Aber fein Herz giebt ihm ein lautes Verboth. 
Greis Offian in dem Geleite 
Der Barden und Skalden bedicht ihn. 

Er höret am fehweigenden Monde 
Gefänge vergangener Alter , 

Wie kann er? 

Harfe ! dafs noch etwa Zeiten kommen 
Unfrer Arbeit hold. 

Dafs noch etwa Menfchen fprechcn : 
Unfre Väter haben Sined, 

Und fein Lied verkannt. 

Aber eines Neugeweihten ö 
Biß du dann vielleicht. 

Und auf meinem Hügel 
Sproßen Ringelblumen, 

Sproßet lange Wermuth auf. 
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Auch diefes will ich, Vaterland! dir klagen, 

Dein ewigtreuer Sohn. 

Vielleicht dafs einßens klügrc Zeiten Tagen: 

Diefs klagte Sined fchon . 

ErbrauTet, Saiten! der gerechte Kummer 
Des Barden iß empört. 

Ich will euch kränzen, wenn ihr mir den Schlummer 
Getäufchter Altern Hört. 

Oft geht von Teuts GeTchlecht’ ein frifcher Knabe, 
Schön wie der bunte May, 

Hoch wie der Hirfch, voll jeder Heldcngabe 
Mein einfam Dach vorbey . 

Da Teufz’ ich nach : O edles Blut ! verlohren 
Das biß du für dein Land! 

\ 

Man gab dich, ach zu Tpät, zu fpät gebohren! 

In eines Fremden Hand! 

Ein Fremder (nicht der Beße feines Landes, 

Nein, dems an Brod gebricht; 

Diefs mifst der Mann voll Tugend und Verßandes 
In feiner Heimat nicht) 

Ein Fremder kam . Von diefem follß du lernen, 

Was Deutfche bilden kann . 
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Liebt er fein eigen Volk nicht? Eeyden Sternen! 
Er i£l ein fchlechter Mann; 

Und liebet er fein Volk, was wird er preifen, 
Als feines Volkes Macht, 

Gefätze, Sitten, Werke feiner Weifen, 

Und feiner Fiirflen Pracht? 

Du fitzeß, horcheß, glaubeß feinem Pralen, 
Denn ach dein Herz iß gut! 

Und feine Zunge fchliipfrig gleich den Aalen, 

O junges, edles Blut! 

Dein Land wird unvermerkt vor dir veräußert. 

Dich leitet falfcher Schein, 

Bis gar der Wunfch in deiner Seele lliißert: 

Ich wollt’ ein Fremder feyn! 

Auf! zeiget mir zu Gegenden die Wege, 

Wo Menfchen befsrer Art, 

Wo Sitten find. Mein Volk iß kalt und träge. 
Voll Einfalt, ßeif und hart. 

Du reifeß, kchreß nach verfchwelgtem Gute, 
Frech, wenn der Himmel droht. 

Mit fiechen Gliedern und verderbtem Blute, 

, Dem Vaterlande todt. — 

Ha, Väter, oder fag’ ich beßer, Mütter! 

Iß diefes eure Pflicht? 

Sind eure Kinder eure gröfsten Güter? 

Wie ? oder lind fies nicht ? 

Gehört ihr Herz nicht ihrem Vaterlande? 

Und fcheint es euch erlaubt , 
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Dafs es durch euch ein Fremder, o der Schande! 
Dem Vaterlande raubt ? 

Fragt eure Söhne von der Deutfchen Thaten , 

Von unfrcr Ahnen Zeit, 

Von Weifen, die wir haben, die wir hatten. 

Und ihrer Trefflichkeit; 

Von unfrer Barden feuervollem Singen, 

Von unfrer Künde Zahl, 

Von allem dem , was unfre Gauen bringen, 

O fraget hundertmal! 

Sie dehn und fchweigen . Könnt ihr diefes ahnden 
Beym Teut! Ihr könnt es nicht! 

Woher von dem, was Lehrer nicht verdanden, 
Des Lehrlings Unterricht? 

Und wird dch der dolz einen Deutfchen nennen, 
Der nichts von Deutfchland weis? 
Wird je fein Herz dem Vaterlande brennen? — 
Dann brennet auch das Eis! 

Er rang von feinem Volke fielt zu reifsen. 

Kein Deutfcher id er mehr, 

Und ward kein Fremder. Ha! wie foll er heifsen? 
Ein zwittrig Ungefähr! 

Und, Altern! ach mit folchen Mitteldingen 
. Füllt ihr die Gauen an! 

Hat uns der Fremden Lid fich einzudringen 
Nicht Leids genug gethan? 

O döfset lieber unfrer edlen Jugend 
Der Ahnen Sitten ein , 
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Und heifst fie thätiger und fliller Tugend 
Gefchworne Freunde feyn. 

Ein rafcher Mund voll frecher Pralereyen, 

Zu früher Lüde Sucht, 

Wut (ich zu fchmücken, wie ein Weib, entweihen 
Thuifkons Hcldenzucht. 

Wer mit eriifften , flatternden Geberden 
Fremd durch die Nafc fpricht, 

Wird noch darum kein Volkbeglückcr werden. 
Schlagt noch die Feinde nicht. 

Hört, Altern! Unfre Biederahnen riefen, 

Dann als ihr Auge brach: 

Willkommen, Mutter Hertha! deine Tiefen O! 
Wir laflen Deutfche nach. 
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Da fafs Er, horchte meinen Liedern, 

Und freute fich mit Bruderfreude, 

Wenn mir ein Lied gelang. 

Dort, wo der Ahorn und die Buche 
Vertraute Schalten mengt, 

Dort giengen wir und fchloflen 
In warmen Freundgefprächen 
Das Herz einander auf. 

Erinnerung, fo lang ich noch im Staube walle, 
Betrübt und heilig mir! 

Dich, dich umfang’ ich, einzig Übrige 
Von Jenem, den ich, wie ein Bruder, liebte. 

Er fitzet nimmer da bey mir, 

Er wandelt nimmer dort mit mir; 

Aber du bewohne Sineds Herz, 

Bis es gleich dem Herzen 
Seines Freundes bricht! 

Stürmifch war der Morgen, 

Als das Herz meines Freundes brach. 

Meiner Seele Bild war der Morgen. 

Hoffen und Verzweifeln 
Kreuzten fie mit ungewiiren Schwingen, 
Ängllliches Erwarten lag, wie Nacht, auf ihr; 
Durch die Nacht fuhren heifse Bitten, 

Flehende Gelübde, wie die Blitze, 

Zu der Gottheit Sitz’ empor. — 

Umfonlt! Sie blieben unerhört. 

5 • 1 
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Mein Freund kam nach, und fand fie dort 
Die Botlien meiner Liebe, 

Der Gottheit angenehm und ihm; 

Doch ach! ach unerhört! 

Vom Opfer kam Er aus Allvaters Halle, 

Da lauerte der Tod auf ihn. 

Eilf Sonnen fahn den Kampf 
Des Lebens und des Todes. 

Die zwölfte barg fich um den Sieg 
Des Todes nicht zu fehn. 

Eilf Sonnen (landen deine Treuen, 

Enthüllter! rings um dich • 

Erharrt und bleich, wie Grabetrümmern, 

Und lernten leiden, lernten herben. 

Ach, mufsten fies von dir! — 

Kann ich vergehen deiner Geduld? 

Kann ich des Lächelns in Mitte der Schmerzen, 
Der unter uns vertheilten Licbesblicke , 

Druide! vergehen? 

Nur einen Augenblick geboth ich meinen Leiden, 
Und neigte mich über dich hin, 

Da fafstch du mit heifsen Händen 
Die Rechte deines Sineds, 

Und hammelteh Worte der Freundfchaft, 

Ach, die letzten! 

Druide! deine Weisheit! 

Dein fanftes, edles Herz! 

Dein feelenfäfselnder Anfpruch ! 

Dein Leben eine blumenvollc Frühlingsflur! 

Und itzo mein — und itzo mir entrihen! — 

Vierzig Winter zähl’ ich Barde, 

Viel ih meiner Todten , 
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Viel ifl meiner Hiigel; 

Aber keiner meiner Todten, meiner Hügel 
Hat von mir der Thräncn mehr! 

Sielift du fic fliefsen? o Geift meines Entflogenen! 
Hört! du mich in meiner Nacht 
Mit irren Griffen dumpfe Klagen 
Aus zährenfchlaffen Saiten rutfen? 

Oft ifls, als träteft du die Schwelle, 

Oft ifls, als farsctl du bcy mir; 

Faß fahr’ ich weg vom Harfcnfpiele , 

Die drehenden Arme nach dir; 

Da rufft aus jeder Herzenstiefe 
Mit hohler täufchungfeinder Stimme 
Der Schmerz: Er ifl es nicht! 

Du bifl es nicht in deiner Erdebildung, 

Druide, ja! denn die zerfiel; 

Doch folltell du zu deinem wunden Klager 
In deiner hellen Luftgeflalt 
Nicht trollend niederfchwcbcn ? 

Ach komm, und tliilire mir Ahnungen zu 
Von frommer Druiden Belohnung hieroben , 

Und Cey mein himmlifchcr Leiter und Rath! 

Und beugen mich Erdegebrechen, 

Und fpielcn fluchtige Lebensfreuden 
In bunten Träumen am Boden vor mir, 

Dann höre mein Herz dich fprechen : Herauf, 
Barde! zu mir herauf! 

Ja, Freund! zu dir hinauf, ins Helle zu dir! 

Von Müttern gebohren wandeln wir hier in Nacht. 
Jedem mafs Allvater feine Nacht, 

Diefem kürzer, jenem länger; 

Diefem tagt es itzt, und itzo jenem. 
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Tagt cs einftens mir, 

O dann lebe wohl, Eichenkranz! 
Schattenharfe! gute Nacht! 

Ich eile zu meinem Druiden, 

Hinauf ins Helle zu meinem Druiden. 
Er ruffet mir entgegen : 

Da nimm die Ktammenharfe 
Von mir indefs geliimmet! 

Umarme mich, und fing mit mir 
Dem grollen Reiter aus der Nacht 
Nun ewig Preis und Dank' 
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In Bardenharfen fchläft auch zärtliches Erbarmen. 
Ich will es wecken. Meines Volkes Armen 
Sind meine Lippen aufgelhan . 

Ihr, Brüder! hört mich an! 


Ja, Brüder! Sind wir nicht aus einer Mutter Schoofse? 
Wer fchuff uns auf? der Mächtige, der Grolle! 
Wenn euer Mund Allvater fpricht. 

Bekennt ihr felbit es nicht ? 


Und dennoch, welcher Abdand unter uns hienieden! 
Wie lehr der Brüder Erdeloos verfchieden! 

' Dort fingt ein volles Gafigeboth, 

Hier ächzet einfam Noth . 

- 

Ein Diener, der getreu bis zu den Greifenhaaren 

Die Lall des Dienlles trug von Jünglingsjahren , 
Den, weil ihn Aug und Ohr verliefs, 

Sein harter Herr verfließ . 


Ein Krieger, der fein Eifen auf die Feinde fchärfte. 
Bis feinen Arm des Alters Froft entnervte , 
Der waffenlos, gelähmt, erkrankt 
Itzt an dem Stabe wankt. 


Ein Werkmann, den die Frucht von feiner Arbeit nährte, 
Dem nächtlich Feuer Dach und Hab verzehrte , 
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Dafs nichts, als Weib und Kind und Mann 
Der Flammen Wut entrann. 

Ein Pflüger, der fein Tagewerk mit Schweifse n'itzte, 
Sein ganzes Glück in Fleifs und Unfchuld fetzte, 
Dein itzt entzweiter Fiirflen Hafs 
Pflug, Stier und Hütte frafs. 

Ein freches Weib, ihr Gatte war ihr treuer Sorgcr. 
Nun iß er todt. Die unerweichten Borger 
Berauben fie . Der Mangel fleht 
Aus Kindern um ihr Bett. 

Ein unerzogen Kind , dem, eh fie Gut erwarben, 

Zu früh der Vater und die Mutter darben. 

Das itzt vor fremden Schwellen zagt, 

Und Frofi und Hunger klagt. 

Ach welcher Anblick, welchem menfchenholden Leide 
Eröffnet fich des Barden Eingeweide! 

Was halt der Thränenader Lauf 
In feinen Augen auf! 

Der flrenge Nord erregt fein braufend Eisgefieder; 

Des Himmels WaPTer fiürzen mächtig nieder; 

Die Nacht erfcheint. Wo ifi ihr Dach? 

Ihr Lager? Nirgends ach! 

Bewürthet fie zuletzt der Giebel eines Frommen, 

Kann Schlaf in bange Menfchenherzen kommen, 
Die jedes neue Morgenroth 
Mit neuer Noth bedroht? 


Der Tag erfcheint. Sie greifen traurig nach dem Stabe, 
Noch ungewifs , ob auch die klcinfte Gabe 
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Den Hunger täufchet, der fie quält, 

Und wo fie Nacht befällt. 

Nicht feiten fchallt auch bittrer Vorwurf ihren Ohren; 
Rlan fiüfst fie.graufam von des Reichen Thoren, 

. Und macht Gelächter, Schimpf und Spott 
Gefährten ihrer Noth. 

Und doch i(l mancher tugendhaft und unverfchuldet. 
Und trägt mit Schweigen alles, was er duldet. 

Er fchweiget . Doch in welcher Pein 
Mufs feine Seele (eya ! 

Ach Brüder! wolltet ihr die ganze Wonne denken. 

Die quillt aus kleinen freundlichen Gefchenken, 
Dem Schweiger, der fein Leiden deckt, 

Mit holder Hand gedreckt! 

Sein Mund — das Ohr ergötzt Gelang der Nachtigallen, 
Ergötzt der Felfenquellc lautend Fallen; 

Doch des befchenkten Armen Mund 
Durchtönt der Seele Grund. 

Sein Aug mit einer frommen Zähre froh befchwcret 
Blickt auf zu dem, von dem Vergeltung kehret, 
Und ruffet in des Gebers Brud 
Noch nie gefühlte Lud. 

Sie finkt herab, begleitet ihn auf jeder Stelle; 

Sein ganzer Tagespfad vor ihm wird helle; 

Wie Morgcndral das Blumenfeld 
Dem Wandersmann’ erhellt. 

Diefs wulste Lichtendein, der Schimmer unfrer Greifen , 
Der Freund des Vaterlandes, und der Weifen, 
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Der licut voll Ruhms und erdefatt 
Der Ahnen Burg betrat. 

Ihm ward gepflüget weit umher; es lebten Felder 
Von feinen Herden, feinen Hirfchen Wälder; 
Allein fein Cberllufs ergofs 

Sich in des Armen Schoofs . 


Der Dank aus fchmachtender von ihm gelabter Kehle 
Drang reizender in feine grolle Seele, 

Als fremder weichlicher Gefang, 

Als fremder Saiten Klang . 


Sein Leben bleibt in feines Volkes Angefichte 

Nun auch ein Strom von ewighellem Lichte; 
Und feiner Glieder Ruhebau 
Nutzt Hcrzenthräncnthau. 




Digitized by Google 


SECHSTE KLAGE 0 . 


iitj 


Klagen will ich . Du gönnfl es mir endlich , 

Milder gewordenes Herzeleid ! 

Klagen will ich. Du höreft mich, Winterhayn 1 
Denn bin du nicht felber ein Kläger? 

Ein Kläger deines abgefallnen Laubes, 

Ein Kläger deiner ausgeßorbnen Schatten! 

Zwar dein Klagen Rillt der Lenz, ( 

Bringt dir Laub und Schatten wieder; 

Aber Toll dem Barden 
Seine Freude wieder werden , 

Die der Tod ihm vom Herze rifs? 

Klein, voll Unfchuld war fie, meine Freude, 

Sittfam grau war ihr Gefieder, 

Glänzend fchwarz war ihre Scheitel . 

Ach ich denke noch den Tag des Herbfles, 

Da Re durch die falben Hecken 
DürRend zu dem Quelle Rrich, 

Der mit meinen MiRelrulhen 

Rund umpflanzet war. < 4 

Da fieng ich dich , Sänger der Wipfel! 

Wie fchlug dir der Bufen! wie RräubteR du dich! 

Denn kanntefl du damal mein Herz? 

Aber bald lehrte die freundliche Miene, 

Die niedliche Speife, die reinliche Pflege, 

Mein lifpelnder Mund 
Deinen Wiirtb dich kennen. 

Und itzo vertrugen dein tonvoll Gefchlecht 
Schon zehnmal die letzteren Hauche des Herbfles 

5 • T 
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Zu wärmeren Himmeln, 

Und zehnmal kehrte dein tonvoll Gefchlecht 
Im erßen Hauche des Lenzes , 

Und fang vom hohen Schottendorne «J 
Den Grufs in mein einfam Gemach dir zu, 

Und hörte den freundlichen Dank von dir. — 

Tonvoll Gefchlecht meines EntrilTenen-! 

Kehrß du wieder diefen Lenz, 

Singe nimmer deinen Grufs 
Von dem hohen Schottendorne! 

Still iß mein einfam Gemach. 

Ich höre den Grufs, und mir blutet das Herz ! 

Übel vergaltß du dem Barden die Wohlthat , 

Du froßerfiarreter Hund ! 

Dich hatt’ ich in grimmiger Winternacht 
Unter mein wärmendes Dach genommen . 

Ich kehrte zurücke . 

Wedelnd kamß du mir entgegen , 

Und mit dir ahnungvoller Schauer — , 

Ich rifs mich hinein . 

Da gab die kleinße Saite 
Meines ruhenden Harfenfpiels 
Einen Wehlaut, dem letzten Seufzer 
Scheidender Liebenden ähnlich. 

Da lag mein alter, treuer Lebenszeuge 
Erwürgt, zerfledert auf der Erde! 

Undankbarer Gaß ! — Aber könnt’ ich damal klagen? 

I 

Klagen will ich . Nun gönnt es mir endlich 
Mein milder gewordenes Herzeleid . 

Fröhlich war mein Erwachen zur Morgenfeyer; 

Denn mein Erwachen war mitten in Liedern . 

Barde! wach’ auf! fchien mir mein Sänger zu fagen : 
Schön iß der kommende Tag . ' 


SECHSTE KLAGE. 


Glänzend der Wiefenthau, lieblich die Blumenduft. 

Barde ! wach’ auf! 

Lächlend erhub ich mich dann, und lobte die Gottheit mit ihm, 
-Die uns den Wiefenthau, die uns die Blumenduff, 

Die uns den fchonen kommenden Tag verlieh. 

Ach nun lob’ ich jdie Gottheit allein ! 

Halt’ ich, Tugend! dir, Vaterland! dir. 

Und dir, göttliche Bardenkunll! 

Jeden gefchäfftigen Tag hindurch 
Manchen blühenden Heldenfohn 
Würdig zu bilden gefucht, 

Hatt’ ich fein deutfehes Herz 
Wider das fremde Verderben bewacht; 

Schied nun der Tag, 

Glühte das Abendroth , folgte der Mondenglanz 
Warf ich mich nun dankend der Gottheit hin; 

Siehe! da nahte durch Schatten mein Sänger fleh, 

Dankete lifpelnd der Gottheit mit mir. 

Die uns das Abendroth, die uns den Mondenglanz, 

Die uns den fchönen fcheidenden Tag verlieh , 

Ach nun dank’ ich der Gottheit allein ! 

Wenn mich in Stunden heiliger Trunkenheit 
Die Barden alter Tage befucheten. 

Wenn Ofcars Vater 3) feinen Liedern 
Auf deutfehen Saiten lächlend horchte. 

Und mich verwägne Griffe lehrte; 

Wenn auf ihren Wirbeln hergetragen 
Werdomar und Rhingulph mich umfehwebten 
Wenn bey mir aus dem hohen Norden 
Regner, Egill und Thorlaugur 5), 

Und der fpröden Eliflf Skalde niederfank, 

Und von Zeiten fprach, da Gefang und Harfen 
Unverllimmt von der Fremden Künlleleyen , 
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Unverachtet von den Menfchenherrfchern , 

Nur Empfindung in die Seele goflen; 

Damal gab mein kleiner Sänger, 

Er der Zeuge meiner Wonne, 

Voll der Ehrfurcht keinen Laut; 

Denn da war mein Gemach, wie Walhalla. — 

Aber fchieden fie zifchend auf Winden 
Über den fchattenden Wipfel 
Des Schottendorncs hinweg, 

Dann fang er den fcheidenden Urlaub nach. 

Sie blickten zurück’, und lächleten Dank; 

Nun blicken und lachten fie nimmer zurück’! 

Nimmer kömmt mir Antwort, 

Wenn ich dich mit Namen nenne, 

Die fich meine Liebe fchutf. 

✓ 

Nimmer pickfi du mir, hold Gefchöpf! 

Süfses Brod von den Lippen. 

Nimmer brütefi du mir zwitfchernd 
In der hohlen Hand . 

Nimmer trag’ ich dich in den heitren Nächten 
Auf dem Finger an das Mondenlicht. — 

Zwar fpiegelten die Sterne fich in deinem Auge, 

Du fchlifnt dein Schnäbelchen , und hubfi die kleinen Schwingen, 
Die Gegend im Monde gefiel dir; 

Aber du hieltll dich am Finger feil. 

Und dennoch bifi du mir entrifien! — 

Alle meine Freuden 

Sterben nach und nach um mich. 

Bald hab’ ich nur dich, Bardengcfang ! 

Und euch, gefällige Freunde! 

Und dich, ermunternder Blick ins andere Leben. 
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\V as hat dir ( traurig fragt der Barde ) Knabe! 

Das kleine Thier gethan, 

Dem auf Allvaters Boden itzt der Frevler, 

Dein Fufs, den Kopf zertrat»? 

Sein fchlanker Rücken gleifste grün und golden. 

Unfchuldig fall fein Aug. 

Es freute Reh am warmen Sonnenblicke, 

An dem auch du dich freu!!. 

Ach weifst du, fühlft du, was Reh freuen lieifset? 

Und fühlft dus tief genug. 

Wie nennft du den, der deine Freuden Röret? 
Geh, fprich dein Urtheil aus! 

Vielleicht erwartet eine treue Gattinn 
Beym Sonnenuntergehn 
Mit Sehnfucht in der engen armen Höhle 
Den lieben Mann zurück. 

Vielleicht find zarte mutterlofe Kinder, 

Die kaum ihr Ey gebahr. 

Die von der Höhle Mündung hilfedürftig 
Nach ihrem Vater fehn. 

Umfonlt ! Er liegt entfeelct, unbeklaget, 

Und unbegraben da! 
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Die kleinen regen braunen Körnerträger 3) 

Benagen i'chon fein Heilt h. 

Und, Knabe! du des Mordes ganz vergeflen 
Du fpielft und hüpfefl fort. 

Nicht einer trüben gramen Ahnung Wölkchen 
Zog über dein Gemülli. 

Sprich , giengs nur einmal, einmal deine Seele 
Vorbey, was Leben ley? 

Griff einmal fchon in deiner Tage Lenze 
Des Todes Hand nach dir? 

O nein! Du wüfsteft fonft Allvaters Gabe 
Das fiifse kurze Seyn , 

Den Hauch zu fchätzen, der nur einmal ßocket. 

Und ewig nitymer wäht. 

Einft wirft du flerbend lernen , welches Werthes 
Des Lebens Wonne fey. 

Das, was du tändelnd andern nahmft, verlängert 
Dir wünlchen, und umfonß! 

Ach füfs und kurz! — Zwar wenn dein Hauch hier (locket. 
Und ewig nimmer wäht. 

Verbürget dennoch dir ein zweytes Leben 
Dein innigftes Gefühl . 

Allein der kleine Gaft der Wiefern? — Alles, 

Ach alles ift für ihn 

Mit dicfem füfsen kurzen Seyn verlohren , 

Auf immer , und durch dich ! — 

Und fiehß du noch mit keiner Reue, Knabe! 

Nach deinem Todten hin. 
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So warn’ ich alle Kinder meines Volkes, 

Du Harter! wider dich. 

Denn wer als Knabe mit der Thiere Leben 
Und Tode fpielen kann, 

Der kann lieh auch als Mann bey Menfchenqualcn 
Und Menfchenblute freun. 
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Entweihe ße nicht, die Gefangkraft! 

Als fie vom Himmel herniederfuhr, 

Säufelten Namen ihr nach: 

ßothinn Allvaters, Seelenerhöhcrinn , 

Herzenfchmelzerinn , Tugendbelohnerinn ! 

Sänger! entweihe ße nicht! 

Diefs lehrten dich nicht die Barden der Vorzeit . 
Sie fangen umlianden von Knaben. 

Was trugen vom Liede die Knaben? Entfchlufs 
Bieder und tapfer, fo wie die Väter, zu werden. 

Sie fangen umfeflen von Mädchen . 

Was trugen vom Liede die Mädchen ? Entlchlufs 
Häuslich und treue, fo wie die Mütter, zu werden. 

Aber entmannte!! du dich 
Von bangen unwilligen Saiten 
Thierbrunft empörende Kläqge zu reifsen; 

Sprudelte giftiger Unflat 
Von geilheittrunkenen Lippen 

Über dein üppiges Harfenfpiel ab, . 

Dafs fich dem Knaben die Wange verfärbte , 

Dafs ßch das Mädchen im Schleyer barg ; 

O dann, Entweiher der hohen Gefangkraft! 

O dann blicke nicht auf, wo fie herniederfuhr! 

Athme nicht auf! Was frommet es dir? 

Du fogft vom Schlamme der Pfütze. 

Rein ift es oben. Warum 
Hauchtelt du Nebel ins Reine? 
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Und fängeß du fchöner, als einer der Barden 
Die Wunder Allvaters , und Gräber hinüber 
Verherrlichter Liebenden Wiederumarmen, 

Und Lehren der Weisheit , und Preife der Tugend — 
Schweig! Blicke nicht auf! Athme nicht auf! 

Du fogß vom Schlamme der Pfütze'. 

Noch darb in manchem unbewahrten Ohre 
Der letzte deiner fchnöden Klänge nicht. 

Noch fprüht von deinen Liedern loh gefächelt 
In manchem Bufen wilde Glut. 

Und itzo lehrteß du die Weisheit? 

Und itzo priefeß du die Tugend? 

Auf eben dielen Saiten? 

Aus eben diefem Munde? 

Schweig, feiler Heuchler! Deine Lehre 
Verführet , und dein Preis iß Schändung ; 

Denn unentfchieden, unentfchieden iß dein Herz! 

Da ßeht ein ehrenwerther Barde 
Die Bruß voll Gottheit, und voll Liebe 
Zum Glücke feiner Miterfchafl'nen , 

Mit treuen Sorgen an der Stirne, 

Mit Eiferlhränen in dem Auge, 

Mit edlem Feuer auf den Wangen 
Im Kreife feines Volkes auf. 

Allvaters Rechte verkündet fein Lied , 

Erhebet den Adel der Tugend, 

Den glänzenden Lohn der Pflichtencrfüllung . 

Er fchleufst. Und itzo wandelts leife 
Durch der Hörer Menge fort: 

Schön! Doch wann beginnt er uns von Wolluß 
Eben ein fo fchönes Lied zu thauen? 

Auch in feinem Harfenfpiele 
Wohnet ungezweifelt Wolluß. 
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Wäre denn von andren Harfen 
Sie, die feine, nur verfchieden? 

War’ er nicht, wie der und jener Sänger, 

Der uns itzo feurig von Allvater, 

Itzo feurig von der Wollull fang? 

Sined ! hülle dich ein ! 

Geufs Nacht der Klagen her um dich 
Über deines Volkes Weifen, 

Die fo fchön nicht leben , wie fie lehren , 

Die aus einem Munde 
Tugenden und Lüde preifen! 

Klage, Sined! über deines Volkes Schaden, 

Das von folchen zweygezüngten Sängern 
Irrgeleitet göttliche Gefangkraft 
Nur für feile Laune, 

Nur für fpielende Verflellung hält. 

Aber heilet deine Klage diefen Schaden? 

Schweig, und hülle dich ein! 

Zu breit, zu rafch iß der Strom. 

Ihm dämmet, o Barde! dein Lied nicht. 

Nur Erdegötter könnten ihm dämmen. 
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O die du niederhängll 
An meiner Halle Wand! 

Gerpielinn Sineds, Nainenerringerinn , 
Harfe! warum welket er. 

Der dich umlaubet, fo fchnell? 

War er nicht erfl faftig und drangvoll. 

Als wir uns kränzten zur Feyer des Tages, 
Welcher der Erde Thereficn gab? 

Harfe! warum welkt er fo fchnell? 

Ach, ich verliehe dich, meine Gefpielinn! 
Trauer und Unmuth hauchet aus dir. 

Defs welket er, der dich umlaubet. 
Fünfzehn Lenze lind hinüber. 

Seit du dich mit mir bedrebtell 
Rein und filberhell zu klingen , 

Keinen überfpannten Laut, 

Keinen fchnarrenden zu geben. 

Fünfzehn Lenze, dachtet! du , 

Zeit genug! Kinder meines Volkes 
Müfsen meine Laute kennen . 

Ach umfonll war dein Bellreben! 
Fehlgegriffen , hart und rauh 
Tönet hier und dort ein Spiel , 

Und doch fagen Kinder deines Volkes: 
Höret, höret Sineds Harfe! 

Defs hauchet Trauer und Unmuth aus dir, 
Defs welket er, der dich umlaubet ! 
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Aber, o meine Verkannte! 

Hauchet aus dir Trauer und Unmulh allein 7 
Fünfzehn Lenze ßnd hinüber, 

Seit dein Barde fich bcflrcbte, 

Schelfuclit, Zank und fpitzen Tadel 
In dem Liede zu vermeiden, 

Friedlich, duldfam, unverwendet 
Seinen Barden weg zu wandeln. 

Fünfzehn Lenze, dachte Sined , 

Zeit genug! Kinder meines Volkes 
Müfsen meine Lieder kennen. 

Ach umfonfi war mein Beltrcben! 

Stachlich, bitter, menfchenfeindlich 
Tönet hier und dort ein Lied, 

Und doch fagen Kinder meines Volkes: 

Höret, höret! Sined fingt. 

Kinder meines Volkes! , 

Ihr betrübet Sined und fein Spiel! 

Niemal birgt er fich unter fremden Namen. 

Niemal bringt er in die Gauen 
Lieder ohne Namen aus. 

Und ihr, ihr wenigen Edleren, 

Zarteres Fühlcns und heikleres Ohres, 

Mit des Flcil'ses GeheimniHen , 

Mit des Ausdrucks Vollendung bekannter, 
Vertrauter mit des Friedens Reizen, 

Und mit der Brüderliebe Wonne! 

Nehmet den Barden und feine Gefpielinn in Schutz! 
Sagt den Kindern meines Volkes: 

Nein! fo konnte Sie nicht lauten. 

So nicht fingen Er! 
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Zeuch näher her, o fchattcndes Thaugewölk! 

Dafs unter deinem Flügel der Sohn der Nacht 
Sich berge, dafs mir andre Feuer 

Heller am Hügel ins Auge glänzen ! 

In deinen Efpenauen , o Kaiferflrom ! 

Flammts auf. O welch ein Himmel von hüpfendem 
Goldrothem oder filberweifsem 

Sternegewimmel auf einmal tagend ! 

Wie mancher Glutßreif räufeltet empor, gebiehrt 

Tn hohen Lüften leuchtende Kinder! — Ha 
Sie linken, knallen, fchwinden! Andre 

Füllen die Stelle der hingefchwundnen . 

Nun wälzen donnerfchtvangere Sonnen ßch 

In hellen Wirbeln. Furchtbar ill ihr Gezifch, 

Und, wenn fle platzen, bebt der Grund auf, 
Hallen erfchrocken die Berge wider. 

Noch irrt der Hall, und Taufende zackiger, 

Gefchwänzter, fchlangenbildendcr, kreifeuder, 
Vielfarbner Feuerfcherze fchwärmen 

Über der (laiinenden Schauer Haupte. 

So pradells nicht , wenn itzo den Tannenhayn 

In fchwarzer Nacht ein wütender Brand ergreift, 
Nicht, wenn aus fahlgefchürzten Wolken 
Hagel auf thürmende Städte Ilürzet. 
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Ein Augenblick! In flillerer Herrlichkeit 
Erfcheint ein bunter (Iralender Flammenbau . 

Wie wallen Spitzen, Giebel, Zinnen, 

Drehen lieh Säulen und Zicrgeräthe! 

Iils Afendämmrung ö? Hl es Uthornas Nacht 
ReCchwert mit Himmelszeichen , als Lodas Geill 
Aus feiner Wolkenburg nach Fingal 

Glühende Schrecken umfonli verfandte 3)? — 

Allein nun wallet über den Kaiferllrom 
Die Finfternifs zurücke. Verlofchen ilt 
Der Feuerzauber. Kein Gepraflcl 

Wecket die Berge, kein Donnernachhall; 

Und tief in allen feinen Gedanken fleht 
Am Hügel Sined, höret den Hauch der Nacht 
In nahen Wipfeln , und die leife 

Schwinge der kreifenden Fledermäufe. — 

Ha Bild der Erdegröfsen ! Ha Bild des Manns, 

Vor ihm gab keiner feines Gefchlechtes Licht, 

Er gabs, und über feine Nachkunft 

Wallet nun wieder die Nacht zurücke! 

Ha Bild der Erdegröfsen! Ha Bild der That 
Der angeliaunten , blendenden, donnernden! 

Vergeben flrebt Gelang und Trümmer 

Tauberen Enkeln von ihr zu Hammeln ! 

Und, Barde, fleuch zur Halle; denn Schwefeldampf 
Wäht itzo von den fintieren Stätten her, 

Wo Wunder brannten, taufendflimmig 

Zungen erfchollen, und Hände klatfehten. 
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Wie lange reizen eure Saitengriße 
Noch niedriges Gefühl? 

Wie lange wähl noch in die Glut der Lüfie 
Der Flügel eures Lieds? 

Ach Barden! — Diefcr tugendholde Namen 
Gebühret er noch euch? 

Ich geb’ ihn euch! O leitete der Namen 
Zur Bardenpflicht zurück’! 

Ach Barden! waren fremder Wollußfanger 
Nicht leider fchon zu viel? 

Entmanntet ihr nun auch zu eurer Schande 
Das deutfche Saitenfpiel? 

So klang es nicht in biedren Ahnenzeiten ; 

Da wars der Tugend treu. 

Warum verllimmtet ihr die Saiten? Saget, 
Was that die Tugend euch? 

Was thaten euch Thuilkos Heldenlbhne? 

Ihr macht lie geil und frech . 

Was thaten euch Thufneldeu Enkelinnen ? 
Ihr decket ße mit Scham. 

Zwar euer Lied iß füfser Honiglladen , 

Iß bunter Blumenßraufs ; 
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Doch hinterm Fladen laufchet Biencnflachel , 

Im Straufse Schlangenzahn . 

Des Jünglings ach ! dem diefer Honigfladen 
Den kühnen Gaumen reizt; 

Des Mädchens ach ! die dielem Blumeufiraufse 
Den Bufen anvertraut. 

Ihr Taget: Unfer Lied quillt reifem Alter, 

Der Jugend quillt es nicht. 

Ha , nehmt ihr Ohr und Fürwitz , und dann Taget : 
Der Jugend quillt es nicht. 

Und könnt’ es denn nicht auch der Jugend quellen 
Ha, Barden! blickt umher! 

Scheint nichts, als thierverwandter Gliederkützcl 
Euch eurer Lieder werth ? 

Elickt auf! Hier oben herrfcht das erde YVeTen, 
Sein Himmel unter ihm 
Mit ewighellen Wundern rund behängen. 

Sang noch ein Bard’ es aus? 

Begeificrt Jofeph, Friedrich keinen BuTen? 

Sind die genug gelobt? 

Blickt auf Thereficn , auf Katharinen ! 

Verdienen die kein Lied? 

Und nenn’ ich alles, was Gelange wecket? 

Und nenn’ ichs , Barden ! euch ? 

Wer weis es belTer, würd’ es befier fingen 
Ins HarfenTpiel, als ihr? 

O dann erfchwänge fich der Barden Jauchzen 
Im weiten Erbe Teuts! 
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Nun dehn fie trüblich eure Brüder, feufzen : 

Sie fchünden unfren Kranz ! 

Ihr lachet . Schulter lieht an Schulter drängend 
Um euch ein lüdcrn Volk. 

Hoch Uber meine Klagen hebt fein Rühmen, 

Sein HändeklatCchcn euch . 

Doch diefes Volkes Rühmen, Hündeklatfchen 
Verdummt es, Barden! nie? 

Auch dann nicht , wann dem letzten eurer Morgen 
Allvater Flügel giebt? 

Ha, trüber Morgen! Damal wird ein Schweigen 
Vor eurem Lager feyn, 

Still, wie die rothen Felder, wenn der Wirbel 
Der Schlacht vertobet hat. 

Nur eine Stimme reifst (ich dann gewaltig 
Aus eurer Brud herauf. 

So fpaltet eine lang erdickte Windsbraut 
Zuletzt der Erde Schoofs . 

Allvater dtzt zu richten! tönt die Stimme: 

Bald deht auch ihr vor ihm , 

Vor ihm , der über euch der Gaben Fülle , 

Dann, als ihr wardt , ergofs; 

Der eurem Geide leuchtendes Erkenntnifs, 

Und zärtliches Gefühl, 

Und hohe Bildungkraft und Macht des Liedes 
Vor taufend andren gab. 


Und diefe Gaben! Ach de wurden vielen 
Von eurem Volke Gift! 
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Sie weckten böfe BrunG und Thierbegierden 
In mancher keufchen BruG. 

Wer heilet diele nun nach eurem Falle 
Von ihrer fchnöden Sucht? 

Wer jene, die von dielen angellecket 
Ein gleiches Übel frifst? 

Wer dämpfet eure Lieder? Ach Ge Gehalten 
Im ganzen Erbe Teuts! 

Wer tilget Ge? Sie dauren, wirken Unheil 
Bis an der Zeiten End! 

So tönt die Stimme . Werdt ihr damal lachen , 
Euch Menfchenlobes freun? 

Wie, oder wird der AngGe fürchtcrlichGe 
Euch euren GeiG durcbgüihn ? 

Der Hohn erwacht . Ihr feht verächtlich nieder 
Auf mich und auf mein Lied, 

Und gebt mich eurem briinGigen Gefolge 
Zum lauten Spotte preis. 

Wohlan! ich will ihn meines Volkes wegen 
Erdulden dielen Spott . 

Mir ward kein Herz zum Halle . Nur bedauren, 
Bcdauren kann ich euch. 
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Jüngling! dein Fufs ifl erhoben. Dein Aug iR umnebelt. O lafs ihn, 

Lafs ihn nicht nieder den Fürs! 

WähneR du Blumen zu treten? O nein! Ein fchrecklicher Abgrund 
ÜRhet den Bachen vor dir. 

Aber du kann!! ihn nicht Teilen. Dein Aug ill umnebelt. O Liebling 
Meiner Seele! die Hand! 

Reiche dem treuen Geführten die Hand! — Nun will ich dich halten, 

Bis lieh der Nebel zerthcilt. — 

Ach wie brennet die Hand, wie klopfet dein Bufen, wie zweifelnd 
Blicket dein fehiiehternes Aug! 

Jüngling! denke den liebenden Vater, die zärtliche Mutter! 

Sähen lie deine Gefahr, 

Ach Re riefen dir zu mit bebendem Ruflen: O laTs ihn, 

Lafs ihn nicht nieder den Fufs! , 

Denke die Reue! So wahr ich dich liebe, fo wahr du mich liebeR , 

Zückt fie fchon itzo den Dolch, 

Stöfst ihn, fo bald du den Abgrund errcicheR, dir tief in den Bufen, 

O dann erwachet ein Weh , 

Lang, wie der Schlummer im Haufe des Todes, nach flüchtigen Träumen 
Wilder, entehrender LuR . 

Und ich fälie dich leiden? O fchone des treuen Gefährten, 

DelTen Seele dich liebt! 

Halte dich fefl am Rärkenden Arme des Barden, und lafs ihn, 

Lafs ihn nicht nieder den Fufs! 

Bald wird der Nebel verduften, dein Aug den fchrecklichen Abgrund 
Schwindelnd erblicken und flielm, 

Du den treuen Gefährten umarmen, von reinerer WolluR 
Freudcgefühlcn erglühn. 

Aber, wann itzo die Zahl von deinen Wintern heranwächst, 

Itzo dein blumiges Kinn 
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Mannheit befchattet, mit dir die Bürden und Wonnen des Lebens 
Theilet ein keulches Gemahl, 

Und dein ruhiges Aug auf deiner geretteten Jugend 
Heitere Tage nun blickt, 

O dann ruffll du: Wo i(l er, mein Retter, mein treuer Gefährte, 
Der mich liebte, mein Freund? 

Nun erfl kenn’ ich ihn ganz den Werth von feinem Geleite, 

Ganz fein zärtliches Herz ! — 

Jüngling! Sined ifl todt. Von feiner verladenen Halle 
Tönet kein freundlicher Laut, 

Leitet kein Fufstritt in Schatten. Ihm haben die Söhne der Lieder 
Traurig fein Grabmäal erhöht, 

Haben ihm Namen gegeben; doch war ihm der liebdc, dein Retter, 
Jüngling! gewefen zu feyn. 


Digitized by Google 


U9 


ABSCHIED 

VON HEB 

SICHTBAREN WELT». 

Scliün iß umher die Natur ' 

Im kühlen, gemilderten Lichte, 

Das fclnveigend über mir hängt. 

Drey Sänger um mich: 

Vom Teiche der wachende Frofch, 

Vom Felde die muntere Grille, 

Vom Bufche der Liebling des Mondes, 

Der Führer der Barden der Luft O. — 

Alle fie von der Natur gelchret, 

Und unverwöhnten Hörern 

Empfindungen weckend und Beizer des Lieds. — 

Uud fchwieg’ ich unverwöhnter Hörer? 

Ich Eingeweihter der Natur? 

Und göls’ ich Empfindungen nicht 

Ins nächtliche Chor der Reizer des Lieds? — 

Steig nieder, Schattenharfe! 

Vom wiegenden Zweige der Tanne! 

Begleite den Strom der Empfindung 

Ins nächtliche Chor der Reizer des Lieds! — 

Diefes Chor tönet einß ohne dich ! — 

Einß verklingen, Schattenharfe! deine Saiten. 
Einß verflummt der Liedermund deines Barden. 

Von dem Teiche, von dem Felde, 

Von dem Bufche kömmt Gelang; 

Aber fchweigend fleht der Hügel, 

Der den Barden deckt. 
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Kühle Lüfte faufeln, 

Wiefenquellen lauten , 

Durch die Tannenzucken 
Blinkt der milde Mond; 

Aber fchweigend, fchweigend lieht der Hügel. 
Der den Barden deckt. 

Schweigend, Hügel! wirf! du ßehn. 

Aber, wie vergnügte Galle 
Singend von dem Mahle fcheiden. 

Will ich Lebensgafi Rügend fcheiden , 

Wenn mein Tag mich rufft. 

Dank iß meiner Lieder letztes; 

Du, Natur umher in deiner fanflen Schönheit, 
Und du, kühles Licht über mir! 

Höret meinen Dank, meiner Lieder letztes, 
Wenn mein Tag mich rulfl! 

Dank dir, Flammcnaug des Tages! 
Deinem Lichte, deiner Wärme, 

Sonne ! Dank ! 

Dank für alle Wonneßunden, 

Die dein Kommen und dein Scheiden 
Mir erfchuß'! 

Dank für alle Farben, 

Die du meinem Blicke ßralteß! 

Dank für alle Lieder, 

Die du mir im Bußen weckteß! 

Bald wirß du mir nimmer leuchten! 

Aber leuchte, leuchte 
Kleinen Krdekindern, 

Bis dein Tag dich rufft! 

Dank dir, fanftes Aug der Nacht! 
Deinem Lichte , deiner Kühle 
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Dank, o Mond! 

Dank fiir alle Wonneftunden, 

Die dein Rill und friedfam Wandeln 
Mir erfchuff! 

Bald wirft du mir nimmer wandeln! 

Aber wandle, wandle 
Meinen Erdekindern, 

Bis dein Tag dich rufft ! 

Erde, Mutter! höre 

Deines Sohnes Dank! 

Seinem Hunger glühten Früchte, 

Seinem Durfte raufchten Quellen, 

Seiner Hitze wähteo Lüfte, 

Seinem Dache fproffen Schatten , 

Seinem Lager grünte Flur. 

Früchte, Quellen, Lüfte, 

Schatten, Flur! 

Höret Sineds Abfchied, 

Sineds Dank! 

Nimmer werdet ihr ihn laben ; 

Denn die Mutter öffnet 

Ihren Schoofs für ihn. 

Aber glühet, räufeltet, 

Waltet, fprolfet, grünet 
Langen Menfchenaltern, 

Bis auch einftens euer Tag euch rufft. 

Dank euch , Thiergefchlechtcr! 

Die ihr meiner fchontet, 

Die ihr mir gehorchtet, dientet mir! 

Dank euch, holde Kehlen! 

Die ihr meinen Ohren 
Aus der Luft von Wipfeln 
Heiterkeit und Womtc fangt! 
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Dank euch, allerkleinde Leben, 

Kinder der verjüngten Monden ! 

Derer Wunderbildung, 
Farben und Gefchaffte 
Froh mein forfchend Aug befahl 
Gerne war ich mitten unter euch. 

Euer Wohlfland, eure Freuden 

Machten Sineds Herz vergnügt; 
Eure Plagen, euren Tod 
Konnte Sineds Aug nicht fehn. 
Diefem Auge naht fein Abend. 

Nimmer werdet ihr dem Barden 

Dienen, fingen und gefallen. 

Aber dienet, (inget und gefallet 

Seinen Erdekindern, 

Bis auch einßens euer Tag euch rufft! 

Heldenvolk , vor delfen Augen 
Ich mein friedlich Leben lebte, 
Dellen Jugend meinen Lehren horchte, 
Dem ich Lieder fang, 

Dank dir, Hcldenvolk! 

Dank für jeden Beyfall, 

Welchen du mir fchenkteß. 

Dank für jede Thräne , 

Die ich dir entlockte , 

Für des Eichenkranzes Ehre, 

Dellen du mich würdig hieltß! 
War von meinem Harfcnfpiele 
Stolz und Bitterkeit und Tadel 
Meiner Brüder weit, 
Weckten meine Lieder 
Liebe zu der Gottheit, 

Und zum Vaterlande, 

Tapferkeit und Tugend 
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• • Und der Wehmutl» Lufi; 

O fo lehre fie die Kachzeit, Heldenvolk ! 

O fo zeichne meinen Hügel, 

Dafs ihn in den fpätßen Altern 
Koch der Enkel kennt! 

Freunde ! Kalte, ferne Freunde! „ 

Sineds größter Schatz im Leben! 

Freunde! Sined fcheidet. Dank! 

Dank für alle Kachficht , 

Dank für alles Mitleid , 

Dank für allen Rath! 

Dank für alle Wonneßunden , 

Die mir eure Eothfchafl, 

Euer Zufpruch fchuff! 

Fandet ihr an meinen Liedern 
Bardenwerth , 

Fandet ihr an meinem Herzen 
Mcnfchenwcrth , 

O fo menget meinen Kamen 
Euren Liedern ein ! 

O fo zieht an meinem Hügel 
Eichenfchatten auf! 

Dafs an Siricds Eiche 
Sich zum Wettgefangc 
Späte Barden fetzen , 

Dafs zu Sineds Eiche 
Treue (ich zu fchwören 
Späte Freunde gehn ! 

Geißer, die ihr mich behorchet 
In der Hillen Mondennacht, 

Traget meinen Erdedank, _ 

In der Schattenharfe Klang gerungen , 

Über jenes Thaugewölke 

J- » 
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Bis hinauf, wo Allvater wohnt! 

.Meinen Himmeldank für alles, 

Was er mir hienieden gab. 

Seine Wege, die er mich 
Durch Vergnügen und durch Schwermuth führte. 
Sing’ ich einll vor ihm enthüllet 
ln der Flammenharfe Klang. 
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AN O S S I A N S GEIST. 


i) Hier zählt der Barde die Hauptgcgenflände der ofliunfchen Gedichte her. 

DIE LEHREN DER VOLA. 


i) Oder Volufpa . Diefs »ft der Namen des crftcn Theiles der Edda, welche, 
wie in dem Vorberichtc gefaget worden ift , Sämund Sigfusfohn »m i i. Jahrhun- 
derte in Island gerammelt hat. Gudinund Andrea ein Isländer, mit dellcn latei- 
nifcher Überfettung fic 1673 aus des Refenius Bibliothek tu Kopenhagen heraus- 
gekommen ift, leitet diefen Namen von Vola eine Weffagerinn , und Jpä eine 
Vorfagung , Seiner Vermuthung nach konnte die Volufpa mit den feandinavi- 
fchen Völkern unter Odin aus Afien gekommen feyn , und die Sibylla Erythräa 
zur VerfalTcrinn gehabt haben. Er will auch Anfpiclungen auf den trojanifchcn 
Krieg darinn finden.— Die zweyte Hälfte findet fiel» auch in Bartholins Antiq . 
Dun. iiberfetzt ; aber die Ordnung der Strophen ift etwas unterfchieden . Der Barde 
ift bald jener, bald diefer Überfettung gefolgct , fo wie er glaubte einen fchickli- 
cliern Sinn herauszubringen, und überhaupt wird man ihm vergeben, wenn er an 
der Donau gebühren, und nicht mit allen Hilfsmitteln, die er wünfehte, vcrfchcn , 
zuweilen die wahre Deutung eines Gedichtes verfehlet hat , deflTen Auslegung der 
in den vaterländifchrn Alterthümcrn erfahrende Bartholin felbft , wie er 2 . B. 14. 
C. Tagt , nicht wagen wollte . — In den Anmerkungen habe ich aus der fnorronifchen 
Edda alles einzurücken gcfucht , was vollftändigere BegtifTc von der nordifchen 
Mythologie 'geben konnte, allein fic find, leider! darüber fall Noten ohne Text ge- 
worden . — Das Bild der Vola im Eingänge ift aus der Gefchicht Erichs des ro- 
then ( Eiriks Hauda Saga) beym Bartholin genommen. 

•1) Diefer Gott ift ein Sohn von 9 Jungfrauen, die Schwellern find. Er heilst 
auch der Gott mit den göldnen Zähnen . Sein Sitz ift Himinbiorg ( Himmelsburg ) 
am Ende der Götterbrücke Bifrojt (oder des Regenbogens) um die Riefen vom 
Zugänge zum Himmel abzuhalten. Er fchläft weniger als ein Vogel, und lieht zu 
Nacht wie zu Tage auf 100 Meilen um lieh . Er hört das Gras auf der Erde und 
die Wolle auf den Schafen wachfen . Er hat eine Trompete , die durch alle Wel- 
ten gehört wird. 

3) Valfodur , einer aus den 1 2 6 Beynamen , welche in der Skalda dem ober- 
flen Gotte Odin beygelegct werden, weil er alle diejenigen als Söhne anßeht, die 
mit den Walfen in den Händen Herben , und fie in den Hcldenfitz Valholl oder 
Valhalla genannt aufnimmt. Val bezeichnet einen Erlegten, daher unfre Wahl - 
fülle , und Holl , Hüll , oder Haull ein herrliches Gcbäu. 
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4) Der ctfle Riefe JTmer ward, clic es noch Mcnfchen gab, aus gcfrornen 
Dampfen , die fich in Tropfen auflöfeten ; von ihm harnen alle Riefcngcfchlech- 
tcr , daher fie auch Eisriefen heifsen . Ihnen wurden die Ufer der Meere zur Woh- 
nung angewiefen , obwohl ihr Hauptfilz Jotunheim genannt wird . Sic waren eben 
keine Freunde der Götter . Ihre Gröfse kann man daraus abnehmen , dafs Gott 
Thor mit feinen Gefährten einß in dem Handfchuhe eines Riefen, und zwar nur 
im Daumeuloche übernachtete . 

5) Gudrnund Andrea findet hier ein Weltfyfiem von Zonen, Sphären und 

Polen . _ 

6) Ymcr nährte fich von 4 Milchflüfsen, die aus dem Euter einer Kühe mit 
Namen ödumlu kamen, welche ebenfalls, wie er, aus zerflofTenem Reife ge- 
worden war. Er wurde von den Kindern Burs oder Bore getödtet , wobey fo viel 
Blut von ihm flofs , dafs alle Riefen bis auf Bergelmcr , der nachmal das Gefchlecht 
fortpflanzte, erfofTen . Seinen Körper zogen die Götter in den Abgrund, da wurde 
aus feinem Fleifche die Erde, aus feinem Schweifsc das Meer, aus feinen Gebei- 
nen die Felfen , aus feinen Haaren die Kräuter, aus feiner Hirnfchale der Him- 
mel, den zu unterßützcn 4 Zw-ergen , Oß t Weß , JW und Nord , befiellet w-urden. 
Aus feinen Augenbraunen bauten die guten Götter die Stadt Alidgard für die Men - 
fehenkinder, und fein Hirn löste fich in traurige Wolken auf. 

7) Sic waren drey , Odin , Vile (der Willen), l r e (eine heilige Got theit) . 

8) Eine Wohnung in der Mitte. Gard , corte, cour. 

9) Sunna die Tochter Alundilfare und Schweller des Alane (Mondes), ward 
von den erzürnten Göttern, dafs ihnen ihr Vater einen fo fiolzen Namen gegeben 
hatte , an den Himmel verfetzt, den Wagen des Taggeftirncs zu lenken, wovon 
die Pferde Alfuidur und Arvakur heifsen . Sonfl hat der Tag fein eigen Pferd 
Skinfaxa (leuchtende Mähne) , dem die Götter zween Schläuche mit Luft gefüllt un- 
ter den Bauch gegeben haben, daher die Morgenkühle kömmt. Die Sonne eilet 
vor einem Wolfe , der fie noch cinft vcrfchlingen wird . In Rudbecks Edda wird ihr 
flatl der Pferde ein Eber mit göldnen Borflen Gullinbuß genannt vorgerpannet. 

10) Alane der Bruder Sünnas hatte mit feiner Schwcflcr gleiches Gcfchick . Er 
führt den Mond durch feine Phafen . Er raubte einß 2 Kinder Bil und JJiuke , 
als fie mit einem Kruge an einer Stange von dem Brunnen zurücke giengen . Sie 
begleiten ihn noch . Auch er wird einß von einem Wolfe Verfehlungen W'erdcn . 
Sonß hat auch die Nacht ihr eignes Pferd Rimfaxa (bereifte Mähne) genannt . 

11) Gudm. Andrea deutet hier Jodyr auf den Thierkreis . 

12) Weil fie von den Mcnfchen noch nicht beobachtet wurden. Tagt erwähn- 
ter Überfetzer. 


Digitized by Google 


ERLÄUTERUNGEN. 


V 


13) Diefs gefchah in Asgard einer Stadt, welche die Götter im Mittelpunctc 
der Welt erbauet halten . Hier waren nach ihrer Zahl i 2 Sitze in dem gröfsten 
und kofibarßen Tempel Gladheim (Sitz der Freude) nebß dem Throne Odins an 
der Stelle Hlidskialf , von weicherer die ganze Welt beleben , und alle Menfchcn- 
handlungen beurthcilcn konnte. Die Göttinnen hatten einen andern Pallaft mit Na- 
men Vingolf (Sitz der Freundfchaft) . 

14) Verelius in feinem Indice ling . vet. Scytho •Scandicae nennt Ni da die Zeit 
des abnehmenden Mondes. 

15) Der Namen der Völker, die unter Odins Anführungum das 70. Jahr vor 
Chrilii Geburt, oder 250 Jahr danach , wie Herr Gebhardi will, aus AGcn in 
Norden kamen . Er blieb nachmal ihm und feinen Haupthelfern , die vergöttert 
wurden. As, As heifst im Scythifchen die obcrflc Gottheit. Die Hetrurier Tagten 
Ajnr , und TÖmifche Schriftßeller , w ie Litcan , machten einen Hefus daraus. 

1 6) Verelius nimmt Horg oder Haurgur für Götzenbild oder Tempel. 

»7) Der zweyten Edda ifl Ida ein Thal in Mitte Asgards , dem Verelius ein Berg 
oder Stein . 

18) Und zwar Schach ( Ttßdu , Taß , Skäk ) . Dicfes Spiel war im flltcn Norden 
berühmt . Rogmvald Graf der orkadifchen Infein fetzt beym Wormius unter o 
Dingen , die ihn freuen , das Schachfpiel voraus . So fingt er : 

• Neun Dinge find , die mich ergötzen : 

Das Schachfpiel und das Runcnknüpfen *) , 

Die Bücher und mein Schmiedezeug. 

Mein Holzfchuh gleitet auf dem Eife , 

Ich bin ein Skald und Harfenfchläger . 

Mein Bogen und mein Ruder liegt . 

19) Sie hatten fo viel, dafs fo gar ihr Pfcrdczcug von purem Golde war, da- 
her diefe Zeit die gbldne hiefs . 

20) Die Ricfenheimat, daher wollen Spcelmann , Sheringham und Arngrim 
Gothland leiten, welches Verelius verwirft. 

21) Dvergar . Sie hatten Geh aus Staube der Erde gebildet , und waren aus 
dem Leibe des Riefen Vniers gezeuget worden . Anfänglich waren fic nur Wür- 
mer, nachmal crthcilten ihnen die Götter Vernunft und Gcfialt der Menfchen . 

*) Tradla Runum , wann mehr Buchßaben in eine Figur verzogen , oder 
glcichfam zi jammen getreten ein ganzes Wort ausmachten , gleichfam ein 
Monogramm a . 
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Sie wohnten in der Erde und den Steinklüften f daher Dvergmal das Echo . Sic 
waren treffliche Waffenfchmiede , und Dvergafmidi hiefsen unverletzliche von ihnen 
verfertigte Waffen . 

22) Ich glaube, es foll Ymers lieifsen . 

23) Shcpiu , Skapa heilst fc halfen , aber Gudmund Andrea überfetzt : wer dem 
Zwergenvulke vor Ziehen Joll . 

2 4) Gudmund Andren fetzet an ßlotfogncrs und Du rin s Stelle Si/enus und 
Tityrus , und To Rieht er allenthalben die ccltifchen Namen mit gricchifchen und la- 
teinifchcn zu verdrängen. Auch Stueo grammaticus thats. Wie fchiclend wird al- 
les! Haben -uns denn Griechen und Lateiner nicht ohnehin genug entriflen? 

25) Der Barde macht nun einen Abfprung, weil 5 Strophen im Originale fol- 
gen , die nichts als ein Verzeichnifs der Zwergcnnamen .enthalten , das ganz un- 
überfetzlich iß. Ich will nur ein Beyfpiel Anfuhren: Veigur , og Gnndatfur , l'indnl - 

für , Thruin , Thckur , Thorinn , Thror , Litur og Vitur ; ln Gudmunds Latcinc : 
Aumus , Praejilgiator , ventorurn Deus , contuma.v , gratus , magnanimus , tarnen - 
/or, color t artifeiofus . Der Leier lieht, dafs er an diefer Nomenclatur nicht viel ver- 
lieret . Nur wird bcylauflg gefagt , dafs einige diefer Zwergen der Witterung und 
dem Ackerbauc vorßehen . 

26) Die zweyte Edda nennet fie wieder die 3 Sühne Bares ; aber die erfie 
giebt ihnen in der folgenden Strophe andre Namen . 

27) Der Mann heilst Aske (eine Ff che ') , das Weib Fmbla (eine Erle), 

28) Steph. Oltü überfetzt in litore , am Ufer , auch die zweyte Edda Tagt, die 
2 Menfchcn wären aus treibenden Stücken Holzes gemacht worden . Gudmund 
Andren aber hat in regione . 

29) Der crße , Tagt die zweyte Edda, gab ihnen Seele und Leben , der zweyte 
Vernunft und Bewegung , der dritte Gehör, Gefleht, Rede, Kleider, und Namen . 
Von ihnen flammt das menfchlichc Gefcblcchl her , und man gab ihnen eine Woh- 
nung unfern Midgard . 

30) Unter diefer Efchc verfammcln fleh die Götter täglich Recht zu fprechen . 
Sie kommen zu Pferde dahin über die Himmclsbrücke . Ygdraßl iß der gröfstcund 
befte Baum. Er überragt den Himmel, und breitet fleh über die ganze Welt. Er 
hat 3 Wurzeln. Die erfle gegen Jotunheim hat unter fleh den Brunnen der Weis- 
heit . Der Befitzer ß Urner trinkt jeden Morgen daraus . Die zweyte bedeckt Aiß- 
heim (die Hölle) , diefe wird von dem Unthicrc Aidhoggur immer benaget. Unter 
ihr iß der Brunnen Hvergelmir , aus dem eine Menge der Höllenflüfse ausgeht, 
und der voll Schlangen iß. Die dritte Wurzel iß im Himmel, und hat unter 
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ficb den heiligen Brunnen der Vorzeit . Hier iß das Göttergericht .* Auf Ygdraßls 
Äßen fitzt ein Adler, der viel weis. Ein Eichhörnchen läuft den Stamm auf und 
nieder, und ßiftet zwilchen ihm und der Schlange Nidhoggur Uneinigkeit. Vier 
Hirfchen laufen zwifchcn feinen Zweigen durch, und (reffen die Rinde davon. 

31) Im Originale Aleyiar , das dem Griechifchen Moira , Parze ähnlich fleht. 

32) Denn Gudmund Andreü überfetzt ex mari fupra lignum exißentc . Bartho- 
lin aber hat: ex mari , quod ligno fubeß . Wo es denn von dem Brunnen der Vorzeit 
zu verliehen iß . 

33) Sie heifsen Nomen ^ wohnen in einer fchönen Stadt nächß am Brunnen, 
und beßitnmen die Dauer des menfchlichen Lebens . Es giebt aber noch mehr 
Norncn , die bey der Geburt der Kinder fleh einfinden , um ihr Schickfal zu ord- 
nen . Einige find von den Göttern, andre von den Geißern (Alfen ) , noch andere 
von den Zwergen entfpningen . Sie werden auchzuweilen Difen genannt. Obwohl, 
diefer Namen allen Göttinnen gemein iß . 

34) Refenius erklärt diefe drey Namen durch Vergangenheit , Gegenwart und 
Zukunft . 

33) Man fchrieb , Tagt Wormius , auf Stein , Holz , Hörner und Beine der Elend- 
thiere , Rennthiere und Fifche . Bartholin hat nach diefer Strophe noch eine hal- 
be , in welcher gefagt wird, dafs diefe Göttinnen den Menfchcnkindem Lebens- 
zeit und Schickfal beßimmen . 

3 6 ) Im Originale redet die Wahrfagerinn von fleh immer in der dritten Perfon . 

37) Gull Gold und Veig Schätze, Geld. Jtum eß in vifeera terrae , effodiuntur 
opes irritamenta malurum , Tagt Ovid. 

33) In der Welt. Im Originale iß Hur der Hohe , ein Beynamen Odins. 

1 

39) Das Gold wird im Feuer nicht vermindert. 

40) Heid Geld, Schätze, Reichthüiner . 

41) Der Geldgeiz, wie cs Gudm. Andrea erklärt, mengt fleh auch in Reli- 
giongefchäffte . 

4*) Im Originale Brudur eine Braut , Jungfrau , Nymphe , Gottinn. Thorgerd 
die Tochter des Königs Holge, welcher Hakon Graf von Norwegen göttliche Ehre 
erwies, wird in der 1. Edda und in Jomsvikinga Drapu , und Buadrapu (eine Art 
Lieder mit Refreins) Holgubrudur genannt. Amgrirn Jonas fchrribt dafür Horgabru ■ 
dar d. i. Gut zenbraut. 
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43) Diefer Rath beßeht unter Odins VarGtze aus 12 Gliedern . Thor , Balder, 
Niord, Frey, Tyr, Brage, Heimdall, Hoder, Vidar, Vile , Uller und Forfetle, 
Diejenigen , von welchen die Volufpa nirgends redet , will ich hier befchreibcn . 
Niord wohnt in Noatun. Er itl Herr der Winde, flillet Meer und Feuer. Man 
iufft ihn um eine glückliche Seefahrt, Jagd und Fifcherey an. Er iß nicht vom 
Göttergefchlechte . Er ward bey den Vanen erzogen, einem Volke, welches Tvr- 
fttus an den Don fetzt; Ge gaben ihn mit feinem Sohne Frey den Afen zur Gei- 
fei, und empfiengen dafür Hänern und Mimern . Dadurch ward zwifchen den Afen 
und Vanen Friede . Er brachte auch feine Tochter Freya mit , die die Zauberey 
mit erhitzten Häfen, Seid genannt, unter den Afen bekannt machte . Niords Gat- 
tinn iß Skada die Tochter Thiafle des Riefen. Weil Ge lieber im Gebirge bey ih- 
rem Vater wohnte, als bey ihrem Manne amMecrufer, fo Gnd Ge übcrcingckotn- 
men 9 Nächte im Gebirge und 3 am Ufer zuzubringen. Skada geht mit ihrem Bo- 
gen in Schlitlfchuhen oft der Jagd nach. Einß kam Niord vom Gebirge zurücke, 
da fang er : 

Wie zuwider Gnd mir Berge ! 

Nur neun Nächte war ich dort. 

Und mir fehienen die neun Nächte 
Noch einmal fo lang zu feyn . 

Statt des füfsen Schwanenliedes , 

Welches am Geßade tönt. 

Höret man auf euch, ihr Berge! 

Nur der Wolfe wild Geheul . 

Skada fang entgegen : 

Wird mein Schlaf an Fluten 
Sanfter feyn , 

Wo mich das Gefchrey der Taucher, 

Die vom Meere wiederkehren , 

Alle Morgen weckt ? 

Vielleicht iß Niord der Deutfchen WaJJernix. S. Key sie rs Antiy. celt. png. 259. Tyr 
iß der kühnße Gott. Er verleiht Sieg. Man Tagt im Sprichworte: Tapfer wie Tyr. 
Er Geht die Menfclien nicht gern im Frieden . Einß wollten die Götter den Wolf 
Fenris anbinden. Er fchlug es aus, wofern nicht Tyr ihm die Hand in den Ra- 
chen Heckte zum Unterpfande feiner LoslafTung . Weil mau ihn nicht mehr losliefs , 
bifs er Tyrn die Hand ab . Brage iß von feiner Weisheit , Bcrcdfamkeit und an- 
fchnlichen Geßalt berühmt . Er iß nicht nur in der Dichtkunß fehr erfahren , fon- 
dern von ihm hat ße auch den Namen Bragur . Er giebt auch den vortrefflich- 
Gen Dichtern ihre Namen . Seine Gattinn Iduna hat ein Käßchen mit Äpfeln , 
welche die Götter verfuchen , wenn ße fpüren , dafs Ge eralten . Sie erhalten 
Geh dadurch bis zur Götterdämmerung in der Jugend. Vile Odins undRindas 
Sohn iß muthig im Kriege und ein trefflicher Bogcufchiitze . Uller fchiefst fo gut 
Pfeile, und läuft in Schlittfchuhen , dafs es niemand mit ihm aufnehmen kann. 
Er iß fchön von Geßalt , und hat alle Eigenfchaften eines Helden ; daher man ihn 
auch in Zweykämpfcn anrufft . Vielleicht iß er der frielifche Gott Holler % von dem 
Keyslcr fpricht . Forfete iß Balders Sohn. Sein Pallaß Glittner (Gleifsend) ruht 
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auf göldnen Säulen und iß mit Silber gedeckt. Sein Richtcrßulil iß der beflc unter 
den Göttern und Menfchcn . Die fich mit Streitbändeln ihm nahen, kehren ausgc- 
lohnt zurucke. Er Lebt allen Zw iß. 

44) Aus einem Anfülirer der afiatifchen Wandrer nach Norden die oberfle Gott- 
heit der Nachkotnrnenfcliaft . Jn verfchiednen Gegenden wurde nach und nach aus 
Odin Oden , Vodin , Foden t Gnaden , Coden. Man opferte ihm zuweilen auch Men- 
fchen . Er ßand dem Kriegs wefrn vor , und gab den Kriegern die berfcrkifche Wut 
( berferksgangr ) vermöge welcher fie ohne Harnifch , wie Munde und Wölfe heu- 
lend, und an den Schilden nagend mit der Stärke eines Bären oder Stieres auf ihre 
Gegner fielen, dafs ihnen nichts widerßehen konnte. 

43) Diefs mag in dem Kriege gewefen fern, der mit der Auswechslung der 
obengemeldten Geifein geendet ward . Gudmund Andrea uberfetzt V'aner mit //e- 
neti, die nach Cluver ciiill Paphlagonicn bewohnten, und wovon mit dem Ante- 
nor die Vencti gekommen feyn rollen, vielleicht auch jene Vtneli in Gallien , von 
welchen noch heut zu Tage die Ilauptßadt in Niederbretagne Vannes heilst. 

46) Ein Haumeißer both lieh den Göttern an, eine den Riefen unbezwingli- 
chc Burg zu erbauen , wenn ße ihm zum Lohne die Freva , die Sonne und den 
Alond geben w’iirden . Man kam überein , dafs er ganz allein, und in Zeit eines 
Winters fertig werden füllte . Nur fein Pferd bath er brauchen zu dürfen . Die 
Götter ßand en ihms auf Loks Einralhcn zu. Der Vertrag ward mit Zeugen und 
Schwüren beßättigct . Ein Riefe (denn diefs war der verflellte Baurneilier) hatte 
- aller diefcr Behutfamkeit unter den Göttern vonnötben , befonders , wenn der hi- 
tzige Thor von feinem Zuge wider die Riefen zurückc kommen follte . Der Bau 
gieng trefflich von Aalten ; denn das Pferd fchleppte örftnunlichc Felfenßücke in 
der Nacht herbey , fo dafs die Götter ßutzten , und ernßlich überlegten, wer ih- 
nen den Einfchlag gegeben hätte, die Frcya und die Hiuiraelslichlcr zu verlieren. 
Nun giengs über Luken. Er follte Rath fchaffen , oder ßerben . Lohe liefs aus dem 
nächltcn Waide eine Stutte kommen , welche mit ihrem Gewicher das Pferd des 
Baumcillcrs an lieh zog. Der Eigentümer lief ihm nach, und fo verflrich der 
letzte Tag des Winters . Nun nahm er feine Riefengeßalt an , und vermochte die 
Götter , die den Riefen keinen Schwur zu halten pflagen , dafs ße eilends nach 
Thor fandten . Thor kam, zerfchmifs dem RieTen mit feinem Hammer den Kopf, 
und Tchicktc ihn nach NiJIheim , d. i. zur Holle. Frcya iß fonß die zweyte Göt- 
tinn nach Frigga, und die Gcmahlinn Odurs , der ße nachmal vcrliefs , und die 
entlegenßen Gegenden durchreiste. Sie folgte ihm lange Zeit. Nun weint fie im- 
mer, und ihre Thränen find eitel Gold. Sie iß ungemein menfchcnhold , trägt 
eine goldene Kette, und führt mit 2 Katzen. Aber in den Schlachten iß fie zu 
Pferde, und theilt mit Odin die Leichen. Die Liebsgedichte find ihr angenehm. 
Sie hat einen viel Volk faffenden Pallaß ( Folkvangr ). Dahin kommen alle tugend- 
haften Matronen , die von ihr Fruer ( Frauen ) genennet werden , fo wie der Frey- 
tag . Ich will die übrigen Göttinnen, von denen die Volufpa fehweigt , gleich hie- 
her fetzen. Eira die Arztinn der Götter. Gefiona iß eine Jungfrau, und nimmt 
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alle keufchen Jungfrauen nach dem Tode in ihre Dienfie. Fylla ebenfalls Jung« 
frau lafst ihre fchönen Locken über die Schultern fliefsen , tragt ein goldenes Stirn- 
band , beforgt den Putz der Frigga , und weis ihre innigfien Geheimnifle . Siöna 
lenket die Herzen zur wccbfclfeitigen Liebe. LÖvna hat von Odin und Frigga eine 
befondere Macht, getrennte Liebenden wieder auszuföhnen. Vara ficht den Schwü- 
ren vor, und ftraft die TreuloTen befonders in der Liebe. Vöra und Snotra Gnd 
fehr weife und klug. Synia bewachet den Eintritt zum Pallalte, und fleht den 
Rechtshändeln vor, wo es ums Lauguen zu thun ifi. Gua ifi Friggas Bothinn durch 
alle Welten, Sie hat einen Luftklepper, der auch durchs Feuer geht. 

47) Der erfte Gott nach Odin keifst auch Afathor der Afe oder Ackethor der 
fchnelle . Er ifi der Aärkfie der Götter und Menfchen . Sein Gcbieth heifst Thred- 
vangur {Schutz wider das Schrecken) und fein Pallafi hat 540 Stockwerke. Er ficht 
dem Donner, Regen und Winde, der guten Witterung und Amte vor , und fchützt 
die Menfchen wider die Riefen. Seinen Wagen ziehen 2 Böcke; aber zum Göt« 
terrathe kömmt er allein zu FulTe über einige Flüfsc , die er durchwattet . Er hat 
den Hammer Miolner , den Riefen furchtbar, wenn fie denfelben in der Luft er- 
blicken ; denn er hat fchon vielen ihrer Vater die Köpfe zerfchmiiren ; er hat ein Wehr- 
geltäng, mit welchem angetlian er noch um die Hälfte fiürker ifi; er hat einen ei- 
lenen Handfchuh , womit er den Miolner ergreift. Seine Thatcn find unzählbar; 
aber nicht allemal gar zu glücklich . Lokc wirft ihm in Lokajcnnu vor : 

Deine Reifen gegen Aufgang 
Sollft du Männern nicht erzählen; 

Denn du fafsft , erfchrockner Krieger 1 
In des Handfchuhs Daumenloche. 

Er ifi der andern Celtcn Tara/n oder Taramis , von ihm kömmt der Thors oder 
Donnerstag . 

4B) Sieh die Anmerkung zur erfien Strophe. 

49) Den ich als feine Wcisfagerinn mit ihm habe. Dicfs dünkt mich der Ver- 
fiand zu feyn . 

50) Ein Namen Odins. Im Runa Capitule heifst er auch der große Alte ( Firn - 
bultulr ) . Beforgt war er feiner Nachkomtnenfchaft halber , und gieng daher aus , 
den Brunnen der Weisheit zu fuchen . Der Befitzcr davon Minner liefs ihn nicht 
trinken, wenn er nicht eins feiner Augen dafür verpfänden wollte. Er thats , 
trank, ward weife, und fall in die Zukunft; aber er blieb einäugig. Wie denn 
auch Bodvar Biarko beym Suxo Gramm, von ihm Tagt: uno contentus fertiger occllo . 
Gudm. Andreä merkt hier an, dafs man Tagt, Odin fey nur mit einem Auge nach 
Norden gekommen. 

51) Er trinkt Aieth (Miod ) , Tagt der Text. Der Lieblingstrank des alten Nor- 
dens . In Valhalla wurden die Helden damit bedient, und felbß die Dichlkunfi 
heifst Odins Mcth . 
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52) Herfadur iß abermal Odin. 

5 3) Im Originale Valkyrittr , von Valur ein Haufen Erfchlagencr , und Kior , 
die Auswahl (/führen). Sie find Odins und Freyas Dienerinnen , welche gefchickt wer* 
den, die Helden, die im Gefechte bleiben fallen, auszuwählen, und den Sieg 
zu lenken . Sie find zu Pferde unter den Streitenden , laden die Fallenden nach Val- 
halla, und reichen ihnen dort in vollen Hörnern Meth und Bier. Bartholin giebt 
ihnen auch aus einer alten Erzählung Vaulundur quida genennt Schwanenflügel . 
Regner Lodbrog nennt fie in feinem bekannten Sterbeliede Difen . Eine folgende Stro- 
phe enthalt nichts neues als ihre Namen ; ße iß dcfshalben wcggelaffen . Die vornchm- 
ßen find Hrißa, Mifia, Gondula, Skogula, Hilda, Gunna, u. f. f. S ,/IakonsLei» 
chcngef. in diefer Sammlung. 

54) Die Helden, die fich Odin und Freya beßimmet hatten. 

55) Odins zweyter Sohn fchr gütig und fo fchön anzufchen , als wenn erSlra- 
lcn von fich gäbe . Seine Haare find fo glänzend , dafs man die w'cifscflc Blutne 
(vielleicht den Baldrian , Valeriana Lin. derbeytn Lonicerus auch Dänemark heifst), 
Balders Bugenbraune nennt. Er iß dabey fchr beredfam ; aber in feinen Aus- 
fprüchen läfst fich nichts mehr ändern . Seine Stadt heifst Breidablick , (ein breiter 
Glanz), dort find feine Palläße mit Säulen, auf welche Runen cingegraben find, 
die Todten zu erwecken. Ein Wunder, dafs fie ihren eignen Befitzer nicht erwe- 
cken konnten, wie man hören wird. 

56) Die Volufpa nennt diefs Gewächs eine Wehre, weil ein Todfchlag damit 
*gefchah . Es fland auf der Abcndfeite von Valhalla mit Namen AJißilteinn oder 
leim (englifch AJißletow , deutfeh AJißcl , lateinifch l r ifcus) . Diefs Gewächs befun- 
den auf den Eichen , die ohnehin fo heilig waren , dafs bey jedem Opfer Zweige 
davon gebraucht wurden, war bey den celtifchcn Völkerfchaftcn in großer Ver- 
ehrung. Den fechfien Mond, fagt PI in ins , beßieg der Druide im weifsen Opfer- 
kleide den Baum, und fchnitt mit einer göldnen Sichel den Millel Ab, der in ein 
weifses Tuch aufgefangen ward. 'Nachmal wurden 1 weifse Stiere gefchlachtct , 
und Gott gebethen, feine Gabe zu fegnen , die fie wider die Unfruchtbarkeit aller 
Thiere und alle Arten Giftes kräftig hielten. Die folgende Fabel mag dazu Gele- 
genheit gegeben haben. Siehe Kq-sleri de V r ifco Druidum difert. 

57) Gott Balder tTaumte von einer Lebensgefahr. Er erzählte feinen Traum 
den Göttern. Frigga befchwur alle Gcfchöpfe Baldern nicht zu fchaden . Bald dar- 
auf warfen die Götter in ihrer Verfammlung zum Zeitvertreibe mit allerley Dingen 
nach Baldern, ßachen auch wohl mit Wehren auf ihn zu. Es war ihm zur Ehre, 
dafs er unverletzt blieb . Loke vom Neide getrieben kam in eines Weibes Gehalt 
in Friggas Pallaß , und erforfclitc von ihr, dafs fie alles bcfchworen hatte, Bal- 
dern nicht zu fchaden , bis auf das obengemeldte Gewächs , das ihr zu jung und 
zu fchwach fchien . Loke gieng, iifs es aus der Erde, kam damit unter die Göt- 
ter, und fand Hodcrn aufser dem Kreife. Warum erweifeß du uichtauch Baldern 
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die Ehre mit einem Wurfe? — Wie kann ich, da ich blind bin? — Da nimm 
diefe Ruthe, und wirf! Ich will dir den Arm lenken — Hoder wirft, und Bal- 
der fallt todl zur Erde. Nie war eine gröfscre Unthat unter Göttern und Mcnfchen 
verübet worden. Alle verfanken ins tief ßo Leid, und die Heiligkeit Asgards ver- 
hinderte die Rache. Man brachte Balders Leiche ans Ufer . Sein Schiff , das gröfste 
aus allen, follte zum Scheiterhaufen dienen. Um es ins WafTer zu bringen , inufste 
man eine Zauberinn aus Jotunheim kommen lallen , die einen Wolf ritt , der mit 
Schlangen bczaumt war. Thor regnete das Feuer mit feinem Hammer, und warf 
einen Zwergen, reinen Vorläufer, darein, auch Kanna Balders Gattinn , die vor 
Schmerzen gcßoibcn war, und fein Pferd ward mit verbrannt. Alle Afcn und nicht 
wenig RieTen -waren gegenwärtig . Odin legte einen Ring auf den llolzßofs mit det 
Eigenfchaft , dafs er jede neunte Nacht 8 Ringe Teines gleichen hervorbrachte . 
Gudnx. Andrea überfetzt Hoder mit Plutus , denn die Schätze, Tagt er, waren 
unlüngfl erfunden, fo , wie Hoder erft eine Nacht alt. Übrigens Hl Hoder fehr 
Hark . Götter und Alcnfchcn aber wünfehten feinen Namen nie ausfprcchen zu dür- 
fen. Die folgenden *1 Vcrfc, fagt Turf aus mit beflenn Grunde , find von Vale dem 
Sohne Odins und Rinda zu verliehen , der feiues Bruders Baders Tod an Hodcru 
rächte . 

58) Bartholin unterfchcidct zwo Zeiten des alten Nordens Brunn-olld , da die 
Leiber der Todten verbrannt, und Hnu/'S-olld , da fie unter Hügel begraben wur- 
den. Nettelbladt giebt in feinen Sätzen de variis mortuos fepeliendi rnodis apud Sviu- 
ncs aus Worm und Rcsnhielm noch eine frühere an, die er Rois-ofld , die Zeit der 
ebnen Gräber nennt. S. auch Stcphanii Anm. zum Saaro . 3. B. 9 o. S. 

59) Odins Gattinn, mit der er die Afen erzeugt hat. Die oberfte Güttinn . Ihr* 
Pallall Hl Fanfal (eine helle Wohnung). Sic weis jedes Schickfal, aber offenbart 
nichts. Sic wird fchr oft mit der Freya vermenget. 

60) In Gudnxunds Texte Avordur ein ßeynamen Odins. 

6 1) Oder Riefenwalde , glaube ich, wie Keysler aus Slichtenhorß das frifclii- 
fche Huynen-beten mit Birfenbette erkläret . Rudbeck in der Ogygia 8* C. nennt 
auch einen Berggipfel Hunnefell , in deffen Gegend der Riefe Tiaffe die Iduna mit 
ihren Äpfeln entführt hatte . 

62) Einige fetzen Lohe in die Zahl der Götter, andere nennen ihn den Vcr- 
lä mnder der Götter , den Meifler im Betrügen , die Schande der Götter und Men- 
fchen . Er Hl ein Sohn des Riefen Farbaute aus Laufeya . Bileifier und Hclblinde 
find feine Brüder. Er ift fchön von Aufehn ; aber bösartig und unfiät , und Ciber- 
trifft an Vcrfchlagenhcit alle Menfchcn . Er hat die Götter oft den grüfsten Ge- 
fahren ausgefetzt , und fie wieder daraus gezogen . Sigvn oder Syn Hi fein Weib , 
init der er einen Sohn Nar [eine Leiche ) u. a. gezeuget hat . Noch hat er von der 
Ricfinn Angcrbodc ( (Tng/iicksbothinn ) 3 Mißgeburten , den WolfFenris, diegtolTc 
Schlange von Midgard, und Heia [den Tod). Nachdem er *u Balders Tode die 
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Urfache gegeben hatte, entfloh er dem Zorne der Götter auf einen Berg , wo er 
fich ein Haus mit 4 Ausflehten auf die ganze Welt baute . Odin entdeckte ihn , kam 
mit den Göttern dahin, da rprang Lokc in der Gcflalt eines Salms in einen Flufs , 
ward aber endlich mit einem Netze aufgcfifcht , und vom Thor beym Schwänze 
crhafcht . Nun zog man ihn in eine Höhle, und verwandelte feine 2 Söhne Val » 

und Nar in wilde Thiere. Val zerrifs feinen Bruder , aus deflen Gedärme die Göt- 
ter Bande machten, mit welchen Loke auf drey fpitzige Felfentrümmern liegend 
gebunden ward . Noch ward über ihn eine Schlange aufgehangen , deren Gift in 
fein Angefleht träufelt. Sigyn Atzt dabey , und fängt mit einer Schale den Gift 
auf. Allein indefs , dafs fle die volle Schale ausleert, trifft ihn der Gift, und da 
brüllt und bewegt er fich fo fürchterlich , dafs alles erfchüttert wird , welches die 
IVlenfchen das En/bebcn nennen . Er bleibt in diefern Stande bis zur Götterdäm- 
merung . 

63) Slidur einer aus den 1 2 Höllenflüfscn , die aus der Quelle Hvergelmer 
die mitten in A ’iflheim liegt, ausgehen . Äi/lhcim oder die Hölle , deren Bcfcbrci» 
bung bald folget, ward lange vor der Erde eifchalfen . 

I 

6 4) Sind re und Brymer 2 Lufiörtcr der Frommen , die auch nach der Götterdäm- 
merung überblciben , wo fle unter dem allgemeinen Namen Ginile (Himmel) be- 
griffen werden . 

65) Naßrond das Ufer der Leichen . So wird der Ort der Verdammten genennt . 

66) Gudm . Andrea überfetzt ex fpinis ferpenlum , aus Schlangenbeincn ; allein 
die zweyte Edda fagt , dafs alle Schlangen den Kopf hinein kehren, und ihren 
Gift fpeyen . 

67) Mordvargur gleichfam Mordwölfe. 

68) Des Giftes, der durch die Fenfter hineintrieft. 

69) So fchreibt Gudm. Andren diefe Hüllenquellc , und leitet den Namen von 
Hvcr , heifse Bäder, und G am all , alt. 

70) Die hollifche Schlange, die auch an der Wurzel des Ygdrafl nagt. Sid 
unten Haggur ein Streich oder Hieb, Gudm. Andrcä , Slorhnggur , der ftark zuhaut . 

Spegel. Glojf. Sveoguth . 

I 

71) Die vornehmfte der Rieflnnen , die gen Oflen von Midgard in einem Walde 
von Eifcn ( Jarnvidur ) wohnen . Sic erzeugte mit dem Wolfe Fcnris verfchiedene 
Ungeheuer von Wolfen , davon jener , der die Sonne verfolgt , und einß verfchlin- 
gen wird , Skoll heifst . 

72) Managarmur , die zweyte Edda nennt ihn auch Hate . Glaublich haben da- 
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her noch zu Karls des großen Zeiten unfre Vorältern in .Mond find erniffen geruffent 
Überwind , Mond ' 

73) In dem letzten Treffen mit den Göttern . 

74) Vorbotben der Götterdämmerung. 

73) Die obcngcmcldtc Riefimi. 

76) Bedeutet nach Keyslern das Feuer, witf die Dcutfchcn noch Tagen, wenn 
ron Mordbrennern die Rede iß: Einem einen rot hen Huhn aufs Haus fetzen . 

77) Alle die Tapfren, die durch einen Heldentod verdient haben, von Odin 
in Valhalla Aufgenommen zu werden, rußen Dch täglich auf den Hahnenruff , und 
ziehen durch 540 Pforten , je acht durch eine Pforte, zum Kampfe. Sie erfie- 
chen , hauen einander in Stücke, fo bald aber die Stunde des Mahles da iß , be- 
ftvigen ße wieder unverletzt ihre Pferde , und kehren in den Pallaß zurücke . Sie 
heifsen Einheriar (Monoheroes) und mufsten ihre Waffen mit fich bringen , daher 
man lic ihnen ins Grab, oder auf den Holzßofs mitgab . Auch Pferde , Geld , köß- 
lichcs GeTchmcid , und ihre Gemahlinnen konnten fic mitnehmen . Ihre Speife iß 
der Eber Serimner , den der Koch Audkrimer täglich in dem Topfe Eldhrimcr 
bereitet, jeden Abend aber wieder ganz findet. Das Hauptgetränk iß Mcth , wel- 
cher aus dem Euter einer Ziege, die fich von den Blättern des Baumes Lerada näh- 
ret , täglich in Überfluß« quillt . Man fchlägt auch Bier nicht aus . Die Trinkge- 
fchirrc find Hirnfchalrn . Die Valkyriur dienen an der Tafel . Odin bedarf kei- 
ner Speife, was man ihm auffetzt, vertheilt er unter feine 2 Wölfe Gert und 
Freki . Defiomehr trinkt er Weins , indefs dafs ihm auf einer Schulter der Ra- 
be Httgin { Verßand ) auf der andern der Rabe Munnin ( Gedächtnifs ) alles ins 
Ohr raunet, was fie in der Welt gehört und gefeiten haben; denn er fendet fie 
jeden Morgen aus, und fic kommen zum Abcndmahle zurücke, daher heifst er 
auch der Rabengott . Wer vom Alter oder von Krankheiten fiirbt , iß von Val- 
hnlla nusgcfchloffen . Knechte nimmt Thor nach dem Tode auf. Je mehr einer 
im Kampfe erleget, deßo herrlicher iß feine Stelle in Valhalla; alle die Erleg- 
ten müfsen ihm aufwaiten . Je mehr einer mit fich bringt, deßo prächtiger iß 
fein Einzug. 

7 g) Heia ( der Tod) ein Kind Loks und der RieGnn Angerbode ward mit fei- 
nem Gefchwißer im Ricfcnlandc erzogen . Da aber die Götter wufsten , was fie 
von diefer Zucht zu befürchten hätten, liefs Odin fic herbeybringen , und verßiefs 
die Heia nach Niflheim [das Ort der Reinen) wo fie Über 9 Welten hcTrfcht, und 
jenen , die Alters oder Krankheiten halber fierben , ihren Sitz anweifet . Sie bat 
dort große , ßarkgebaute und dichtvergitterte Wohnungen. Sie ficht fehr gräfslich , 
hat den Leib zur Hälfte blau , zur Hälfte fleifchfarben und haarig . Bey der Göt- 
terdämmerung führt Lokc alle Kinder Hclas wider die Afcn an . Unfere erflen Be- 
kehrer haben den Namen Heia mit einer kleinen Veränderung in Hölle bcybchal- 
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tcn , fo wie fic aus Gimle Himmel machten . Im Schleswigifchcn Toll nach Arn- 
kielt Zeugnifs Hell noch den Tod, oder ein ihm ähnliches Gcfpenfi bedeuten. 

79) Sie heifst in der Edda Ragnarockur , oder , wie l%reliut fchrcibt , Rautkr , 
und bedeutet den Zeitpunct , in welchem die Götter zu Grunde gehen füllen , und 
die Welt vom Feuer verzehrt werden wird. Die Vorbothcn davon kommen in 
den folgenden Strophen , zu welchen die zweite Edda noch fetzt : dafs 7 unun- 
terbrochene ßrenge Winter vorhergehen werden . 

80) Da die Menfchen ein hohes Alter erreichten, Gudm. Andrea . 

£1) P'ind-nlld überfetzt ebcriderf. Alter des IV indes , oder der Leichtfinnigkeit . 

8.2) Vielleicht die Klugen und Tugendhaften, die aus ihres Vaters Horne vom 
Quelle der Weisheit trinken . 

83) Den Göttern und Einheriarn die nahe Gefahr zu verkünden . 

84) Snorro erzählt : Odin habe diefen weifen Mann mit Haner den Vanern als 
eine Geifel gegeben. Hüncr , den ße zu ihrem Oberhaupte machten, that ihnen 
nicht genug. Sie rächten fick an Mimer als feinem Rathgeber, fclilugen ihm das 
Haupt ab, und fandten es dein Odin. Er foll es einbalfamirt , und bezaubert ha- 
ben , dafs es ihm viele verborgne Dinge vorfagte • Er fragt alfo hier um Rath wi- 
der die Feinde der Götter . 

85) Ygdrafils. 

8 6) Hryrnur , der glaublich die Eisriefen anführt . Die zweyte Edda nennt ihn 
den Steuermann vom Schifte Nnglfar . 

87) Die Höhle heifst Gnypahcller . Diefcr Hund reibt fich nachmal im Zwey- 
hampfe mit dem Gotte Tyr auf. 

8 8) Der Wolf Fcnris Loks und der Ricfinn Angerbode Misgcburt . Die Götter 
zogen ihn bey fich auf, und nur Tyr traute fich ihn zu füttern. Als fic feine im- 
mer zunehmenden Kräfte fahen, und die traurige Vorfagung wufsten , was fic einfi 
für einen Feind an ihm haben würden , beredeten fie ihn zweymal fich binden zu 
laßen . Beydem&lc zerrifs er feine Fäfseln . Nun ward den Afen bange . Odin 
fandte Skyrncrn den Bothen des Gottes Frey ins Land der fehwarzen Geißer, da 
war ein Zwerge, der machte ein dem Anfehn nach lchwaches, aber unzerbrech- 
liches Band. Die Götter führten den Wolf in die Infel eines Sees, und nach lan- 
gem Wortwechfel lief» er fich mit dem Bcdingnifle binden , dafs ihm einer die 
Hand in den Rachen Aeckt6. Tyr thats endlich , und verlohr fie . Der Wolf konnte 
fich nicht mehr los machen. Man zog das End feines Bandes durch einen großen 
platten Fclfen, der feft in der Erde lag, und band es an ein ander Steinßuck, 
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«las die Götter noch tiefer gelegel hatten . Nun fperrte er feinen Radien grimmig 
auf, und die Götter warfen ein Schwert hinein, defTen Haft unten, und die Spi- 
tze oben außcht. Von feinem Schaume floTs ein Bach weg. Aber nun wird er lieh 
rachen . 

89) Diefs ift der Kamen der midgardifchcn Schlange, die des Fenris Bruder 
iß. Die Götter warfen lie noch klein in den Abgrund des Oceans ; aber Ge wuchs 
To, da fs Ge die ganze Erdekugel umgab , und Geh noch dazu in den Schweif beifsen 
konnte . Thor wollte Ge cinfl auffifchen . Er bath den Riefen H> mer ihn in fei- 
nen Nachen zu nehmen, und um eine Lockfpeife an dem Hainen zu haben tifs 
er einem Ockfen den Kopf ab. Hy mer verwunderte fich über feine Starke im Rudern , 
und glaubte fchon hoch genug auf der See zu feyn ; aber Thor arbeitete wider 
des Riefen Willen fort, warf endlich feine Schnur aus, und merkte bald , dafsJor- 
mungandur angebilfen habe. Er mufste Geh den gewaltigen Bewegungen des Un- 
geheuers fo entgegenfetzen , dafs er den Nachen durchtrat , und mit beyden Füfsen 
den Grund erreichte. Nun war der Schlange Kopf fchon über dem WalTer , und 
hauchte Gift auf Thor , der mit fchrecklichen Blicken ihm eben feinen Hammer 
entgegenfehwang , da fchnitt Hymer , aer feinen Nachen bald voll WalTer fab, 
die Schnur entzwey , und das Unthier Gel zurucke. Thor fchlug darauf mit der 
Fault den Gefährten über Bord , und fchwamm ans Land . Von diefer Strophe 
angefangen iß auch Bartholin t lateinifche Überfettung zu Rathe gezogen worden. 

90) Vielleicht wird unter diefem Adler der Riefe Hrafvelgur ( Lcichcnfchwelgcr ) 
verßanden , der fonß in Adlersgellalt am Ende des nördlichen Himmels Geh aufhalt , 
und mit der Bewegung feiner Flügel den Wind verurfachct • 

91) Dicfes Schiff wird aus den Nägeln der verßorbenen Mcnfchcn verfertigt; 
daher rälht die Edda, dafs man Geh vor dem Tode fleifsig die Nägel befchnei- 
den Toll , um die Vollendung diefes Schiffes nicht zu befördern , welches für Göt- 
ter und Menfehen nicht fpät genug fertig werden kann. Sonß haben auch die Göt- 
ter ihr eigen Schiff Skidbludncr genannt, ein kündlich Werk gewiffer Zwergen, 
die es dein Gotte Frey verehrten. Alle Götter in ihrer Rüßung haben darinn Raum . 
Man darf nur die Segel fpannen , fo iß güußigcr Wind da, und man kömmt an 
Ort und Stelle. Wollen die Götter nicht fahren, fo können Ge es fo klein zufam* 
menlegen j dafs es in eine Tafchegeht. 

92) Im Texte Kiöll der Kiel. 

93) MttfyeUhcitn eine Gegend in Süden, woher ohne Unterlafs Blitze und 
Feuerfunken flogen, aus welchen auch die Götter den Sonnenwagen verfertigten, 
Befcnius bekennt, dafs er das Wort Mufpell aus dem Isländifehcn nicht erklären 
kann. Nun ziehen alfo die Jilufpclslcutc (Afu/pe/k Lydir) auch wider die Afen 
aus, allein nach der zweyten Edda zu Pferde durch einen Spalt des Himmels in 
volfein Feuer über die Götterbrücke Bifroß , die uutcr ihnen einbricht, bis in die 
Ebne Vigrydur , die von jeder Seile xoo Meilen breit ift, dort gcfchieht die Con- 
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junction mit Loke , Fenris, Jormungandur , Hrymur und allen Hrymthuffen oder 
Eisriefen. Gudm. Andrea nennt Mujfpellsheim einen hellen unzugänglichen Sitz der 
Engel und Seligen , 

94) Loke; Gudm . Andrea liest Eilcifir oder Bi leikur , ein Boynamen Odins. 

95) Oder Alfen . Sic find zweycrley : glänzende Gcificr (Liösalfur ) , welche die 
Sonne an Schimmer QbertrefTen , und im Himmel die Stadt Alf heim bewohnen , 
und fchwarze (Dockalfar oder Svarta/far) die unter der Erde wohnen, fchwärzer 
als Pech, und an Geftalt und Handlungen ganz von den erden unterfchieden find . 
Sie hatten auch ihren Opferdienft, der Alfablot liiefs. Von Alf kömmt glaublich 
auch. Elf und Alp oder der Drufs , die Drütte , Drude , Nachtmar , wovon Schü- 
tzens V. lat. Ahh. vorn Heidn. Deutfeh . nachgcfchcn werden kann . Die Hervarar 
Saga giebt dem Odin einen Bruder Alfur, der einen Theil dos Nordens bevöl- 
kert. und Alfheim erbauet haben foll . 

* 1 

9 6 ) Die Lesarten und Auslegungen diefer Strophe find fehr verfchieden . 

97) Der Anrührer der Murpelsheimcr. Er ift zu Pferde voran, und Tein Schwert 
ift glänzender als jede Sonne. Surtur , Tagt Gudm. Andrea : fo viel als Svartur 
der Schwarze . Er zühdet am Ende des Gefechtes die g.inze Welt an . 

98) Nach dem Texte: Helden treten den Heiaweg. Bartholin verlieht herauf y 
nicht hinunter . 

99) Eine Göttinn , welche für die forget , die Frigga befonders liebet . Sie fühlt 
hier den zweyten Schmerzen bey Odins Falle , den erßen fühlte fie , als Balder 
getödtet ward . 

100) Odin mit einer göldnen Sturmhaube und einem glänzenden Harnirchc be- 
deckt geht mit feiner Hellebarde Gugner gerade auf Fenris los . Fenris reifst fei- 
nen Rachen fo weit auf, dafs der obere Theil den Himmel, der untere die Erde 
berühret. Er frifst den Göttervater auf. 

101) Frey der Sohn Niords und Freyas Bruder, der gütigfte Gott. In feiner 
Macht ift Regen, Sonnenfchein und jede Frucht der Erde. Man rufft ihn um gün- 
ftiges Wetter, Überflufs und Frieden an . Er wird oft felbft für die Sonne genom- 
men . Er tödtete den Riefen Bela in einem Zweykarapfe mit einem Hirfchgeweihe ; 
wird aber auch hier von Surtur getödtet, weil er fein Schwert nicht mehr hat , wel- 
ches von Geh felbft eine große Niederlage anrichtete, fo oft ihras fein BcGtzer be- 
fahl . Er war auf nachftehcnde Art darumgekommen. Er hatte cinft den Thron des 
Göttervaters ( Hlidskialf ) befliegen , um von da in alle Welt auszufchen , da fah 
er gen Norden in einer Stadt ein prächtiges Haus , in welches eben Gerde die 
Tochter Gimers ein Fräulein von ungemeiner Schönheit eintreten wollte . Sie machte 
eine Bewegung mit der Hand die Thüre zu öffnen, und ein Glanz, der davon aus- 
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gicng, erhellte Luft, Waffer , und Erde. Frey kam davon fo betroffen zurücke, 
dafs er weder trinken, noch fchlafen , noch mit jemanden fprechen mochte. Niord 
beredete endlich Skyrnern Freys Bothen , um die Urfachc zu fragen . Geh ! ant- 
wortete Frey, und verfchaffe mir diefes Fräulein zur Gemahlinn , Tollte es auch 
wider den Willen ihrer Altern feyn ! Ich gebe dir , was du verlangeß ! Dein Schwert , 
verletzte Skyrner. Frey gabs ihm, und der Werber kam mit der Nachricht zu- 
rücke, dafs Gerde nach 9 Nächten folgen würde. — ln Norden zählte man einft 
nach den Nächten. Die Engländer geben noch acht Tage durch Scnnight , ßeben 
Nächte . 

10z) Odin. 

103) Mit dem Beynamen der Schweigende , an Stäike faß dem Thor gleich, 
tragt ungemein dicke Schuhe , wozu alle Ledertheilclien gebraucht werden , die übrig 
bleiben, wenn man lieh Schuhe machen läfst , daher man ße ßeifsig wegwerfen 
Toll, wenn man den Afen verhilßich feyn will . Er geht mit diefen Schulten durch 
die Luft, und auf dem Waffer, und nach der zweyten Edda tritt er mit einem der- 
felben dem Wolfe in den Rachen, und reifst mit den Händen das obere Gcbifs 
fo weit auf, dafs Fenris davon umkömmt. 

104) Die Schlange Jormungandur . 

105) Hlodyna mufs ein Beynamen der Krde feyn, die fonß Jord heilst, und 
Thors Mutter iß. 

106) Prellet aber auch 9 Schritte zurücke, und erfauft in den Giftßrömen , 
welche das Ungeheuer wider ihn ausßürzt. Heimdall und Loke bringen lieh auch 

einander um das Leben. Bartholin hat hier noch eine Strophe , die aber meift 

Tchoo gefaxtes enthält . 

107) Aber fie hat, noch ehe fie Fenris verfchlang, eine ganz ihr ähnliche 
Tochter gebohren , die bald die Wege ihrer Mutter laufen wird. 

108) Die Erde . 

109) Gudm . Andrea deutet hier auf Loks Gcfchicht ; aber Loke iß ja nicht mehr . 

1 io) Vidar und Vale (Vile glaube ich), die im Gefechte übergeblieben find : 
dazu kommen weiter unten noch andre . 

111) Von der Zerfiörung Asgards , der Götterbrücke und dergleichen . 

112) Er wird hier Fimbultyr der große Gott genannt, in Buna Capitule nen- 
net er fich felbß Fi/nbulthul den großen -Alten . Odins Gefpräch heifst hier Runar , 
welches auch die runifchen Buchßaben bedeuten kann , derer Erfinder Odin gewe- 
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len feyn , und He zur Zauberey gebraucht haben foll ; daher er auch Run/iofdi , Ur- 
heber Her Runen , und Hangatyr , HangaguH , Hangndrottinn , Gott Her Gehenkten 
betitelt wird, weil er lieh unter anderen der Kund rühmt , durch die Runen einen 
Gehenkten zum Leben zu bringen. Die Gattungen der Zauberrunen kommen bcyin 
Torfiius in dein unüberfctzlichen Liede der fächGfchen Königstochter Brynhild vor . 
S. Serie s Dynaß. et Reg. Dan. Nach Herrn Schlözer hat Odin die Runen weder er- 
funden , noch aus Asgard mitgebracht, fondern das Runenalphabet kam aus Sach- 
fen zu Anfang des ficbcnten Jahrhunderts nach Schweden . S. feine al/gem, norH. 
Gef eh. S. 596. und f. f. 

113) Im Texte Taußur , Toplur t Würfel, Brett- oder Schachfieine. 

1 14) Für Odin iß hier Hropt , und im runifeben Capitol Hruptur raugna t Vor. 
ßeher Her Götter . Hroptur iß fonft nach dem Verelius der Hauptbalken , auf welchem 
ein Dach ruht. Sigtopter ein eingefangener Schlachtraum , vielleicht, wo Odin feine 
Einheriar übte . 

1 15) Endlich imifste ihn Hein entlaßen. Sie wollte lange nicht. Gleich nach 
Teinem Tode liefs Frigga unter den Göttern verkünden, wer ihre befondere Liebe 
verdienen wollte, mpfste zur Heia hinunter um ihr ein Löfegeld für Baldern anzu- 
biethen . Hermode der fchnelle both Geh an , und erhielt felbß Odins feines Va- 
ters Pferd dazu. Neun Tage und Nächte ritt er durch tiefe und duftere Thäler, 
bis er die Brücke des Flufl'es Giall erreichte, die mit hellem Golde gedecket war . 
Die Hüterinn Modgudur ( Wide rf acherinn Her Götter) Tagte ihm: fünf Haufen von 
Todten hätten geßern die Brücke nicht fo zittern gemacht , als er allein , und wies 
ihn dann weiter bis ans Gcgitter der Hölle . Ein paar Sporne , und es war über- 
fprungen . Er fand Baldern , erklärte der Heia den Schmerzen aller Götter über 
Balders Verluß , und bath He ihn zu entlaßen. Ich will überzeugt feyn , dafs ihn 
alles fo liebe, verfetzte Heia s Wenn kein Ding auf der Oberwelt Geh weigern 
wird ihn zu beweinen , will ich ihn beurlauben . Hermode trat mit diefem Befchei- 
de den Rückweg an , nachdem ihm Balder für Odin feinen göldnen Ring , und 
Nanna für Frigga einen göldnen Würfel zum Angedenken mitgegeben halte. Frig- 
ga fandte Bothen durch alle Welt, und liefs alle Gefchöpfe zum Weinen einladen . 
Alles weinte , als wenn das ßärkße Thauwetter wäre. Auf dem Rückwege fanden 
die Bothen in einer Höhle noch eine Zaubcrinn , die Geh Thok nennte . Sie ha- 
lben um Thränen für Balder . Thok gab zur Antwort : 

Thok weint über die Leiche von Balder mit trockenem Auge. 

Heia behalte Geh , was Ge beGtzt . 

Man glaubt, Loke fey unter diefer Zauberinn verborgen gewefen.— — Hoder kam 
auch von Heia zurücke. Der Tod Balders war alfo an ihm gcrächet worden, S. 
das Lied Odins Heiafahrt . 

116) Der bisher unter den Vanern gelebt hat. 

1 17) Diefe find Mode uud Magne die Söhne Thors, die auch den Hammer 
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ihres Vaters (Miolner) erben werden . Neben dielen hat fich auch eia paar Mcnfchen 
Mann und Weib Lifthrafer und Lif unter einem Hügel zur Zeit des Weltbrandcs geret- 
tet , und rom Tliaue genähret . Diele pflanzten nachraal das Menfchengefchlecht fort . 

1 1 8) Wenn man alles zufammennimmt , fo findet Geh , dafs die Edden einen an- 
deren Ort der Belohnung und BeflrAfung vor der Götterdämmerung, einen andern 
nach derfelben angeben . Vor derfelbcn iß Valhalla und Niflheim , nach dcrfelben 
Gimle und Naßrond , die ewig dauern. 

119) Die zweytt Edda fpricht fo von ihm : Der älteße aller Götter wird Alvater 
(, Alfodur ) genennt.Er lebet und beherrfchet fein Reich in Ewigkeit ; von ihm han- 
gen die gröfsten und kleinßen v höchfien und picdrigßen Dinge ab . Er bat Him- 
mel , und Erde erfchaflen . Er hat den Menfchen gemacht t dem er eine ewige Seele 
gegeben hat, wenn auch der Leib durch die Fäule in Staub der Erde, oder durch 
das Feuer in Afche verkehrt wird. Von Odins Altern Bore und Beyzla, und von 
feiner Geburt wird erfl nachher gemeldet • 

120) Twifco, Tuifio, Teuto, Tcut , Teutates . Tacituj fagt 1 Die Deutfchen 
p reifen in alten Liedern einen von der Erde entfprungenen Gott Tuißo und feinen 
Sohn Mann us als ihre Stammväter. S. Kricgunanns Conject. de germ. gent. orig. 
und Cluver, Germ. dnt. L. 1. C. 9. Er ward als ein alter Mann mit bloßem Haupte , 
mit einem Zepter in der Rechten, und in einem Pelze, der von der linken Schul- 
ter unter dem rechten Arme zufammenlief , vorgeßellt. Bey den Sachfen war ihm 
der Dingstag ( Tuisday) heilig. Man brachte ihm auch Mcnfchenopfer . hnmitis 
\ilacatur fanguinc diro . Luc. Er foll anftatt Merkurs feyn. S. den Aventin. L. 1. 

121) Seater, Saturnus . Ihm war der Sonnabend (Saturday) heilig. Er hiefs 
auch Grodo bey den Sachfen . Sein Bild war eines alten blofsköpfigen bärtigen 
Mannes, der in der Rechten ein Gefäfs mit Blumen, in der Linken ein Rad hielt, 
und auf einem Fifche mit bloßen Füfsen Hand. Das Rad bedeutet den Umlauf 
der Zeit, oder die Einigkeit. Nach Dionyf.von Hulik. Tollen auch ihm Menfchen 
gcfchlachtet worden feyn . 

122) Oder Siba, die Venus der Wenden, ward nackt mit abhangendem Haare , 
einem Apfel in der Rechten, und einer Traube in der Linken vorgeßellt . 

123) Ebenfalls eine wcndifche Gottheit. Sein Bild war nackt mit einem Hahne 
auf dem Haupte, einem Schilde vor der Bruß hangend, worauf ein Ochfenkopf 
war, und einer Hellebarde in der Linken. 

\ 

124) Ein dänifcher Abgott, ßand dem Winde und Wetter vor. Ihm wurde nach 
dem Sujco jährlich fchwarzes Vieh geopfert. 

125) Ein frieGTcher Abgott in Geßalt eines Kriegers, der auf dem Haupte ei- 
nen befiederten Helm , vor der Bruß einen Schild , an dem Rücken Flügel hatte . 
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Freda war eben fo gebildet. Walter in der friefifchen Chron. glaubt, mau Labe 
fie zu Kriegeszeiten verehret . 

1*6) Oder Phofeta , glaublich Vefta , ebenfalls eine fricfifchc Gottheit in Weibs- 
geltalt mit 5 Pfeilen in der Rechten und 4 Kornähren in der Linken , hatte viele 
Tempel , und ward glaublich des Feldbaues halber angeruffen . 

1*7) Ein danifcher Kriegsgötze mit einem Federbufche auf dem Helme, mit 
einem bloßen auf der Spitze flehenden Schwerte in der Rechten, und einem auf 
der Erde flehenden Schilde in der Linken. S. den Olaus Hl. 3. B. 4. C. 

128) Oder Irminful foll zu Merfeburg geßanden haben, und von Karl dem 
grollen zerflört worden feyn . Die Gelialt war eines gewapneten Mannes , der auf 
dem Helme einen Hahn, in der Rechten eine Fahne mit einer Rofe, in der Lin- 
ken eine Wage, auf der Bruft einen Bären, weiter hinab einen Schild mit einer 
Wage, einein Löwen und einer Rofe trug, und unter Blumen fland . Es wird ge- 
firitten, ob cs der Sachfen Mars, oder des tapfern Hermanns Säule , oder der y/r- 
men Säule , das ift , eine Frey Hätte gewefen fey, oder fo etwas, wie die Rulan . 
de , von welchen Schottel de Jingul. et antiqu. in Germania Juribus redet. 

129) Oder Flynt ein wendifcher Gott fland auf einem Flinsßeiiie in Geflalt ei- 
nes bärtigen Mannes,, der eine Decke um den Leib gefchlagcn , in der Rechten 
einen Stab, der oben brannte, trug, und mit der Linken den einen Hinterfufs ei- 
nes Löwen unterflülzte , der ihm mit den Vordcrfüfscn auf dem Haupte, mit dem 
andern Hinterfufle auf der Schulter fland. Er Toll den Tod bedeutet haben. 

130) Der Wandaler vornehmfier Abgott hatte auf der Infcl Rügen einen be- 
rühmten Tempel . Sein hölzenes Riefenbild hatte 4 Kopfe , ein Horn mit Wein 
gefüllt in der Rechten, einen Bogen in der Linken, ein kurzes Kleid , und ander 
Seite ein Schwert. Neben ihm hieng Sattel und Zaum. Sein Namen foll von den 
abtrünnigen Rugiern aus Sand Vit gcflaltct worden fevn . 

131) Nackt mit einer Krone auf dem Haupte und Efelohren , mit einem Fähn- 
lein in der Linken, und einem Schilde mit 13 Buckeln in der Rechten. So fland 
er unweit Altenburg auf einer hohen Eiche. Er heifst auch Prove und fein Schild 
ein Proveifen , deflen Berührung , wenn es glühte , das zweyte unter den 3 oder 
4 Ordalien ( Ardalium , Urtella % Urtheit ) zur Beweifung der Unfchuld war . Die Ab- 
bildungen diefer Gottheiten find aus Verjiegans Reßitution of decayet Intelligence 
in antiquitics , und Arnkiels cimbrifchem Heidenthumc genommen . Struve fchildert 
fie wieder anders in feiner erlauf, teutfeh. Reichshijtorie . 

132) Hertha ( Aventinus Ncrtha) d. i. die Mutter der Erde Tagt Tacitus . Sie 
fuhr auf einem bedeckten mit 2 Kühen befpannten Wagen im Geleite ihres Prie- 
Itcrs herum , faß fo , wie die Saga Olafs Trygguafons von dem Gotte Frey in Schwe- 
den erzählt. S. Tac. de mor. germ. Arnkiel behauptet, ihr heiliger Hayn fey auf Hei- 
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ligland gewefen , auch daher, weil fienach Tacit. von den Anglern verehret wurde; 
allein Tacit. nennt 7 Völker. S. auch Joh. Pet. Ancherfen Vallis Herthae l)eat . 

* 33 ) Dicfs gcfchah in dem Jurffeße , wovon auch der Eber Jurffchwein ge- 
nannt wurde . Diefcs Feft Begann nach der Mitte des Decembers , und die Jurf- 
frcude behänd in Eden , Trinken , Tanzen , und Spielen , womit man fich zum 
neuen Jahre vorbereitete . Rudbeck leitet Jul von Hiul ein Rad, weil fich das Rad 
der Sonne um diefe Zeit uns zuwendet . Zur Zeit des Chrifienlhutns ifi die Juel- 
feycr auf die Weihnachten [fruni. Nocl) verfchoben worden. S. Hiebes am Ende fei- 
ner angrff. Gramm, und Loccenius Antiq. Sveogoth. L. 1. C. 5. 

134) Dudo Tagt ira 1. B. Hiß. Norm, es fey allzeit ein Joch auf einmal nie- 
dergefchlagen worden , und man habe fich mit dem Blute die Häupter beltrichen . 

* 35 ) Faß alle beidnifchen Völker haben Menfchen geopfert. Im Norden traff 
es meiß die Alten, die Gefangenen, die Fremdlinge, zuweilen Fürßenkinder , 
ja auch Fürßen felbß . Beyfpiele find beym Snorro in feiner norvegijehen Chronik . 

136) Die Deutfchen glauben: fagt Tacit. die Gottheiten liefsen fich nicht in 
Mauern einfcbliefsen , nicht in Menfchengeßalt vorftellen . Sie weihen Hayne. Diefs 
waren meiß Eichenhayne . Nichts war unfern Voraltern heiliger , febreibt Aventinus , 
als die Eiche , wo er auch von den 2 grollen Eichen an der Donau redet , derer 
Stelle nun die Klöfier Ober- und Niederalteich behaupten . Sie wurden mit dem 
Opferblute beTprengt , wohin Lucan zielt: Humanis lußrutc cruoribus arbos . Keyt- 
ier leitet Hayn von Hägen , weil diefe Wälder mit gröfster Sorgfalt bewahret wur- 
den, und von dem Zulaufe zu ihnen foll nach Aventin Wallfahrten , Wallen her- 
kommen ; obwohl es Loccenius von Wal ein Todter leiten will. Ant. Sveogoth. L. 7 . 
C. 25. Heilige Hayne S. bey Keisler und Arnkirf . 

137) Diefe Altäre waren meiß auf Bergen und Hügeln. Sie befianden aus ei- 
nem platten breiten Steine, der auf andern lag, in der Gefialt eines Tifcbes . Un- 
weit davon war meiß ein Brunn die Opfer zu wafchen , der Blotkelda oder Bln- 
tabrunn hiefs . Rund umher war ein Einfang von gelegten Steinen . Offians Gedichte 
thun öfter davon Erwähnung. Nach Keysler follen noch bey Albersdorf in Dith- 
marfen , bey Wedel an der Elbe , bey Wildbaden im Würtembergifchen , zwi« 
fchen Ofnabrügg und Wallenhorß u. f. f. folche Monumente feyn . S. auch Am - 
kirfs cimhrifche Heidenrel. 


HAGBARD UND SYGNA. 


1) Diefe Lieder flehn beym Sa xo Gramm, im VII. B . Der Barde hat verfocht 
den im Schwalle lateinifcher Synonymien und Beywörter verfchwemmten Origi- 
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nalton wieder aufzufifcheti . Die Zeit diefer Gcfchicht ficlie beym Torf neu* Ser. 
Heg. Dan. L. 3. C. 5. 

2) Er war ein Sohn Hamuds eines Herrfchers , und hatte die 2 Söhne eines 
andern Gebiethers im Kampfe erleget ; allein er liebte ihre SchweAer Svgna , und 
wagte cs in Weibskleidern fie nächtlich zu befuchen . Da entßandcn die folgen- 
den 2 Lieder . 

3) Diefs gefchah in Hamuds Bucht, wo ße mit ihren Schiften eingclaufen 
waren . 

4) Hagbard wird entdeckt t und verdammt an einem hohen Pfahle erwürget 
zu werden. Sygnen Mutter beut ihm vor dem Tode einen Trunk an, und ßngt 
folgendes fpöttifchc Lied. 

5) Hagbard nimmt das Trinkhorn in die Hand, ßngt folgendes Lied, und 
wirft das volle Gcfchirr der Königinn ins Angeßcht . 

6 ) Svgna vernimmt des Geliebten Verdammung, und entdeckt ihren Gefpie- 
linnen ihren Schwur. Sie find mit ihrer Gebietherinn zu allem bereitet . Man bringt 
Brennzeug unter die Bette, und dreht Stricke aus den Hauptfchleyern . Hagbard 
gelangt indeften der Burg gegenüber auf den Berg feines Todes , und bittet feine 
Henker feinen Leibrock an den Pfahl vorher aufzuhenken , damit er ein Bild fei- 
nes Todes fehen könne. Ein Mädchen von Sygna auf eine Warte geßellet erblickt 
diefes , glaubt Hagbarden zu fehen , und unterbringt es Sygnen . Man zündet das 
Frauengemach an , und erhenkt ßch . Hagbard fleht den Rauch und die Flamme 
der Burg , und ßngt folgenden Slerbcgcfang . 

7) Dafs Valhalla auch Frauen offen fland , beweifet Bartholin 2. B. 10. C. aus 
einem paar Eheleute, von welchen die Gautrecks Saga meldet, dafs ße freudig 
miteinander zum Odin gefahren waren . 


ODINS HELAFAHRT. 


1) Diefes uralte Lied heifst im Originale 1 r egtams Kvitha d.i. Lied des Wandrers . 
Bartholin hat cs dem 3. B. 2. C. feiner jlntiq. Dun. einverleibt. Es befteht aus 
achtzeiligen reimlofen Strophen. In dom Anhänge zur kleinen aus dem Engl, über- 
fetzten Schrift von den Barden fleht eine freye profaifche Überfetzung davon. 

2 ) Das befle Pferd bey Göttern und Menfchen . Es hatte 8 Füfse , und war von der 
Stutte geworfen worden , die durch Lokes Künßc den Hcngfl des Riefen , der den Göt- 
tern eine Burg baute , von der Arbeit abgeruffen hatte . S. die V olufpa . Gefii der Blinde 
giebt in einem alten Gedichte dem Könige Heidrich das Räthfel auf: Wer find die 
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zwcen mit 3 Augen, 10 Füfscn und einem Schweife? Odin: verfetzt der König , 
und fein Sleipner . 

3) Ira Grundtexte iß Njflheliar ein zufammengefetzter Namen aus Niflheim dem 
Orte, und Heia der Befilzerinn . 

4) Diefs Zeugnifs giebt ihm auch*S/»orro bald im Anfänge feiner Chronik , und 
er rühmt Geh ja felbß genug im runifchen Capitel , dafl er Waffen bezaubern, 
Bande zerbrechen , Zwiß füllen , Wetter vertreiben , Menfchen feß machen , Frauen* 
liebe gewinnen kann , u. dergl. 

5) Bcy allen alten Völkern gab es wahrfagcrifche Weiber. In Norden hatten fie 

den Namen Alruner (daher Alräunchen) Haliruner , Vota oder Volvo . Sic zogen durchs 
Land, und fagten Kindern und Erwachfcnen ihr Schickfal vor. Strabo im 7. B. 
feiner Geogr. und die Saga Krichs des rollten , der Grönland erfunden haben foll , 
befchreiben fogar ihren Aufputz. Keysler hat in feinen Antiquit. Cell, eine eigne Ah* 
handlung von ihnen. , 

6) Seine Stärke in Zauberliedern befingt er felbß im runifchen Capitel: 

Lieder weis ich , die kein Weib 
Eines Königs , die kein Sohn 
Eines Menfchen weis , u. f. w. 

7) Mit zauberifchen d. i. verflochtenen runifchen Buchßaben, dergleichen in 
Brynhilds Liede hcrgezählt werden: Sigrunir einen Sieg zu erhalten . Olrunir Gift 
im Biere ( Ol) zu vermeiden, Biargrunir in Geburtsnöthen zu helfen, Brimrunir 
Schiffbruch zu vermeiden, Limrunir Krankheiten zu heilen, u. f. w. 

8) S. die Gefchicht in den Anm. zur Volufpa . 

9) Nach der zweyten Edda iß fie die Mutter von Vale , und foll den Göttin- 
nen beygezählt werden , S. die Volufpa . 

10) Vielleicht die Nomen , über Balders Schickfal, oder über die Götterdäm- 
merung. Das Geheimnifs mufs grofs feyn , weil die Vola daraus auf Odin fchliefst . 


ASBIÖRNS PRüDAS STERBELIED. 


1) Bartholin hat diefen Gefang aus der Gefchicht Orms des Sohnes Storolfs 
in feine Antiquit. Dan. 1. B. 10. C. aufgenommen. Die Strophen find von acht 
Zeilen, und reimlos. 
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2) Die Valkyriur oder Dlfcn , wie fie Regner Lodbrog in feinem fchon be- 
kannten Sterbelicdc nennt, die ihn nach Valhalla laden Tollten. 

3) Mit dem Methe das cigcnthümlicheGctränk des alten Nordens . Es heifstgothifeh 
Bior oder öl , w’clchcs letztere auch in Kärnthen unter dem Volke noch gehöret 
w ird , imfachüfclicn Dialekt Beere oder Al . Regner Lodbrog fingt in feinem Stcrbclicde : 

Mit den ATen trink' ich fröhlich 
An der höchficn Stelle Bier. 

Von der Kraft des Bieres war auch ein Sprichwort: öl er annarr madr. Das Bier 
iß ein andrer ßletifch , oder macht einen andern Mcnfehcn . 

4) Ein Gcbieth in Jütland . 

5) Asbiöm bedient Geh hier des Wortes Jotun , und in der folgenden Strophe 
des Wortes Troll, Beyde bedeuten nach l r erclius , und Keyslcr auch einen Räu- 
ber oder Mörder . 

6 ) Eyrar oder ör nach Rudbeck Klippen . 

7) Hier iß aus 2 Strophen, die nichts als ein Rcgifter von Asbiörns Freun- 
den enthielten , eine gemacht w'orden . 

8) Es fcheint auch gefchehen zu feyn ; denn die Orms Saga erzählt, Ormur 
habe dem Brufo die Adlerwunde verteilt, d. i. die Rippen beyderfeits von dem 
Rückgrade abgelüfct , dafs fie hangend Adlerfliigel vorfiellten . S. Beyfpiclc in 
Stegh. Anm. tum 9. B. des Sa jo . 

9) In der Lehre von den Sternen und derer Lauf, Tagt Schütze , waren fie 

recht ämfige Forfcher . Bcfonders beobachteten fie den Mond . Sie zeichneten fei- 
nen Lauf auf einem viereckigen Stabe, der All-mon-aght , Beobachtung jedes Mun- 
des hiefs . Ich will aus Verßegan die Namen der fächGfchen Monate kurz herfetzen : 
Janer der Wolfmonat . Hornung Sproutkele , weil der Kohl zu fpriefsen anfängt. 
März Lenct-monat von lang , weil der Tag wächst, daher Lenz. April Oßcr-monat 
entweder von einer Göltinn Goßer genannt, oder von den Winden, die um diefe 
Zeit insgemein aus Ofien wähen. May Tri-milki , weil man anfieng die Kühe drey- 
mal zu melken. Junius Weydemonat von der Viehweide. Julius Heumonat . Au- 
guß Arn- oder Burn-monat von den Ähern, oder weil die Scheunen {Barn) an- 
gefüllt werden. September Gerß-monat fowohl von der Saat, als dem Schnitte der 
Gerße. October Wyn-monat . November Wint-monat ; daher ward die Schifffahrt 
cingeflellt. December W in ter-monat , und fpätcr Heiligh-monat . Noch andre Mo- 
natnamen des alten Nordens Geh am Ende der angelfächfifchen Gramm, des Hickeßus , 
beym Loccenius Ant. Sveogoth. L. 1. C. 4. beym Leibnitz Script, rer. Brunft. Tom. 
I. pag. 44. u. a. Von den Druiden aber Caef Comment. de bcllo Gcdl. Frickius de 
De ui dis . Cluver Germ. ant. L. 1. C. 04. . , 

* 
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HA KONS LEICHENGESANG. 


1) Die Gcfchicht diefcs Gefanges erhellt aus den Anmerkungen. Der Titel ift 
Im Originale Hakonarmal d. i. Meldung von Hakon (von Alain , Alelan , Aleldan , 
.Melden ) . Snorro hat ihn ganz feiner Heims kr ingla Saga oder norwegifchen Chro- 
nik eingerückt. Fr befiehl in mrift fcchszeiligen Strophen . Der Verfaffer ift Eivind 
der Sohn Kinns , Hakons Skalde . PeringskiSld bat ihn fchwedifch und lateinifch 
überfetzt , auch Bartholin lateinifch , aber nicht ganz . Sie hatten verfebiedne Les- 
arten . Die norwcgifchc Königsgcfchicht [Norcgs Kononga Tal) Tagt , diefer Ge- 
lang fey nach jenem gemacht worden , den die Königinn Gunhild auf den Tod ih- 
res Mannes Erichs ßlodoxe verfertigen licfs , der glaublich verlohren ift. — Der 
Eingang lautet an des nun verfiorbenen Vicekanzlers Freyh. von Gebier Exc. 

2) Gautatyr ein Beynamen Odins . GautalandG olhland, obwohl auch beym Tor* 
fiius % und in Stegh. Anmerkung . xum Sa.ro, 9. B. Stellen aus der Fdda und Herva- 

rar Saga Vorkommen, in welchen Gothen und Gauten unterfchieden werden. 

3) Ein Beynamen des Gottes Frey , der lange bey feinen Nachkommen blieb , 
die man Ynglinger nannte . 

4) Den König Hakon von Norwegen , der den Zunamen Adalfieins Züchtling 
führt , weil ihn fein Vater Harald der fchönhaarige ( Harfager ) bey diefem Kö- 
nige zu Londen erziehen liefs . Biorncr fein Bruder , den inan feherzweife den 
Kaufmann nennte, weil er über Meer Handel trieb, war ihm fchon nach Val- 
halla vorgegangen in einem Gefechte mit ihrem beyderfeiligen Bruder Erich Blodoxc . 

5) Er befand fielt eben auf der Infel Stord bey einem feyerlichen Mahle, als 
Fiwind fein Skalde in den Saal trat mit der Nachricht, dafs die Söhne feines 
Bruders Erichs ßlodoxe, der in England uingekommen war, heran fegclten , ihn 
zu überfallen . So fang Eivind : 

Die Racher Blouoxs federn uns 
Itzt vor das Schwertgericht ; 

Kurz war die Zeit der Ruhe , die 
Uns ihre Spitze liefs . 

Zwar kund’ ich, König! mit Gefahr • 

Dir ihren Anzug an , 

Allein ich liebe deinen Ruhm ; 

Auf! Wieder Waffen her! 

Die zweyte Strophe zu verftehn mufs man wißen , dafs Hakon vorbothen hatte 
unter der Mahlzeit etwas kriegeri fch es zu berichten . 
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6) In Ofßans Gedickten wird den Gebietbern der irifchcn und fclioltifcljen Cel- 
ten eine gleiche Hauptzierde beygelcget. 

7) Hakon that verfchicdenc Einfälle dahin , die Guttorm Sindri der Skalde befang . 

8) Bey der Mahlzeit. 

9) Spalter der Muh Jteine . Der Namen des Schwertes , welches Hakon von fei- 
nem Ziehvater (Adalflein Eadelßan , Ethclßan , der edelße) in England zum Ge« 
fchenkc bekommen hatte. Es Toll keine befTerc Wehre je inNorwegen gekommen feyn . 

10) Im Originale Tys ok Bartga . Pcrin gskiüld fetzt zum erfien (id eß Marlis) 
Sinds Götter ? finds Helden auf Seite der Sühne Erichs ? 

1 1 ) Slord . 

1 *2) Das Schwert. 

13) Im Texte lang- Bart hur . Waren es nicht vielmehr Hellebarden % Burdefane , 
lange Streitäxte? Bard iß eine Axt. Peringskiüld überfetzt elypei. 

1 4) Die Gegend , wo ße fehlugen . Im Orig. NäJ eine Halbinfel , ein enger 
Landßrich . Griech. Nefos eine Infcl . 

13) Das Blut . 

1 6) Ringe werden oft für die Beute überhaupt, und Spielen wird für Streiten 
bey den nordifchcn Dichtern genommen . 

17) So heifst der Schild. 

1 8) Von dem Blute . 

19) In der Schlacht. 

2 o) Im Blute . 

21) Die Söhne Erichs, glaube ich, die Gegner Hakons nach ihrer Flucht. 

22) Den König Hakon dort zu bedienen, durch den ße gefallen waren . Denn 
jeder Held glaubte deßo mehr Aufwärter dort zu finden , je mehr Feinde er vor* 
ausfchicken würde, wie Brynolf zum 1. B. des Saaro Gramm, anmerkt. 

23) Die Zahl der Einherium oder Valhallahelden . Odin wird auch Hcriqfathur 
d. i. Heldenvater von ihnen genannt . 
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24) So liesl Pcringskiöld . Bartholin aber hat: Bänder die Bauern (feine Feinde) 
laden Hakon . 

25) Die Valkvriur. 

26) Pcringskiöld: und ße ßürzten ßch auf ihre Waffen. 

27) Im Texte Geirskogul . Grir iß Barthalinen ein Spiels, Peringskiölden ein 
Schwert . 

28) Pcringskiöld: dennoch iß von den Göttern Nutzen zu hoffen . 

29) Zween Sohne Odins. 

30) Die Feinde flohen fchon , da ward Hakon im Gemenge mit einem Wurf* 
fpiofse n.ichß der Schulter am Arme verwundet. Einige wollten Pagen: cs hatte 
ßch Kifpinger ein Leibeigner der Königinn Gunhild der Mutter der flüchtigen Kur- 
ilen mit einem Gcfchrev: Man Tollte dem Tödter des Königes Platz geben ! hin- 
zuge drängt und ihm diele Todeswunde verfetzt ; andre aber: der Wurffpicfs fey 
lange in der Luft gehangen , und endlich auf Hakon herabgefallen , welches man 
der Zauberkunß Gunhilds , die (ie in Finmark gelernet hatte , zufchricb . 

3 1 ) Pcringskiöld : Er gefällt mir nicht . Vielleicht folls eine Anfpiclung auf 
llakons Chrilienthum feyn . 

32) Im Originale Grith, auch Grud , Griffs , grifft en , engl. Grcet . 

33) Aus Hörnern tnfd aus den Hirnfchalcn getödteter Feinde, die in Gold 
oder Silber gefallet waren . Ein Brauch , der vielen Nationen einß gemein 
war. Die Longobardcn : Tagt Paulus Biakonus: nannten diefe Gefäfse Scala , 
das iß , Schale . Regner Lodbrog freut lieh in feinem Stcrbcliede auch auf diefe 
Crcdcnz . 

34) Jarlabagi . Die fchwed. Uberf. Jarlar FörßCirare . Grafenvernichter. Jailar 
(engl. Earl) waren kleinere Gebiethfr unter den Königen, meiß ihre Anverwandten. 
Gudm . Andrea erklärt Jarl mit Princeps , Prorex , Corr.cs . 

33) Harald batte von 10 Frauen fehr viele Kinder, wovon fleh die Söbne 
aneinander meiß fclbß aufricöen . 

36) Man begrub jeden Helden mit feinen Waffen, damit fic in Valhalla zu 
den täglichen Kämpfen gerültel wären. Eben diefes erzählt das Leben des h. Pu- 
tritius von den Herrfchcrn Temoras in Irland . 

3 7) Bartholin überfetzt : Quam ßricte re. v Sacra ßcrvaverat . 
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3 g) Der Helden . 

39) Talern njfcctum , fagt Bartholin . 

40) Im Originale Ronongmadr . Der Barde hat die buchfiäbliche Uberletzung 
gewagt . 

4 1) Peringskiöld überfetzt : Thicre ßerben . 

42) Heidin liest Bartholin von Heid Reichthum . Peringskiöld aber Heythu * t 
und überfetzt Hcdniska Gutlar Heidengötter . Hakon war zwar ein Chrift , man 
begrub ihn aber, wie Snorro erzählt, auf hcidnifche Art, und rief dabey das ge- 
wöhnliche t'ar til Odins! Fahr zum Odin! welches itzt unter die Formeln derVcr- 
wünfehungeo in Norden gehört. 

43) Bartholin liest; Hakon füll bey den reichen Göttern bleiben . 


REGNER UND K R A K A . 


1) Regner Lodbrog Herrfchcr in Dänemark, deffen Sterbelied Wormius feiner 
Literutum Ru nie u angehängt hat , fchilTte nach dem Tode feiner Gattinn Thora 
der Tochter Herolhs nach Norwegen , und lief unfern eines Ortes mit Namen 
Spangarheide ein. Da fah er Aslauga (Saaro nennt fic Svanlogha) die Tochter des 
Königs Sigurds Fafnisbanc (oder Tödters der Schlange Fafner) die aber fchlecht ge- 
kleidet , und bey den Einwohnern nur unter dem Namen Kraka bekannt war. Er lud 
fic zu Och ins Schiff und nahm fic zur Gemahlinn. Ihr gegenwärtiges Gefpräch hat 
Stephanius aus einer uralten Gefchicht Regners, welche, wie er fagt, die Islän- 
der die Retter des Altcrthuines noch bewahren , feinen Anni, zu Saxos 9. B. ein- 
verlcibt . 

•2) Er hatte ihr verfprcchcn mufsen fic ungekränkt zu entladen . 

3) Im Originale Hiortur . 

4) Krake ein Knabe , eine Krähe , auch ein iißiger Pfahl t der aus der Erde her- 
vor fleht . Spegel. gl»ff. Sveogoth. Ein kleiner Bach löll noch in dcrfclben Gegend 
Kraake bccken heifsen, an dem fic weidete. S. Torfueus Ser. J)ynaß. et Reg. Dan. 
L. 1. C. 4. Bartholin. L. 3. C, 3. 


XXX 


ER LÄUTER U N GEN. 


EGILLS LÖSEGESANG. 


1) Dieter gereimte Gelang iß im Originale übcrfchrieben , Hofud Lauft: ar , Lb- 
Jung des Hauptes . Er fiebl im Latein überfetzt, und erkläret in Worms Datiica //» 

teratura antiquiffima Amßclod. 1636. Veretius wirft in feiner Runographic dem 
Worm vor, dafs die Erklärung nicht von ihm, fondern von dem gelehrten Biomo 
von Sknrdja f ey . Ich weis nicht, ob er Recht hat; denn Stephanius führt in den 
Anm. zu Sa.vos 2. B. eine Strophe nach Biorns Überfctzung an, die anders lautet. 
Nach einigen Strophen folgt immer ein kurzer Refrein oder F.podos . Snorro nennt diefc 
Gattung Gedichte Runhendur , andre Drap, 1 von Haufen , weil Strophen oder Lobfprü- 
che darinn gehäutet werden . — Der Eingang iß an Kart Alaßalier Lehrer der 
Äßhelik an der wien. Univ. gerichtet . 

2) Die beflen Skalden waren daher gebürtig. Der alle dänifclic Dialekt, Tagt 
Wormius , iß dort noch in feiner Reinigkeit, und auf die vatcrländifchcn Altcr- 
thürncr wird alle Aufmerkfamkcit gewendet . 

3) Von Island nämlich nach Nortliumbcrland , wo der aus Norwegen vertrie- 
bene Erich Blodoxe mit feiner Gcmahlinn Guuhild lebte . 

4) Odins Jlfeer heifst die Dichtkunß, tlieils weil er fie nach Norden gebracht 
hat , tlieils weil fie Geh zu deinem Lobe crgiefsl . 

5) Habrot • Er verfleht Island, das vom Eife den Namen hat. 

6 ) Odin, fagt die Edda , hat den Afcn und Menfchcn , die Lieder machen 
können, Metb gegeben; daher heifst die Skaldenkunfi der Gewinn , die Erßndung , 
der Trank , die Gabe , der uMeth Odins , und auch der Aßen . 

7) Eine aus den Körnen , oder Valkyriur 9 die bey den Schlachten fich ein- 
finden . 

8) Das Blut . 

9) Vefur Harr ad d. i. Harrads Getveb wird für den Tod genommen . Siebe das 
Lied: die Schweficrn des Todes in dem Anhänge zu der kleinen aus dem Engl, über- 
fetzten Schrift von den Barden . Leipzig 1770. obwohl Bartholin dafürhalt, dafs 
Harradur kein Namen eines Mannes fey , fondern eine Lanzenreihe bedeute von 
Harra der Lanzen , und radir Ordnung . Hieher fahe das italienifche Hardo . Für 
den bald darauf folgenden König iß im Originale Gram, der Namen des fünften Kö- 
nigs von Dänemark , der, wi c Saarn Tagt, nachher allen Königen gemein ward. 
Steph. Joh. Stephanius führt 5 poetifche Beyfpiele an in den Anm . zum Saxo .21 .S. 
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i o) Br, indur die Klinge, eigentlich ein Feuerbrand . (Ital. Rrando) Olaut M. 
hat am Ende feiner Gefchiclit ein ganzes Verzeichn ifs gleichfehender goth. und 
ital. Wörter. Ein anders hat Hickes nach feiner Gramm. Francotheotijca von franz. 
und ital. Wörtern, die von den alten nord. Sprachen herkommen , und Lazius 
L. io. de gent. migr. eines von ital. und fpan. Wörtern, hingegen aber L. i. ei- 
nes von Wörtern , die die Gallograeci von den Griechen , und die Dcutfchen von 
den nahen röm. Legionen entlehnet haben. 

i t) Odins Eike , die Pferde Odins find die Mcnfchen in der Schlacht. 

12) Egill vergleichet die Gefahr von Pfeilen getroffen zu werden mit der Ge- 
fahr auf dein Eife zu fallen . 

13) Flag eine Unlioldinn, die Geh eines Raubvogels aufialt des Pferdes be- 
diente. 

14) Und Tochter Lokcs Heia (der Tod) . 

1 5) Im Texte Trana , das auch einen Kranich des langen Schnabels halber 
bezeichnet . 

1 6 ) Jegliche Klinge , weil fie die Wunden gleichfam abmifst . Den Wunden 
werden Lippen gegeben wegen der Gleichheit mit einem Munde . 

17) Die Wunden. 

18) Im Originale Freki , der eine von Odins Wölfen ficht hier anfialt aller 
Raubthiere . 

19) Gothifch Hör „ wie man noch in einigen Provinzen Haar für Flachst agt . 

20) Ein Beynamcn der Könige. 

2 1) Die Hand. Im Originale baugfetc der Ringefitz. Baugur ein Ring, (franz. 
Bague ) . 

22) Undaby IVundcnbienen find Wurffpiefse, Pfeile und dergleichen, weil fic 
Hiegen und fiechen . By Biene (englifch Bec) . 

23) Ein Beynamcn der Könige. 

24) Hogni ein Befehlshaber unter Frotho dem III. zerfiel mit Hithin feiner 
Tochter Hilda halber , die er ihm zur Ehe verfprochen hatte . Sie rieben lieh auch 
defshalben einander endlich auf. Die Tochter hielt es mit Hithin wider ihren Va- 
ter, und wird daher als Stiftcrinn des Zwifies hier für den Krieg genommen. S. 
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den 2. Anhang zu Torfaeus Serie* Heg. Dan . Eivind braucht eben diele Anfpic- 
lung in einer Weife auf flakon einen Jarl . 

Die Töchter Ilogni raubten Iluhon feine Waffen . 

25) So nennt Egill das Meer, weil es mit den Fluten gleichfum die Klippen 
pflüget. 

2 6) Skydgeirs bedeutet hier die Schiffe, fagt der Commentator . Skyd (Scheit) 
iß ein gewUter Holzfchuh , delTen man Geh im hohen Schnee bedient, und Geir 
der Namen eines Königs arn Meere . Die Abbildung der Schlittfchuhe »fl beym 
O/aus Jlf, 4. B. 1. C. und beym Balduinus de Calceo. C. 5. S. auch Step/ianil sin» 
merk, zum Saxo 126. S. 

27) Des Goldes. 

28) Die häufig fliegenden Pfeile. 

29) König Fotho I. foll fo reich gewefen feyn, dafs er Goldpulver uuters 
Mehl mifchte , daher wird unter Frodamiol (Frothos Mehl) Gold verflanden . 

30) Hi iiik ßrand die Falkenerde anfialt der Hand, auf welcher der Falk, wie 
auf der Erde, zu fitzen pfleget. 

3 1) Im Blute . 

32) In Hornklofe. Diefs kann auch der eigene Namen der Bucht feyn, in 
welcher Erich feinen Sitz hatte . 

33) Das Lied. S. oben. 

34) So nennet er den König, der in der Stadt Jorwig wohnte. 

35) Nach dem Originale von der Hülle des Gelächters , anfiatt von der Bruft . 

36) Er erhielt dafür die Weisheit. S. die Volufpa . 

37) Er erhielt dafür feine Gerde . S. die Volufpa . Im Grundtexte ift für Odin 
Brage und für Frey Vilei denn die Edda erlaubt den Dichtern die Namen der Afen 
zu verwechfeln. 

38) Egill will fagen r Gleichwie die Waaren mittels der Wagen aller Orte ver- 
führt werden, alfo foll lieh auch Erichs Ruhm durch feine Frcygebigkcit in der 
ganzen Welt ausbreiten . 
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COM ALA. 


1) Der Inhalt und Macpherfons Anmerkungen flehen fchon im I. B. OfTians 
S. 87. u. f* w. wo die Ächte Überfetzung diefes Stückes vorkömmt. 

2) Wer würde es vermulhct haben , bey den Caledoniern nicht allein Frag- 
mente , fondern eine förmliche Sammlung faß von allen Gattungen regelmäßiger 
Poefien anzutreffen ? Wir haben Heldengedichte gefehen, nun iß ein Trauerfpiel 
vor uns. Die Kürze benimmt feiner Regelmäßigkeit nichts. Es hat alle Züge und 
Verbältnifle der Tragödie , feinen kleinen Knoten, feine Theaterfirciche , feine un- 
erwartete Kataßrophc , einen ßarken Wechfel der Affecte , die (ich mit aller Ein- 
falt nach ihrer Natur ausdrücken , kurz : alle Schönheiten , die wir an den Grie- 
chen fo fehr bewundern. Nicht nur Thefpis, felbß Aefchylus würde fich in die- 
fern Stücke genug gethan haben . Das Chor und die Manchfaltigkeit des Sylben- 
maafses macht es dem Mcludrama der Griechen ganz ähnlich. Es würde ein Sing- 
fpiel nach einem neuen Gefchmacke geben, und vielleicht auch zu unferen Zeiten 
nicht ohne Wirkung feyn , wenn cs von einem gefchickten Tonkünßler in dieMu- 
fik gefetzet , und mit den gehörigen Decorationcn aufgeführt werden Tollte . Cef. 

3) Auf einem Hügel innerhalb der gegenfeitigen Scene . 

4) Er kömmt vom Hintertheile des Theaters, redet für fich felbß, und hat viel- 
leicht Comalcn noch nicht entdecket . 

5) Fingals. 

6) Sie rufft ihm durchs Dunkel zu, und fcheint ihn noch nicht zu kennen. 

7) Hidallan hat Comalen noch nicht gehöret , oder er thut wenigßens der- 
gleichen . 

8) Der romifche Kaifer Severus . 

9) Ein Druid; denn es iß wahrfcheinlich , daß beym Anfänge der Regierung 
Fingals noch einige übrig waren , derer einen Coraala um den Ausgang des Krie- 
ges mit Caracul befraget haben mag . Mac . 

10) Caracalla. 

11) Hier erfchcint Fingal in der Tiefe des Theaters von feinen Sängern und 
einigen Kriegesleuten gcfolget . 

12) Fingal hat Comalcn noch nicht beobachtet . 
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13) Fingal iß noch in einer Entfernung , daher beßeht Co mala auf ihrem Wahne , 
alsfähe Ge feinen Geiß. Cef. 

14) Co mala redet ron dem Aufenthalte des Gcifis ihres Geliebten, und Fin- 
gal nimmt cs in einem andern Vcrßande. 

15) Nun tritt Fingal naher. 

1 6) Er beut ihr die Hand. 

17) Sic tritt hinter den Fclfen, und die zwo Gcfpiclen folgen, nachdem fie 
ihre Arie gefungen haben . 

18) Vielleicht iß hier eine Anfpiclung auf den römifchen Legionenadler . Mac. 

1 9 ) Wie wenn Hidallan keinen anderen Zweck gehabt hätte, als durch feine 
falfchen Zeitungen Comalen Gcfinnungen gegen Fingal zu prüfen , und zu fehen , 
ob ihm denn gar keine Hoffnung mehr übrig fey , ihr Herzeinßzu gewinnen? Diefe 
Abficht konnte noch immer mit der Ehrfurcht, die er für Fingaln hatte, und dem 
ganzen Erfolge beßehen . 

2 o) Hidallan geht traurig ab . 

2 1) Er geht zur Scene, hinter welche Comala getreten war, und fleht hinein . 

22) Fidallan war der erße , der in Inißorc regierte. 

23) Samo, Comalen Vater, ßarb bald nach ihrer Flucht. Mac. 


F I T H O N A. 


1) Au» Macpherfons Vorr. zu OfGans Ausg. 1773. Aus dem Isländifchen in« 
Gallifche, und ron ihm ins Englifche , als ein Fragment, überfetzet. 


SINEDS MORGENLIED. 


il Die Vögel . 
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SINEDS ABENDLIED. 


i ) Der Thau . 
a) Der Abendftern . 


SINED UND DER TAG SEINER GEBURT. 


i) Gelungen 1775 den 27. Heibßmond. 
a) Er ficht am Ende diefes Bandes . 


SINEDS VATERLANDSLIEDER. 

ERSTES LIED. 

1) Gelungen an einem Sommernachmittage . Der Barde rühmet die Vorzüge 
feines Vaterlandes. 


ZWEYTES LIED. 


1) Der Barde freut Geh des Ruhmes der vaterländifchen Weifen . 

2) Dem k. k. Hofrathe und Lehrer der politifchcn Wiflcnfchaften von Sonnen- 
fels , delTen fchriftliche und mündliche Bemühungen für Gcfchmack und vaterlan- 

difche Literatur allenthalben mit Ruhme bekannt find . 

3) Gau, Gow , Go ein Strich Landes in Deutfchland nach der alten Eintei- 
lung. Man fagt noch Allgow , Brisgau , Sundgau u. f. f. Daher Goding ein Gauge- 
richt und Gaugraf , Gougrave , Goyjtife Comcs pagi , welches in Schilfers Glojf. aber 
auch von gah hurtig (Comes ad caufas, quac morain non patiuntur) abgeleitet wird . 
S. Halt aus Glojf. und Schott ein von der deutfeh. Spr . und de fing, in germ. Jurih. 

4) Man kennt die fchöne Schrift: Über die Liebe des Vaterlandes . 
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DRITTES LIED. 


1) Der Barde eifert wider die Nachahmung der alten griecliifchen und latei- 
nifchen Dichter in deutfehen Gefangen . 

2) Die Venus. Kennern der griecliifchen und lateinifchen Fabellchrc wird die 
Deutung der folgenden Strophen ohnehin leicht feyn . 


VIERTES LIED. 


a) Der Barde freut Geh des Friedens und der Ruhe feines Vaterlandes . 

2) In Polen und an der türkifchcn Grunze. 

3) In Norden hiefs fie Skialldborg und bezeichnet nach dem Verelius die Leib- 
wache des Heerführers , nach dem Bartholin aber die Schutzwehre , die diefe 
Wache mit zufainmcngefügten Schilden um den Heerführer und feine Sänger im 
Treffen hermachte. In dem Vorberichte iß ein ßeyfpiel . 

4) Kein neues Heldengrab . 


GRUSS DES FRÜHLINGS. 

1) Der Schauplatz diefes Gcfanges war der Garten des Thereßanums . 

2) Das ehemalige Camaldulcnferklofler auf dem Kahlenberge . 

3) Die Mafsliebcn . Bellis perennis . L. 

4) Die Butterblumen. Lcontodon taraxacon . L. 

5) Die Pupe (Aurelia) der meißen Dornraupenarten hat goldene Flecken. 

6) Die Phalanc. 
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SINE D S TRÄUME. 

ZWEYTER TRAUM. 

1) Im Auguft 1773. 

WEIN UND BARDEN. 

1) Der Barde eifert, dafs man fpanifche Weine dem Tokayer vorzieht. 

2) Ramler und Klopflock . 

SINE D S KLAGEN. 

ERSTE KLAGE. 

1) Über Geliert 1 Tod. 

2) Die deutfehen Fabeldichter vor Geliert . 

3) Das erfle , was dem Barden aus der hallerfchen Epoche zu Geflehte kam, 
waren Gelierte Fabeln . 

4) S. den Tacitus von den Sitten der Deutfehen. 

5) In franzößfehen und italienifchen Überfetzungen . 

ZWEYTE KLAGE. 


1) Gelungen an einem trüben Herbfltage . Der Barde klagt über den Gefchinack 
einiger feines Volkes. 

2) In der Bardenkunß . 
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DRITTE KLAGE. 


1) Der Barde beklaget die Erziehungsart vieler deutfehen Kinder. 

2) Das Grab in der Erde . 


VIERTE KLAGE. 


1) Über den Tod des Unter vorfichers am ThercGanum Johann v. Hohen- 
wart v. d. G. J. 


FÜNFTE KLAGE, 
t ) Der Barde bedauert die Armen feines Volkes . 


SECHSTE KLAGE. 


1) Über den Tod eines geliebten Vogels. Gelungen im Winter. 

2) Oder Acacicnbaume , der auf Sineds Halle fchatlete . 

3) OJfian . Sined überfetzte eben damal dcfTen Gedichte. 

4) Klopjiock und Krctfchmnnn . 

5) Von Gerßenberg der vortreffliche Verfaffcr der an der Donau zu wenig be- 
kannten Gedichte eines Skalden . 

6 ) Harald Hardraade König von Norwegen. Bartholin hat die Fragmente fei- 
nes Gefanges auf EUiJabeth die Tochter des Königs Jarislaus den Hntit/uit. Dan . 
cinvcrleibt , und Mailet hat fie in feiner Einl. zur Gejch . von Dunem, franzöfifch 
paraphraBret . 
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SIEBENTE KLAGE. 

]) Der Barde eifert wider die Herzensharte . 

•J ) Eine Eidcchfe. 

3) Die Ameifcn . 

ACHTE KLAGE. 

I 

1 ) Der Barde klagt über den Mifsbrauch der Dichtkunß . 

NEUNTE KLAGE. 

») Der Barde klaget, dafs man ihm fremde Arbeiten beylegt . 

DAS KUNSTFEUER. 

1) Im fo genannten Prater. 

1) S. die Lehrender Vola im Anf. diefes Bandes . 

3) S. Ofßans Gedicht Cath-loda im 111 . B. 

ABSCHIED VON DER SICHTBAREN WELT. 

t) Gefungen in einer Sommernacht. 

5) Die Nachtigall . 

' > 
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